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Des (ef; Grafen 
Friedrichs Altan von Salvarolo 
Ver ſuch einer Geſchichte der Maleren 
in Friaul. 


Aus dem 23 ſten Theile der Nuova Raccolta 
d’Opufeoli fcientifici e filologici. 
Num. IV. 


8 tft Irrthum, zu glauben, daß man 
vor Cimabue cher Giotto keine gute 
Gemaͤlde in Italien gehabt habe. Man 

findet davon in dem vorigen Theile dieſes 
Journals Beweiſe, *) naͤmlich Gemälde des 
Guido von Bologna in Baſſano, vom Jahr 
1177. Eben (olde Beyſpiele finden fic) auch 
Uz unter 

*) ©, ar. 
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4 Geſchichte der Malerey 


unter den friauliſchen, die der Herr Graf mit 
vielem Fleiße auffuchte, 


In der Kirche der Abtey von Eaftello di 
Seſto, welche im J. 762 geſtiftet worden, 
findet man noch einige Ueberbleibſel von Ge, 
maͤlden aus dem neunten Jahrhunderte. An⸗ 
dere Malereyen aus dem zehnten, ſieht man in 
einem Buche, worinn die Verrichtungen bey den 
Sacramenten enthalten ſind, das ehemals nach 
nach Aquileja gehoͤrte, und anitzt im Archive 
des Domkapitels zu Udine verwahret wird. 
Imgleichen findet man in einer Kapelle unter 
der Erde in der Kirche zu Aquileja einige Ma⸗ 
lereyen aus dem XII Jahrhunderte; wenig» 
ſtens ſind die vielen Figuren an der Kuppel 
des kleinen Kirchleins über dem Battiſterio in 
Ravenna vor den Zeiten des Cimabue und 
WMargaritone gemalt. Dieſe Kuͤnſtler woll 
ten den Erneifiren eine grazioͤſere Stellung ges 
ben , und malten am erſten die Füße uber» 
einander genagelt.) Hier aber hat das Gris 
dër vier Nägel, nebſt dem Fußbrette oder Sup- 
pedaneo. 


Om 


*) Filippo Buonarroti fopra alcuni frammenti di 
vetri cimiteriali, p. 264. 


in Friaul. € 


Im XIII Jahrhunderte rieß die Barbas 
rey in alle ſchoͤne Kuͤnſte ein; man fab Gemaͤl⸗ 
de ohne Symmetrie, ohne Zeichnung, ohne 
Farbengebung. Schwarze Umriſſe, aroffe 
ungeſtalte Augen, fteife Füße, und ſpitzige 
Haͤnde wechſelten um die Wette in den dama⸗ 
ligen Gemaͤlden ab, bis Cimabue im XIII 
und Giotto im XIV Jahrhunderte in der Mas 
lerey, und Filippo Bruneleſchi in der Baus 
und Bildhauerkunſt anfiengen, den beſſern Ge⸗ 
ſchmack wieder herzuſtellen. Davon zeigt auch 
Udine ein Beyſpiel auf. Cino von Piſtoja, ein 
Freund des Petrarca, Boccaccio, und Gui⸗ 
do Cavalcanti, reiſete einſt mlt dieſen dreyen 
dahin. Der Erzbiſchof von Aquileja nahm ſie 
daſelbſt gütig auf, und ließ die Bildniſſe dieſer 
berühmten Gaͤſte einem Gemälde der St. Nis 
kolauskapelle in der Domkirche zu Udine eins 
verleiben. Der Maler ſtellte unter andern Gee 
ſchichten dieſes Heiligen auch folgende Legende 
vor. *) Ein Jude gab einem Bauern Geld, 
der ihm eidlich vor dem Altare des heil. Niko, 
laus zuſicherte, es ihm in kurzer Zeit wieder 
heimzuzahlen. Nach etlichen Wochen behaup⸗ 
tete der Bauer, er habe ihm ſeine Schuld 
bezahlt. Die Sache kommt zur Klage: der 

: X 3 Bauer 
*) Suido Panciroli de claris legum inter. 
prétibus, Lib. II, cap, Sg, 


r 
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Bauer ſoll einen Eid ſchwoͤren. Er legt das 
Gold in einen aus gehoͤlten Stecken, unb bite 
tet vor Gericht den Juden, ihm denſelben fo 
lange zu halten, bis er den Eid abgelegt ha⸗ 
be. Er ſchwur alfo liſtig, daß er dem Juden 
das Geld baar wieder eingehaͤndiget haͤtte. 
Die Richter und der Jude mußten nun zufrie⸗ 
den ſeyn. Aber der gute Nikolaus war es nicht. 
Es verdroß ihm, daß der Schurke ihn fo gee 
mißbrauchet hatte. Als der Bauer mit ſeinem 
gefuͤtterten Prügel nach Haufe marſchirte, 


überfiel ihn ein tiefer Schlaf, er fiel auf dem 


Fuhrwege nieder, und ein Wagen mit Geren, 
be gieng ihm über den Leib, er war maufetodr, 
auch der Pruͤgel wurde zerquetſchet, und die 
Goldſtuͤcke ſielen heraus. Alles dieſes ſah der 
Jude von ferne mic Erſtaunen an, gelobte, 
ein Chrift zu werden, wenn ihm der heil. Ni; 
kolaus wieder das Leben auswürken fonute, 
Sogleich ſteht der Bauer friſch, und unverletzt 
auf, und der Jude kehret um, ſich taufen zu 
laſſen. Dieſes Maͤhrchen hat der Maler ol 
vorgeſtellet. Ein Richter ſitzt auf feiner Ge 
richtsbank, zur linken iſt ſein Beyſitzer, ein 
hagerer Mann ) mit einem runden mit: vere 

ſchiedenem 


*5 Ore rubicundo, mento rafo, inferiori labro 
prominente, et facie illiberali, fagt Pancivolr, 
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ſchiedenem Pelze ausgeſchlagenen Purpurhute, 
und ſcharlachenem Gewandt. Dieß iſt Cino 
von Piftoja. Zur rechten fist der Gericht⸗ 
ſchreiber ( Petrarca) und protocolliret. Auſ⸗ 
ſerhalb den Schranken ſteht der Bauer / (Boca 
caccio) unb Ihm zur Seite der Jude, dem er 
das Geſicht des Guido Cavalcanti gab. 
Dieſe zween werden ſich freylich bey dem Ma⸗ 
ler nicht ſonderlich bedankt haben. Dieſes Ge⸗ 
maͤlde war noch zu den Zeiten des Panciroli 
vorhanden. Bey dem Cino las man dieſe Zeilen: 


Ore Lepos, cerebro Pallas, ſpectatur 
ocellis 
Laetus amor, Cine, gloria magna togae. 


In bem XV ten Jahrhunderte machten ſich 
Marco Baſaita, und Andrea Bellunello 
di San Vito berübmt. Baſaita gab feinen 
Heiligen ruͤhrende und Andacht einflöfende Site 
ge. Man ſieht dergleichen in Venedig bey den 
Carthaͤuſern. Chriftus rufet am See Tiber 
rias Petrus und Andreas zu ſich. Vom Bel⸗ 
Iunello war in der Domkirche zu Pordenone 
ein ſchoͤnes Altarblatt, unter welchem man Dies 
ſe Verſe las: 

Andreas Zeufis, noftraeque aetatis Apelles 
Hoc Bellunellus nobile pinxit opus. 
A 4 Das 


= 
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Das XVIe Jahrhundert vollendete was 
Cimabue angefangen hatte, und brachte die 
Maler ey zur Vollkommenheit. Auch Friaul 
hatte ſeinen Tizian von Cadore, Giovanni 
da Udine, Pellegrino da San Daniello, 
und Giovanni Antonio Regillo ober Porz 
denone. Der erſte malte, wie die Natur 
ſelbſt; der andere war Meifter in Grotteſ ken, 
wie bekannt. Pordenone hat in ſeiner Bas 
terſtadt entſcheidende Zeugniſſe feiner Kunſt 
hinterlaſſen. : 


Unfre drey friauliſche Kuͤnſtler gaben 
dreyen Schulen den Urſprung. Aus Tizians 
ſeiner, von der man mit dem Dichter ſagen 
kann; 


Mille habet ornatus, mille decenter habet. 
Tibull. 


kamen Horazio , fein Sohn, und Marco 


Vecelli, fein Neffe. Der erſte malte vor ⸗ 


trefliche Portraite; Marco iſt durch groffe 
Werke in Benedig beruͤhmt. Aus dieſer Schule 
war Irene von Spilimbergo, deren Gelehrs 
ſamkeit, Muſik und Zeichenkunſt beruͤhmt und 
bekannt find. Sie ſtarb im Fruͤhlinge ihrer 
Jahre. 


Schuͤ⸗ 


. nnn 
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Schüler des Pellegrino waren, Baſtia⸗ 
nello Florigorio, Giovanni Martini, 
Franceſco Floriani, Luca Monverde, und 
Giorgio Liberale, alle aus Udine. Ran 
fieher daſelbſt ihre Kunſtſtuͤcke Liberale und 
Slorisnt machten fid) auch in Wien febr bee 
kannt, zumal der letzte unter Maximilian II. 


Aus der Schule Pordenone find: Giame 
batiſta Crafji, Gio v. Maria Calberari, Gi⸗ 
rolamo und Pompeo Amaltei. Graſſl 
wor auch ein guter Architekt. Von ihm (it, 
wie man glaubt, die ſchoͤne Fagade der Kirche 
von St. Giacomo zu Udine, und andere Gee 
baͤude daſelbſt Calderari malte im Dom zu 
Pordenone auf naſſen Kalk, und ein ſchoͤnes 
Altar blatt für die Kirche der Villa di Paſin⸗ 
cana, wie die unten ſtehende Buchſtaben J. 
M. P. F. 1542 (Johannes Maria Portus- 
naonenfis faciebat ) beweiſen. Man ſchreibt 
es irrig dem Pordenone zu, der bereits 1539. 
ſtarb. Girolamo Amalteo, ein hofnungss 
voller Maler, ſtarb febr jung. Pomponio 
lebte lange, und arbeltete febr vieles. Seine 
Manier hat etwas großes, und kommt viel mit 
Pordenone überein. Seine beeden Eidame, 
Sebaſtiano Seccante, und Giuſeppe Mo⸗ 


Ws tetto, 
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retto, wie auch ſeine Tochter Quintilia, ma⸗ 
chen ihm Ehre. 


Im XVIIten Jahrhunderte lebten in Friaul 
Antonio Carnio, Pio Paolini, und Se⸗ 
baſtiano Bombelli. Der zweyte malte auch 
in Rom mit Beyfall. 


Im jetzigen Saͤculo hatte Friaul Danie⸗ 
le Bertoli, und Paolo Paoletti, die ſich 
zeigten. Der erſte malte ausnehmend gut im 
Helldunkeln, oder grau in grau. Er hielt ſich 
meiſtens in Wien auf, und ward von Karl VI 
febr geſchaͤtzt. Maria Thereſia lernte von 
ihm das Zeichnen. Succbi hat ein Blatk nach 
einem ſeiner Gemaͤlde in Kupfer geſtochen, das 
fich vor den Antichità d' Aqtuleja findet. Das 
Stuͤck ſelbſt iff zu Meredo bey den Herren 
Grafen Bertoli, 


Paoletti ward zwar in Padova gebohs 
ren, kam aber ſchon ſehr jung nach Friaul, 
wo er ſich beſtaͤndig aufhielt. Er malte SOEN 
te und Blumen, die den berühmten Stuͤcken 
des Jeſuften Daniel Segers an die Seite 
geſetzt zu werden verdienen. 


— P 


St 
II. 
Neueſte Kunſtnachrichten. 


1776. 


Aus Italien. 


Florenz. 
Gy. Gebrüder Passini Carli haben zwölf 


der ſchoͤnſten Ausſichten dieſer Stadt 
heraus gegeben. Koſten 10 Paoli. 


Der Kupferſtecher Steffane Mulinari, 
hat eines der ſchoͤnſten Gemaͤlde des Giovan⸗ 
ni Wannozzi, der insgemein Giovanni da 
San Giovanni genennet wird, (g. II Th. 
S. 269) in Kupfer geſtochen. Es befindet 
ſich in der groß herzoglichen Gallerie. Der Mae 
ler hat ſich ſelbſt abgebildet, wie er ſeine Ver⸗ 
lobte im Brautbette erwartet. Das eifrige, 
heiſchende Verlangen des jungen Prdurigams, 
die Sdhambh bat igkeit der Brant, über deren 
Geſicht ſich eine mit Sehnſucht vermifibte 
Schamroͤthe ausbreitet, und das Zureden ih» 
rer (don beffer mit den Geheimniſſen der Ehe 

bekann⸗ 


2. Aunfinachrichten 


bekannten Freundinnen, find vollkommen aude 
gedruckt. Vester 2 2 Paoli, oder 33 Kr. 


Junius. 

Bom. Dem im often Theile S. 266 
erwaͤhnten groſſen Kenner der Kuͤnſte, dem 
Praͤlaten Giovanni Bottari, aus Florenz, 
iſt in der Kirche von S. Maria in Traſteve⸗ 
re, wo er Canonieus war, ein ſchoͤnes Grab⸗ 
maal errichtet worden. 


Daſelbſt iſt auch das zweyte Hefft der foo 
gen Raphaels im Vatican herausgekommen. 
Es ſind 13 Blaͤtter. 


Au guſt. 

Der Maler und Kupferſtecher Campa⸗ 
nella, giebt auf Unterzeichnung die beruͤhmten 
Statuen der 12 Apoſtel ín der Kirche von St. 
Johann im Lateran in Kupfer geſtochen bet, 
aus. Jedes Blatt koſtet 2 Paoli. (34 Er.) 
Dieſe zwoͤlf Statuen ſind von Marmor, und 
ſtehen in Niſchen zwiſchen 24 Saͤulen von 
Verde antico. 


St. Thaddaͤus von Lorenzo Ottoni. 


St. Matthaͤus, Jakob der Aeltere, Andreas 
und Johannes vom Ritter Camillo 
Rufconis Sind die beſten. 


St. 
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St. Philipp von Joſeph Mazoli. 


St. Thomas und Bartholomaͤus von le 
Gros, ſind ſehr gut. 


St. Paul und St. Petrus von Etienne 
Monnot, 


St. Jakob ber jüngere von Angelo de’ Roſſt, 
einem Genueſer. 


St. Simon von Srancefco Maratti. 
September. 


Parma. Vom Jahr 1760 bis 1766 
wurden bey Marineſſo, am Fuße der zween ho⸗ 
hen Berge Moria und Rovinaſſa, die einen 
Theil der Apenniniſchen Gebirge ausmachen, 
wichtige Ueberbleibſel ber im vierten Jahrhun⸗ 
derte durch Einſturz dieſer Berge ver(dutretem 
Stadt Velleja ausgegraben, wovon man in 
des Herrn de la Lande Voyage en Italie, 
T. I, Chap. 37 nachleſen kann. Die Samme 
lung der ausgegrabenen Alterthuͤmer von aller. 
ley Gattungen, iſt zwar nicht ſo häufig, wie 
die im Herkulan und zu Pompeja, aber doch 
eben ſo inſtructiv fuͤr den Kenner. Sie iſt der 
herzoglichen Bibliotheck einverleibet. Der Pa⸗ 
ter Paciaudi wird davon ein eigenes Werk an 

das 
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das Licht ſtellen. Seit 1766 ließ man ab, 
ferner nachzugraben. Im Julius dieſes Jahr 
res 1776 beſichtigte der Infant von Parma 
dieſe Gegend, und befahl, die Ausgrabung 
wieder anzufangen. Man fand auch wirklich 
feit dem Auguſtmonate faſt taͤglich Spuren 
von Waſſerleitungen, Münzen, Inſtrumente 
und Hausrath. Am zten September entdeck ⸗ 
ten die Arbeiter fünf vortrefliche und wohler⸗ 
haltene metallene Statuen! 


1) Ein Bakchus in ſeiner Lt Du, 
gend, mit Trauben gekroͤnet, mit eis 
ner Haut vom Panterthiere umgeben, 
und einen Thyrſus in der rechten Hand. 

2) Ein nackender Apollo. Schade, daß 
ihm ein Fuß fehlet. 

3) Ein junger Menſch, mit der Toga be 
kleidet, der opfert. 


4) Mars in voller Stellung eines Strei⸗ 
tenden. 


5) Ein Bruſtbild eines Kaiſers. 
October. 
Florenz. Die vom beruͤhmten Herrn 


Franklin, dem Bertheidiger der Freyheit der 
ameri⸗ 


aus England, 1$ 


americaniſchen vereinigten Provinzen, erfun⸗ 
dene Penduluhren, mit drey Raͤdern, und 
Anzeige der Stunden, Minuten, und Secun⸗ 
den find im fuͤnften Bande ber Scelta di Opuf- 
coli intereſſanti, die zu Mayland berausfome 
men, beſchrieben, ſo wie im ſechſten die vom 
Herrn Ferguſon angegebene Uhrwerke, die 
eben ſo einfach ſind. Zwo ſolche Uhren kamen 
vor kurzem nach Florenz. Man fand ſie ſehr 
accurat, aber doch waren fie noch einiger Bere 
beſſerungen fähig, die ſelbſt Herr Ferguſon 
nicht laͤugnen konnte. Einem florentiniſchen 
Dorfſchmidte Giov, Battiſta Calviſi, der 
von jemand in den Anfaͤngsgruͤnden der Geo. 
metrie und Mechanik unterwieſen wurde, gluͤck⸗ 
tees, eine Frankliniſche Uhr aufs genaueſte 
zu verfertigen. Man kann dergleichen um efe 
nen billigen Preis bey ihm kaufen, die noch da⸗ 
zu in Anſehung der genaueſten Abmeſſung der 
Bewegung, einen Vorzug verdienen. 


Aus England. 


Den ıgtem März d. J. ſtarb in London 
in feinem Haufe in Lower Brook ſtreet der 
berühmte Kupferſtecher, Gerard van der 
Gucht, in feinem soften Jahre. 


Aus 
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Aus Holland. 


Jakob Houbraken, ein Greiß von 76 
Jahren, hat vor einiger Zeit das Bildniß des 
legthin verſtorbenen Generals der Jeſuiten, 
nach dem ihm aus Rom uͤber ſandten Gemälde 
in Kupfer geſtochen. Alle, die ihn kannten, 
rühmen die genaueſte Aehnlichkeit. Es leuch. 
tet ein heiterer, geſetzter Geiſt aus demſelben. 
Es iſt dieſes Quartblatt bey Sundorf in Am⸗ 
ſterdam zu haben, der lateiniſche Verſe mit 
franzoͤſiſcher und hollaͤndiſcher Ueberſetzung 
darunter drucken laſſen. Die lateiniſchen 
Verſe habe ich ſchon im zweyten Theile, 
S. 458 angefübret. Hier find die (ram 

zoͤſiſchen: 
Quoi? Lon retient aux fers Homme le 

plus honnéte, 
Qui dés un luftre et plus meritoit la 
„ Barrette ? 
C’en eft trop! Mais helas! L’Evangile 
du jour 
N’ accorde à la vertu qu'un ſemblable 
retour. 


Aus 
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Im Verlage der Waltherifchen ehr 
handlung werde ich meine fchon laͤngſt von vie 
len Kennern der Kunſtgeſchichte gewuͤnſ⸗ dt 
frene Ueberſetzung des Dafari herausgeben, 
und davon eheſtens eine naͤhere Nachricht dem 
Publico ertheilen. Der Titel des Werkes, 
wovon kuͤnftiges Jahr g. G. der erſte Band in 
groß Octav heraus kommt, ift folgender: 


Georg Vafari leben der beruͤhmteſten Mas 
ler, Bildhauer und Baumeiſter Italiens. 
Nach den Verbeſſerungen der roͤmiſchen 
und florentiniſchen Ausgaben uͤberſetzt, 
auch mit vielen Briefen und Zuſaͤtzen bes 
reichert von C. G. von Murr. Mit 
Bildniſſen. Das ganze Werk wird ſechs 
bis ſieben Octavbaͤnde ausmachen, 


Augsburg. 

Herr Johann Elias Haid hat mir drey 
(dine Blätter uͤberſandt, die feiner Kunſt grof 
ſe Ehre machen. 

1. Das Portrait des Malers Johann 
Roells in ganzer Figur, wie er bey der 
Journ. zur Kunſt u, Littergtur, IV Cb. B Staf⸗ 
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Staffeley ſitzt, und nachſinnt. Hinter 
ber Staffeley iff eine Harfe und Gui. 
tarre: Johannes Koella Staefenſis, Pi 
&or éurodidäures, natus A. C. MDCCXL, 


Non omnes obtufa geftant peétora 
ruftici, 
Mach der eignen Malerey des Kuͤnſtlers, 
deſſen deben Herr Johann Cafpar Fuͤeß⸗ 
li im dritten Bande ſeiner Geſchichte der 
beruͤhmteſten Kuͤnſtler in der Schweiz, 
angenehm beſchrieben. 


2. Verena Ryfel; Roellae uxor, obſcuro 
fata loco, fed mariti uirtute clarior. 
Ait ein ſchoͤnes Gegenbild. Die Mutter 
wirfet Schnüre, ihre Fleine Tochter. hale 
ein Buͤchlein in beyden Händen, und 
ſcheinet ihr gelerntes aufzuſagen. Dieſe 
zwey Blaͤtter find in Imperial Folio. 
Jedes koſtet 1 fl. und 30 kr. 


3. Der Wundarzt. Nach Franz Mieris. 
Ein vortrefliches Folioblatt, in wel. 
chem Herr Haid ſich ſelbſt uͤbertroffen 
zu haben ſcheint. Es iſt dem Herrn 
Grafen von Haimbhauſen zugeeignet. 
Das Originalgemaͤlde von gleicher Groͤſ. 
fe, ift im Cabinette des Herrn Chur⸗ 

bayeri⸗ 
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bayeriſchen Raths Kieſow in Augsburg. 
Dem Patienten, dem der Wundarzt in 
ſeiner Boutique eine Kopfwunde ſondiret, 
ſieht man das Verwimmern des Schmer⸗ 
zens an. Er druͤckt die Finger der rechten 
Hand zufammen, und die linke ſcheint zu 
ſagen: Noli me tangere. Im Hinter 
grunde iſt eine Weibsperſon, die in der 
Küche Gefäße ſcheuret. Dieſes Blatt, 
fo den beſten engliſchen Mezzotinto⸗Kunſt⸗ 
ſtuͤcken an die Seite zu ſetzen iſt, koſtet 
2 fl. 30 kr. 


Von dem Pennantiſchen groſſen Natur⸗ 
werke, das vornaͤmlich die Voͤgel Grosbrit⸗ 
Dee" (chon illuminiret, in-naturlicher Grife 
fe darſtellet, find bereits 70 Kupfertafeln mit 
dem lateiniſchen und deutſchen Texte vorhanden. 
Die Accurateſſe, mit welcher Hr. Haid diefe 
Tafeln den an vollkommen aͤhnlich fies 
fert, hat in England fo wohl den Beyfall mete, 
nes Freundes Herrn Pennants, als auch aller 
Naturfreunde erhalten. Alle ſechs Monate 
wird ein Heft von zehn Blattern, fo 4 fl. und 
48 kr. koſtet, mit lateiniſch und deutſchem Tes 
te ausgegeben. In Nuͤrnberg iſt es in der 
Seligmaͤnniſchen Kunſthandlung zu haben. 


B 2 Herr 


^ 
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Herr Georg Chriſtoph Kilian, ein 
ruhmvoller 68 jähriger. Sünftler, der Barz 
baulte Denkmaͤler und anderes herausgegeben, 
beſitzt eine Menge Kuͤnſtler⸗Portraite, die er 
ſelbſt verfertigt, und radirt, fuͤr ſich und 
in ſeine groſſe Sammlung aber ausgetuſcht 
hat. Er hat alle diejenige Augsburger, wel. 
che in Kupfer geſtochen, oder in ſchwarzer Kunſt 
geſchabet ſind, in einer Sammlung, die ſehr 
ſelten iſt, und die er vielleicht allein und am 
vollſtaͤndigſten beſitzt, da ihm kein Blatt abs 
geht. Viele hat er ſelbſt noch dazu radirt, die 
noch gar nicht gemacht waren. Außer dieſen 
hat er auch eine Menge Malereyen, ſo wohl 
hiſtoriſche Stucke, als Portraite, beſonders 
von Kuͤnſtlern. Unter dieſen find viele Drigis 
nale, und das Portrait Albrecht Duͤrers, 
von ihm ſelbſt gemalt, ift gewiß unter die fef» 
tenen Stuͤcke zu rechnen. Ein ſchoͤnes Kunſt⸗ 
und Naturalienkabinet, iff fein Vergnuͤgen, 
das er nach und nach ſammelte, und worun⸗ 
ter ſehr ſeltene Stuͤcke vorkommen. 


Da Herr Hofrath Zapf, der Eidam Herrn 
Kilians, fo gütig war, mir mit der ſeltenen 
Sammlung der Bildniſſe ein angenehmes Ges 
ſchenk zu machen, fo glaube ich Kunſtliebha⸗ 
bern einen Gefallen zu erweiſen, wenn ich dieſe 

Blaͤtter 


y 


aus Deutſchland. 21 


Blaͤtter nach der Reihe nenne. Herr Johann 
Rudolph Fueßli, kann daraus fein Verzeich · 
niß der Kuͤnſtlerbildniſſe anſehnlich vermehren. 
Es ſind meiſt Umriſſe in klein Oetav oder 12. 


1. Gelehrte, Adeliche, und Kunſtliebhaber. 


x. Philipp Adam Benz, Cultor Artium. den. 
1749 

2. Elias Ehinger Auguftanus. 

3. Chriſtian Fürchtegott Gellert. 


4. lob. Bapt. Hainzelius, Reip. Aug. Septem- 
uir, den. 1581. 

5. Ludw. Barthol. Freyherr von Hertenftein, 
Rathsconf. in Augsburg. den. 1764. 

6. Bernhardus Heupoldus, Gündelfingenfis. 

7. Joachim Höchftetter, Senior Auguftanus. 
Nat. 1505. Nach Wink, 1532. 

8. Hanns Kilian. 1555. Vrfula Kilianin, 

9. Bartholomaeus Kilian, Goldarbeiter aus Schle- 
fien, und Burger in Augsburg, Stamm- 
vater der Kiliane dafelbft ; den. 1583. 

10. Matthaeus Langus, Card. Archiep. Salzburg: 
1538. 

ir. Matthias Oeftereich ; nat. Hamb. 1716. 

12. Chuonradi Peutinger, Iurisconſulti Aetat. 52. 

13. Georgius Euerardus Rumphius. 

14. Sebaftianus Schertlinus Eques auratus Aug: 
Vindel. Militum Praefettus, 1556. 


B 3 15. Othe 
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+25. Otho. Baro Truchſeſſius de Waldpurg. Epiſc. 
Auguft. den. Romae. 1573, 


16. Johannes Winkelmannus. Nat. 1218. Terge- 
fti multis uulneribus per infidias confoflus. | 
1768. d 8 Iun. 1 


17. Martinus Zobelius natu maior. 1578. 
Maler, Bildhauer und Baumeiſter. 


18. Alexander Abondius, Nobil, Florent. Diſcip. 
Mich, Angeli Buonarotti. 


19. Iohannes von Aachen; den. 1600, 
20. Heinr. Aldegrever, nat, 1502, aet. 28. 
at. Chriftoph Amberger; den. Aug. Vind. 1563. 
22. loh. Leonhart Baur, Bildhauer in Augsburg; 
den. 1760. 
„23. Ioh, Georg von Bemmel; den. 1723. 
24. Ioh. Georg Bergmiller; den. 1762. 
25. Fridr. Wilhelm von Beyer, kaifer]. Hof -.Ar- 
chitect und Statnarius , 1773. 
26. Ich. Bargkmaier in Augsburg. geb. 1473. 
von Albr. Dürer abgebildet A 1517. im 44 | 
Jahr. Gepenwirtiges fein und feiner Frauen 
Bildnis, 2 Schuh, 2 Zoll hoch, und 2 Schu- 
he, 1 Zoll breit, ſelbſt gemalt A. 1529 als À 
er 56 lahr alt war, ftarb A. 1559 im 86 
Jahr, : 
Solche Geffalt unfer. baider was i 
In Spigel- aber nix dan das 


27. Lu- 


er 
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27. Ludouicus Cheron, Pi&or, den. Londini, 
1728. 

28. Petrus Cuftos, uulgo Baltens, Pictoret Poe- 
ta Antuerp. A 

29. Albertus Dürerus, den. 1528. Aet, 58. 

30. Antonius van Dyck, Equés. den. 1045. 

gt. Gottfried Eichler, der aeltere; den. 1759- 

32. Georg Chriftoph Eimart, der aeltere; Ma- : 
ler ; den. 1658. 

33. Burkard Engelberger, Steinmetz und Bat- 
meifter der St, Virichs Kirchen in Augsburg. 
1592: 

34. loh. Bapt. Enzenfperger, Hiftorienmaler in 
Augsburg, nat..1733. den, 1773: d. 30 lan, 

35. Raym. La Fage; den. 1684. 

36. Ifaac Fifches der aeltere, Hiftorien- und 
Portraitmalerin Augsb, den. 1706: 

27. Ifaac Fiſches der lüngere, den. 1705: 

38. Hans Vlrich Franck, Hiftorienmaler, den. 
1689. 8 

39. Franz Friederich Franck ; den. 1687: 

40. Matthaeus Gondelach , Hift, Maler in Augsb. 
den. 1653. 


41. Carolus "Wilhelmus de Hamilton, Bifchofl. 
Augsburg. Cabinet Maler; den. 1754 
aet. 86. 


42. Iofephus Heinz; kaiferl, Hofmaler und Archi- 
tect in Augsburg, den. Pragae 1609: 


43. Iohannes Heifs; den. 170% 
D 4 44. Héin- 
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44. Heinrich Herz, Bürgermeiſter und Architect 
zu Augsburg, 

45. lohannes Holbein der Aeltere, Bürger und 
Kunftmaler in Augsburg. 

46. Iohannes Holbein der Jüngere, nat. 1498, den. 
1554. Lond, 

47. Sigmund Holbein, Burger und Maler im 
Augsburg. ; 

48. loh. Chriftian Holeifen, Monetarius Auguft. 
den. 1771. 

49. Melchior Hondekoeter ; den. 1695. 


5o. Bartholomaeus Hopffer , Portraitmaler. 0 


Sr, loh. Kupetzki, feiner Frauen Bildnifs ma- 
lend-; den. 1740. 


52. Nicolaus Lancret; den. 1745. 

53. loh. Lingelbach; den. 1670. ^ 

54. loh. Vlr. Maier, Auguftan. Kaiſerl. Hofma- 
ler in- Wien und Augsburg; den, 1704, 

55- Iofeph Anton de Meichelbeck, 1739. 


56. Anton Raphael v. Mengs, Raphael Germanor, 
Se ipfe del. 1759. 


57: Eglon van der Neer; den. 1703. 

58. Dan. Neuberger, Bildhauer und Wachspou- 
fierer. 1678. 

59. lofephus Nogari, Pictor Venetus. Felix Po. 
lanzani fc. 1744. lof. Nogari pinx. 

60. Georg Petel, Bildhauer und Senator in Augs- 
burg; den. x634. 5 


61, Ioh. 
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61. Ioh. de Pey, Churfürftl. Bayerifcher Hof- 
maler; den. 1660. 

62. Iulius Licinius dictus Pordenon, Iunior, Ci- 
uis Venetus et Auguftanus; 1561. 

63. Paulus Potter; den. 1654. 

6j. Paul Rembrand van Rhin; den, 1674. 

65. Eben derfelbe mit feiner Frau. Rembrand. fec. 
1636. 


66. Iohannes Rieger, mit dem Bent Namen; 
Saurkraut „ Hiftorien - und Seeftuckmaler; 
den. 1730. 


67. loh. Elias Ridinger, den. 1767. 

68. Petrus Paulus Rubens, Eques; den. 1640. 

69. Georg Philipp Rugendas; den. 1742. 

70. Bartholomaeus. Saiter; den: 1757. 

21. Thomas Salinus, Pictor Romanus; den. 1625. 

72. Chriftoph Thomas Scheffler; den. 1756. 

73. Ioh. Conr, Schnell, ‘der Aeltere, berühmter 
Schmelzmaler in Augsburg; den. 1704. 


74. toh. Heinr. Schönfeld, Hiftorienmalerin Augs- 
burg; den. 1680. 


75. Hans Friderich Schrorer, Maler und Zeiche 
net in Augsburg. 1639. 
76. Cornelius Schut; den. 1676. 


77. Chriftophorus Schwarz, nat. Ingolft. circa 
1550. dem. 1594. 


78. loh. Conr. Seekatz, Heft, Darmftädtifcher 
Hiftor. Hofmaler. nat. 1719. 


$8 5 19. Pe- 
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79. Petrus Slingeland., den. 169r. 

80. Katharina Sperlingin, geb. Hecklin., Migna- 
turmalerin in Augsburg. get. 1741. 

„Philipp Ernft Thoman von Hagelftein, Hi- 
ftorienmaler in Augsburg. den. 1726. 

$2, Tobias. Heinrich Thoman von Hagelftein, , 

'Thiermaler und Zeichner, auch Schwarz- 

. kunft Kupferftecher. den, 1765. 


r^ 


8 


83: Ludonicus Teftelin, den. 1655 

84. Ioh.: Bapt. Vanloo, den. 1746, 

85. Maria Caecilia Verhelft, nata Hagen. 

86, Aegidius Verhelft, Statuarius ; den, Aug. 
Vind. 1749. 

87. M. Iacobus Barozius. Vignola, den, 15723. 

88. Idem, et Vitruuius Archit. Caef.. Augufti, 

89. NN. de Vicenza, et Vincenzo Scamozzi, 1615, 


90. Ioſephus Vivien, den, 1735. 

91. lonas Umbach, Maler und Aetzer in Augs- 
burg. geb. :1624. 

92. Adrianus de Vries, Hagienfis, Pictor et 
Statuarius. Verfertigte in Augsburg von 
Metall über Lebensgröſſe A, 1599 den Mer- 
‚eurius, und 1602 den Hercules - Brunnen, 
famt den drey vortreflichen Nymphen. 

93. Ioh. Bapt. Weeninx, den. 1660 Vitrai, 
94. Adrianus yan der Werf, Eques; den. 1722. 


95. Io» 
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95: Iofephus Werner , Hift. und Miniaturmaler; 
geft. 1710. 

96, Fohannes Andreas Wolf, Pictor Aulicus 
Ser. Elect. Bauariae; nat, Monachii, 1652. 
den, 1716. 


Kupferſtecher. 


97. Guſtauus ab Ambling, Sculptor Bauak. nat. 
Norimb, 1651. den. Monachii, 1702. 

98, Sebolt Beham Maler, XXXX Tar alt. Anna 
Behamin alt XXXXV lar. MDXXXX. Nach 
Wenzel Hollar, 1647. 

99. Haus Brofamer, A, 1543. 

100. Raphael Cuftos. 1635. 

ror. Gabriel Ehinger, den. 1736. 

102. Gottfried Eichler, der lüngere, geft, 1770. 

103. Chriftian Engelbrecht; den. 1735. 

104. Iohann Iacob Haid , den. 1767, 

105, Iohann Daniel Herz, den. 175% 

106. Petrus Iſelburg, den. 1630. 

107. lohann Virich Kraufs, den. 1719. 

108. Georg Chriſtoph Nailik (Kilian). 

109. Hans Rogel, Formſchneider in Augsburg. 
1588. aet. 56. 


Maler 
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IIO. 


III. 


113. 
215. 


117. 


119. 
Tr. 
123. 


125. 
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Maler und Kupferſtecher, deren allemal 


zween auf ein Blatt gedruckt 
ſind. 


Michael Wolgemuth, geb. 1434. geft. 1519. 
Albrecht Dürer, geb. 147 T. geft. 1528. 
312. Caſpar de Crayer, Piétor Antuerp. den. 
1669. lofeph Maria Crefpi, dictus Spagno- 
letto, nat. Bononiae 1665. den. 1747. 

114. Adrian van Oort, den. 1641. Michael 
lanfon Mirevelt, den. 1641. 

116. Andreas Palladio, den. 1580. Seba- 
ftianus Serlio. - 
118. Barthol. van der Helft, nat. Harlemi , 
1631. Ioh, Dauid de Heem, Vltraiect. den. 
1671. 

120. Nicolaus Mignard, den. 1668. "Theod. 
Rambants. 

122. loannes Raoux, den. 1734. Ioh. Bapt. 
Blain de Fontenay , den. 1717. 

124. Ludolphus Backhuyſen, den. 1709. 
Gerbrandus van den Eckhout, den. 1674, 
126. Maria Sibylla Graefin, née Merian; 
den. 1717. Ferdinand Galli Bibiena, den. 
1739. 


127. 
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127. 128. Petrus Bianchi, Pi&. Rom. den. 1739. 
Iacobus van der Does, den. 1673. 

129. 130. Andreas Pozzo, Soe. Iefu, den. £709. 
Daniel Segers, S. I. den. 1660. 

131. 132. Carolus du Jardin; den. 1678. Ioh. 
Affelyn di&us Crabett, den. 1660. 

133. 134. Franc. Maria Borzoni, Pi&. Geno- 
uenf. den. 1679. loh. van Huyfum, den. 
1749. 

135. 136. Ludou. Dorigny; den. 1642. Nicol. 
de Largilliere, den. 1746. 

137. 138- Petrus Subleyras, den. Romae, 1749. 
Autonius Rivalz, den. 1735» 

139. 140. Ioh. Wildens, den. 1644. Nic. Co- 
lumbel, den. 1717. 

141. 142. Philippus Meunier, den. 1734. Gonza- 
les Loques, den. 1684. 


Herr Rilian wird die vorzuͤglichſten Kus 
pfertafeln der Pitture d' Ercolano nach und 
nach in der naͤmlichen Groͤſſe wie die Originals 
kupfer, herausgeben. Ich werde eine kurze 
Erklaͤrung denenſelben beyfuͤgen. Dieſes Un⸗ 
ternehmen, wodurch dieſes Werk gemeinnuͤtzi⸗ 
ger gemacht wird, muß allen Kennern und 
Freunden ſo wohl der Kunſt, als der Alter 
thuͤmer, ſehr erwuͤnſcht ſeyn, da die ſechs oder 

; acht 
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acht Neapolitaniſchen Baͤude kaum für viel Geld 
zu bekommen ſind, und gerade diejenigen ſich 
dieſelben nicht anſchaffen koͤnnen, die ſie am 
beſten nuͤtzen Fönnten. 


Es wer den alle 2 Monate acht Kupferta⸗ 
feln mit fortlaufendem Texte herauskommen. 
Der Preis wird ſeyn 1 fl. 30 kr. jede Lage. 
Der Titel iſt folgender: 


Abbildungen der vorzuͤglichſten Rune’ 
ſtuͤcke und Alterthuͤmer, welche 
feit 1738 ſowohl in der verſchuͤtte⸗ 
ten Stadt Herkulanum, als auch in 
den umliegenden Gegenden, auf 
Boͤnigl. Neapolitaniſche Roften an 
das Licht gebracht worden. Nebſt⸗ 
ihrer Erklaͤrung. Von Chriſtoph 
Gottlieb von Murr. Nach den 
Original⸗Rupferſtichen herausge⸗ 
geben von Georg Chriſtoph Kilian. 
In Median Quarto. 


Yrürnberg, 

Ich habe bereits (m zweyten Theile dieſes 
Journals auf der 203 ften Seite, und im drit⸗ 
ten, S. 29 eine Suite auserleſener Zeichnun⸗ 

gen 
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gen aus der groſſen Sammlung von Handriſ⸗ 
fen Ces find ihrer über 1200) des Prauni⸗ 
ſchen Muſei angekuͤndiget, die Herr Johann 
Gottlieb Preſtel allhier in der naͤmlichen Groͤſ. 
ſe und Zeichnungsart, ve 5 wie die 
Originale ſind, nunmehr alle 4 Monate Heft. 
weiſe, jedes von ſechs Blättern im größten 
Imperialfolio herausgiebt. Es ſind bereits 
drey Suiten oder Hefte fertig, deren jedes auf 
Praͤnumeration 7 fl. 3c Fr: koſtet. Viele Dies 
ſer Zeichnungen ſind von der geſchickten Ehe. 
liebſte unſers Künftlers, Frau Maria Raz 
tharing Preſtlin, radiret. Faſt alle dieje Zeich. 
nungen ſind mit einer Platte mit a Farben 
gedruckt, und ich glaube nicht, daß le Prince 
im Stande tft, die Manier und Farbenabdruͤk⸗ 
fe ſo groffer Stuͤcke im Ganzen herauszu⸗ 
bringen. 


N. 1. Der in Kupfer geſtochene Titel. 


Deſſins des meilleurs Peintres d' Italie, 
d' Allemagne et des Pays-Bas; du Ca- 
binet de Monfieur Paul de Praun à Nu- 
remberg. Graves d’après les Origi- 
naux de même grandeur par Jean Théo- 
phile Preſtel, Peintre. 1776. 


N. 2. 
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N. 2. Deſſin du Correge pour la Sainte Ma- 
delaine au Deſert de la Gallerie Roya- 
le à Dresde, Grave d'apres ! Original 
de méme grandeur. Es weicht zwar 
bas Gemälde des Correggio darinn von 
unter Zeichnung ab, daß dorten die 
Magdalena meiſt nackend, hier aber vols 
lig bekleidet iſt. Allein ſolche Kuͤnſtler 
binden ſich nicht. Die Heilige lieget in 
einer Wildniß, und lieſet in der heiligen 
Schrift in tiefem Nachdenken. Auf der 
Erde ſteht eine Waſſerſchaale. Dieſe 
Zeichnung iſt in Querfolio, braun ge⸗ 
tuſcht. 


N. 3. Ein Entwurf des Michelangelo 
Buonaroti zu feinem Mofes, (denn ich 
wüßte keine andere Erklaͤrung dieſer ſitzen⸗ 
den Figur zu geben) mit der Feder ge 
rien. Laͤnglicht. Iſt eine der Gärt: 
ften Zeichnungen dieſes goͤttlichen Kuͤnſt⸗ 
lers. 


N. 4. Die Kreuzabnehmung. Von Ra- 
phael von Urbino. Getuſcht mit weiß 
erhöht. Hochfolio. Ein ausnehmend 
ſchoͤnes Stud, das ich bereits im givens 
ten Theile, a, d. 263ften Seite beſchrie · 

ben 
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ben habe. Nach dieſer Zeichnung hat 
Marcantonio fein Blatt geſtochen. 


N. 5. Defin de Raphaël d Urbin pour fon 
Ecole d Athènes, Querfolio. Es ift der 
erſte feurige Gedanke zu dieſem Gemälde, 
den der Kuͤnſtler in größter Begeiſterung 
mit der Feder aufs Papier ſchuf. Von 
dieſem groſſen Meiſter hat das Prauni⸗ 
ſche Muſeum etliche Dutzend Zeichnungen. 


N. 6. L'Affomption de la Sainte Vierge. 

Bon Guido Reni. Hoch, 2 Schuhe, 

Zoll hoch, und 1 Schuh, 3 Zoll breit, 
gelb getuſcht, die Lichter weiß. Dieſe 
herrliche Zeichnung nimmt einen ganzen 
Regalfoliobogen ein, und wird billig fuͤr 
2 Blatter gerechnet. Ich halte dafuͤr, 
daß dieſes die Zeichnung zu dem mune 
derſchoͤnen Altarblatte der Kirche des ehes 
maligen Profeßhauſes der Jeſuiten (di 
S. Ambrogio ) zu Genua ſey, das eines 
der ſtaͤrkſten Gemälde des Guido if. 
Die heilige Jungfrau wird von einer vote 
treflichen Gruppe von Engeln getragen, 
drey andere ſind unten bey dem Grabe, 
und halten den Grabſtein. Die Apoſtel 
ſtehen und knien voll Bewunderung um 


Journ. zur Nunſt u. Litteratur IV Th. € daſſel⸗ 


N. 
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daſſelbe herum, und St. Johannes ſchrei. 
bet dieſe unerwartete Begebenheit auf ei 
e Tafel. 


. 7. Die heilige Anna haͤlt das Kind in 


den Armen. Vor ihr ſteht Maria in an⸗ 
daͤchtiger Stellung. In einer Landſchaft. 
Von Albrecht Duͤrer. Mit der Feder 
geriſſen. 

8. L' Afcenfion de Notre Seigneur. 


Von Dionyſius Calvart. Braun ge 
tuſcht. Hoch. 


N. 9. Eine mythologiſche Compoſition, mit 


der Feder gezeichnet, von Giulio Roz 
mano. Breit. Dieſe Zeichnung paffer 
weder ganz auf Die Geſchichte Meleas 
gers, noch Adonis. Unſer Muſeum 
bat uber 30 Zeichnungen dieſes groſſen 
Meiſters. Viele ſind auf Pergament. 


10. Ein Alter fuͤhret einen Knaben, den 
eine Weibsperſon kuͤſſet. Hinter ihr ftes 
hen noch 4 andere. Bon Polidoro Cal- 
dara da Caravaggio, an deſſen Hand. 
riſſen unſer Muſeum ſehr reich iſt. Was 
dieſe Zeichnung ſagen will, weis ich nicht. 
Sie (ft ſchwarz getuſcht. Breit. 

Rum. IT. 


N. 


N. 


N. 
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11. Fac tibi arcam, Gen. VI, 14; 
Bon Raphael. Braun getuſcht. Hoch. 
d Zeichnung ift eben diejenige, nach 
welcher Marcantonio ſein Kupferblatt 
Aae À das insgemein irrig der See⸗ 
gen Abrahams getauft wird. Gott 
wird von zween Engeln getragen. Es iſt 
eine der erhabenſten Zeichnungen Bar 
phaels. 


12. Der bethlehemitiſche Winders 
moro, von Raphael. Grau getuſcht, weiß 


‚erhöht. Hoch. urh und Verzweiflung 


bere (che auf allen Geſichtern. Eines der 
herrlichſten Blatter dieſer Sammlung, 
die uͤberhaupt dem Muſeo, dem Heraus- 
geber, und N uͤrnberg ſelbſt grofe Ehre 
bringen wird, und daher alle erſinnliche 
Unterſtuͤtzung verdienet. 


13. La Gloire célefte. Von einem un 
bekannten Meiſter (ich halte ihn fuͤr Lu⸗ 
cas Cambiaſi) mit der Feder geriſſen. 
Eine Partie iſt getuſcht. Laͤnglicht. 


14. La Creation d' Adam. Von Gia⸗ 
como da Pontormo., Braun getuſcht. 
Breit. 


€ 2 N. 15. 
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N. 15. St. Jean - Baptifte prêchant dans 
le Defert. Von Francia Bigio aus Flo» 
renz. Getuſcht. Breit. 


N. 16. Venus au Bain. Von Annibale 
Caracci. Mit der Feder geriſſen. 
Breit. : 


N. 17. Jupiter jouiffant de Léda, Von 
Giulio Romano. Braun getuſcht. Hoch. 
Der Ausdruck ſowohl am Schwane, als 
an der reizenden Figur der Geliebten des 
Jupiters, ift (o ſtark, daß es ſcheint, Giu⸗ 
lio habe dieſe Gruppe, noch voll von 
Ideen, ſeiner ſo beruͤhmten ſechzehn (denn 
ſo viel waren ihrer) Zeichnungen, auf 
das Pergament hingedacht, die Marcan⸗ 
tonio in Kupfer ſtach, und ſein Freund 
Aretin durchſeine darunter geſetzte Sonet- 
ti luſſurioſi zu erklaren ſuchte, von wele 
chen Arioſt im Prologo zu feinem lufto 
ſpiele i Suppoſiti finger: 


Le mie fuppofizioni pero fimili 

Non fono a quelle antique, che Elefantide 

In diverfi atti e forme, e modi varj 

Laſciò dipinte ; e che poi rinovate fi 

Sono a i di noftri in Roma fanta , efattefi 
In 
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In carte belle, pin che oneſte, imprimere, : 
Aci che tutto il mondo n’ abbia copia. 


N. 18. Mercure endormant par fa flute Argus. 


Ante oculos Io, quamuis auerfus s babebat 
Et quamuis fopor eft oculorum parte receptuss . 
Parte tamen uigilat. 

Ov». Metam. I. 


Bon Lorenzo Sabbatini. Braun ge 
tuſcht, die Lichter weiß. Laͤnglicht. Ein 
meiſterhaftes Stuͤck, fe wohl in ben lime 
riſſen, als im Ausdrucke. Im Vorgrun⸗ 
de ſitzet Merkur beym Argus, und blaͤſet 
mit loſer Mine auf ſeiner ſiebenroͤhrigen 
Pfeife. Argus kann ſich vor Schlaf kaum 
noch ſitzend erhalten. An ihm ſteht die in 
eine Kuh verwandelte Jo, und lauſchet 
auf die Einſchlaͤferung ihres hundertaͤugi⸗ 
gen Huͤters. Der Kuͤnſtler wollte gus 
gleich die Geſchichte der Jo mit anbrin⸗ 
gen. Denn in der duft erblicket Juno 
von ferne den mit der Jo buhlenden Ju 
piter, und im Hintergrunde uͤbergiebt die 
eiferſuͤchtige Gemahlinn dieſes buhlenden 
Vaters der Goͤtter, die Jo dem Argus, 
ſie zu huͤten. 


C3 Aus 
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Baſel. 


Der Todtentanz nach Holbeins Zeichnun⸗ 
gen, weſche die rußiſche Kaiſerinn beſitzt, 
in Kupfer von Herrn von Mechel geſtochen, 
wird mit eheſtem vollſtaͤndig zu haben fenn.. 
Die Duͤſſeldorfer Gallerie iſt nun auch fertig, 
und das erſte Exemplar davon iſt von Sr. kur⸗ 
fuͤrſtl. Durchlaucht von der Pfalz ſehr gnaͤdig 
aufgenommen worden. Auch das Hedlingeri⸗ 
ſche Medaillenwerk liegt zur Bekanntmachung 
bereit. Es erwartet einzig, daß der Text da⸗ 
zu fertig iſt. Und ſo kommen auf einmal die 
Arbeiten, die Hrn von Mechel feit zehn Jah. 
ren beſchaͤftigten/ ans Licht, nach dem * 
der Kenner. 


Ber e 


III. 


39 
111. 


Einige Briefe an mich, die Kunft- 
geſchichte betreffend. 


Y. 


Göttingen, ben 3 Det, 177% 


o wohl aus Hrn Lipperts, dieſes ehrwuͤr 
digen Greiſes, Briefen, als aus Ew. 
Wohlgeb. Denkmal zu Ehren des (ef. Hrn Klotz, 
ſehe ich, daß Ihnen der Gebrauch des dortigen 
Prauniſchen Cabinets frey ſtehen muß, und 
daß fich darinnen verſchiedene Etruſeiſche Steis 
ne befinden, beſtaͤtiget mir aufs neue eben dieſe 
Stelle. Mein Amt macht mir das, was ſonſt 
unſchuldige Liebhaberey geweſen ſeyn würde, 
zur Pflicht, die Antike fo gut gu ſtudiren, als 
fie ein Gelehrter ſtudiren kan: meine bisberis 
gen vielen Beſchaͤftigungen mit der alten Ge 
ſchichte und mit den alten Schriftſtellern ge 
ben mir hierinnen Erleichterungen, die vielen 
andern abgehen; und doch iſt jenes Studium 
in Berhaͤltniß zu meinen übrigen Geſchaͤften, 
nur eine Nebenſache. Schon aus dieſem 
C 4 Grun⸗ 


HN 
dl 
| 
dl 
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Grunde bin ich febr entfernt, meine Kenntniffe 
hierinn groß in Anſchlag zu bringen. 


Indeſſen zwingen mich die verſchiedenen 
Verhaͤltniſſe meiner Stelle, zuweilen etwas auch 
uͤber Gegenſtaͤnde jener Art drucken zu laſſen, 
wie einigemal bereits geſchehen iſt. Zu einer 
Reihe von Vorleſungen in der K. Geſellſchaft 
der Wiſſenſch. fo oft mich die Ordnung trifft, 
habe ich mir die Etruſeiſche Kunſt gewaͤhlt, um 
das Siſtoriſche davon in einen beſſern Zuſam⸗ 


menhang, und auf etwas Zuverlaͤßigeres zu 


bringen. Von einer Vorleſung über diefe Ma. 
terie, enthalten zwey Stuͤcke der gel. Anz. vom 
Sept. d. J. den Auszug. In Anſehung der 
Etruſeiſchen Steine befinde ich mich noch in 
einer merklichen Verlegenheit, da derſelben 
uͤberhaupts keine groffe Anzahl ift „), und ich 

weiter 


*) Die Sammlung von Scarabaͤen des fel. Bas 
rons von Stoſch kam ſogleich nach deſſen To⸗ 
de in den Beſitz des Herzogs Noja Caraffa 
in Napoli. Ich wunderte mich, daß der Re⸗ 
cenfent von Hrn Buͤſchings zweytem Stuͤcke 
feiner Geſchichte und Grundfäge der ſchoͤnen 
Kuͤnſte rc. in den goͤttingiſchen Anzeigen, 1774, 
S. 892. fragt, ob die etruſeiſchen Steine der 
Stoſchiſchen Sammlung ſich in Potsdam 
finden? Er haͤtte aus meinen e 

über 
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weiter keine bey der Hand haben kan, als was 
Lipperts Abdrucke, Kupfer, und Buͤcher 
mit darbieten. Ich wage es alfo, Ew. Wohl 
geb. daruͤber anzugehen, ob es wohl noch zu 
erwarten ſtehet, daß Sie ſelbſt der Welt bald 
eine Beſchreibung und Nachricht vom Prau⸗ 
niſchen Cabinet geben werden? und ob im 
Falle, daß die Hofnung zu dieſer nuͤtzlichen 
und verdienſtlichen Arbeit noch ſehr entfernt 
iſt, Ew. Wohlgeb. wohl die Guͤtigkeit ha · 
ben wuͤrden, mir auf mein gehorſamſtes An⸗ 
ſuchen, von den Etruſciſchen Steinen des 
gedachten Cabinets eine kleine Notitz zu 
geben. Denn auf Abdrucke anzutragen, 
würde von mir, als einem Mann, der 
ſich noch durch keinen Dienſt einen An⸗ 
ſpruch auf eine Gegengefaͤlligkeit zu erwerben, 
das Gluck gehabt hat, unverſchaͤmt ſeyn. 


Wenn auf dem ſchoͤnen Beryll, den Ew. 
Hochwohlgeb. S. 287 anführen, die Buchſta⸗ 
benzuͤge nicht anders ausſehen, als in Win⸗ 
telmanns Defer. p. 352, fo geſtehe ich es, ich 

Ss bin 


über Leßings Lactoon, S. 24, und noch 
deutlicher aus meinem Klotz iſchen Denkmaa⸗ 
le, S. 52 wiſſen können, daß fie ſchon laͤngſt 
in Napoli ſind. 


M 


———— 
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bin immer noch ein wenig zweifelhaft, 06 fels 
bes wirklich etruſeiſche Schrift ſeyn ſollte (bes 
ſonders wegen des C) und ob ſie nicht von 
ſpaͤter und fremder Hand ſind. Ew. ꝛc. koͤnnen 
aus Einſicht des Steins am beſten urtheilen. 
hein fel. Freund Winkelmann, mit dem ich 
einige Jahre gelebet habe, ehe ihn die Welt 
kannte, und von dem ich eine Anzahl unters 
richtender Briefe beſitze, war im kritiſchen 
und hiſtoriſchen Theile feiner Kenntniß zuwei⸗ 
len mangelhaft. Ich habe bey dieſer Geles 
genheit das febr nuͤtzliche Werk Ew. Wohlgeb. 
Bibliotheque de Peinture in die Hände ges 
nommen, und ben Artikel fur les Pierres gra- 
vées durchgegangen. Da ich zu meinem Pri⸗ 
vatgebrauch über die Antike ein ähnliches Ber, 
zeichniß zuſammen getragen habe, ſo kenne ich 
das Muͤhſelige davon beffer als jemand, und 
kann das Verdienſt ſchaͤtzen, das Ew. ic 
ſich um das Publikum erworben haben. Zwar 
uͤber die geſchnittenen Steine erleichtert Ma⸗ 
riette die Sache gar ſehr. Ein Werkchen das 
wir hier in unſerer Bibliothek nicht haben, 
iſt mir doch darinn vorgekommen: p. 313. 
Recueil — de la Faye. Haben Ew. ic. 
ihn jemals in Hånden gehabt? Ew. x, 
wiederholen S. 326 ac. das Urtheil von 
Ma⸗ 
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Mariette und Natter uͤber Picart. 
Vermuthlich ift Ihnen das ganz gegenthelli · 
ge Urtheil unſers Lipperts nicht unbekannt. 
Was entſcheiden Sie denn wohl? und die 
Kunſtler dortigen Orts? — Haben 
Ew. 3c. ſchon irgendwo Ihr Urtheil uͤber 
den Gebrauch der Demantſpitze bey den Alten 
geaͤuſert? — In welcher Abſicht haben Sie 
wohl den Gregor. Placent. p. 284 geſeßt Gas 
Das Verzeichniß ber Sün(tlex hatte ich auch fuͤr 
mich angelegt: aber in Gori Dill. glyptogr, fand 
ich doch noch mehr; in Lipperts Abguͤſſen kom⸗ 
men auch noch einige mehr vor. Der AD 
dos p. 250. iſt wohl kein anderer als Cefari, 
Es lehrt es fein Kopf Heinrichs II. ich habe es 
bereits irgendwo in den gel. Anzeigen geaͤuſ⸗ 
fert. — Daß Phocions Kopf ſetzt in England 
ſey, iſt mir neu. Zu Winckelmanns Zeit be 
fand er ſich noch beym Card. Albani. — Bre 
aenbwp habe ich gelefen , das Ebermayeriſche 
Cabinet ſey an den Koͤnig von Portugal 
verkauft worden. Befindet fid) das al 
fo? — 26. 


Heyne. 


Einige Briefe 
Ze 


Söttingen, den 25 Jan. 1773. 


Bey der gluͤcklichen Muße, welche Ew. ze. 
das Schickſal gegoͤnnet hat, werden Sie 
kaum meiner Verſicherung Glauben beymeſſen 
koͤnnen, daß der Mangel an einer Zeit mich 
auſſer Stand geſetzt, ſelbſt der Pflicht der 
Dankbarkeit nachzukommen, die mir Ihre gi. - 
tige Gefaͤlligkeit aufgelegt hat. Indeſſen iſt 
es gleichwohl nicht anders: um denen caͤgli⸗ 
chen fortlaufenden Geſchaͤften gewachſen zu 
ſeyn, muß ich jede Biertelſtunde zu Hilfe nehe 
men: und ſo bleibt mir kaum der Sonntag 
zu dem Auſſerordentlichen uͤbrig. Haͤtte unſer 
fel. Freund Klotz weniger Muße, und mehr 
Arbeit gehabt, oder haben wollen, ſo wuͤrde 
manches unterblieben ſeyn — das unterblei⸗ 
ben konnte und ſollte. a 


Fuͤr die mitgetheilten gelehrten Nachrich 
ten, und für die überfandten, mir hoͤchſt mere 
then und angenehmen Abdruͤcke, ſage ich 


Ew. ze. den verbindlichſten Dank. Es find 
wichtige wunderſchoͤne Stuͤcke. Voͤllig trete 
ich E. W. nun bey, daß der ſchoͤne Stein 
mit 
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betrachte ich mit Vergnuͤgen, mag er doch 
Etruſeiſch ſeyn oder nicht. Der Hyacinth mit 
dem Jupiter macht mich ganz confus y bey al⸗ 
ler Aufloͤſung die ich mir geben fan. 


Ich habe eine gröffere Freude, als ich 
ausdrucken kan, über die Hofnung, daß wir 
die Beſchreibung des Prauniſchen Cabinets 
von Ew. Wohlgeb. wirklich noch zu erwarten 
haben. — — 


Heyne. 
8. 


Das großmüͤchige Anerbiethen, mit welchem 
Ew. meine Wenigkeit zu beehren beliebet, die 
Fortſetzung meiner Arbeit an dem Kuͤnſtler⸗ 
Lexicon mit Dero geſammelten Beytraͤgen zu 
unter(tü&en , hat bey mir eine ausnehmende 
Freude erwecket, beſonders da ich ſehe, daß 
meine Arbeit die Aufmerkſamkeit deutſcher Liebe 
haber dieſer angenehmen Kuͤnſte rege gemacht, 
ſo daß man nach und nach anfaͤngt, einen Ge⸗ 
ſchmack an einer Wiſſenſchaft zu finden, wel⸗ 
cher bisher bey uns ſehr ſelten geweſen iſt: da 

; hinges 
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hingegen andre Böfferfchaften in mehrerm unb 
minderm Grade ein weit mehreres geleiſtet has 
ben. Da ich nun ſchon feit mehr als o Jahren, 
dergleichen Bücher, ſo viel mir möglich war, 
blos zu meiner eignen Ergoͤtzung, und ohne 
damalige Abſicht auf Herausgebung eines 
Werks von dieſer Art, angeſchaffet, und für 
mich ſelbſt Betrachtungen, Anmerkungen, 
Vergleichungen verſchiedener Nachrichten ꝛc. 
angeſtellet, die mich zu einigen wichtigen Ent⸗ 
deckungen geleitet, ſo übernahm mich endlich 
die Begierde, dem Publico ein Werk mitzu⸗ 
theilen, daran ich lange vorher nicht einmal 
gedacht hatte; ich habe auch nicht Urſache, mich 
meiner dißfaͤlligen Beſchaͤftigungen, auf die 
ich eine Zeit von einigen Jahren verwendet, 
gereuen zu laſſen, indem ich nun das ange 
nehme Vergnuͤgen genieße, zu erfahren daß 
Liebhaber und Kenner der Kuͤnſte, ſelbige mit 
ihrem Beyfall beehren. Das ſchwerſte und 
verdrießlichſte, welches ich durch die Erfahrung 
bey dieſer Arbeit fand, iſt dieſes, daß die 
Graͤnzen des Guten und des Mittelmaͤßigen 
in dieſen Kuͤnſten fo nahe zuſammen ſtoſſen, 
daß man oͤfters Muͤhe hat, ſelbige zu unters 
ſcheiden, und hierdurch den Vorwurf ausge» 
ſetzt iſt, man ſey in der Wahl der Subjecten 
nicht 
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nicht ſorgfaͤltig genug, und bringe hierdurch 
(wie viele glauben) ein ſolches Werk in Bere 
achtung. Ich habe zwar dieſe Schwierigkeit in 
meinem letztern Vorbericht neben andern auch 
beruͤht, aber ich kann es, wo ich den Anlas 
habe, nicht genug wiederholen, um hier mit 
fo viel mir immer möglich ſeyn wird, zu vers 
huͤten, daß, da man einmal an dergleichen, 
in Deutschland meiſtens unbekannten Nachrich⸗ 
ten, einen Geſchmack gefunden, man nicht 
auf das ander Extremum. verfalle, und nun 
ohne Auswahl alle die, welche den Pinſel, oder 
andre zu den bildenden Kuͤnſten dienliche Werk 
zeuge geführt, der Welt als nachahmungs⸗ 
wuͤrdige Meiſter bekannt mache. 


Da ich nun (wie Ew. aus dem Vor⸗ 
bericht des Supplements erſehen werden) bee 
ſchaͤftigt bin, eine franzoͤſiſche Uleberſetzung dies 
fes Buchs zu bergen, fo wird es mir hoͤchſt 
angenehm ſeyn, ſelbiges mit Beytraͤgen Runfte 
verſtaͤndiger Liebhaber zu verwehren, und, 
welches eben fo nuͤtzlich wäre, die bereits vore 
handene Artikel, von ihren allfälligen Uurich⸗ 
tigkeiten zu reinigen. Ich nehme alſo Ew. 
guͤtigſtes Anerbiethen mit ſchuldigſter Verpflich⸗ 
tung zum Nutzen des Publici an, und verſichere 


Sie 
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Sie hiemit aufrichtig, daß ich alles mir anver 
trauende nicht allein ſorgſamſt bewahren, ſon⸗ 
dern auch ſo bald es immer ſeyn kan, richtig 
zurück fenden werde. 

Die Urſache, warum ich fo lange angeſtan⸗ 
den Dero verbindliches Schreiben zu beants 
worten, it, daß die Fuͤßliſche Buchhandlung 
mich (con feit einigen Wochen auf einen Ans 
laß vertroͤſtet, gegenwärtigen Brief zu She 
ren Haͤnden zu bringen, der ſich aber bis auf 
gegenwärtige Stunde verzogen. 

Ich habe die Ehre, mit aller Hochachtung 
mich zu unterſchreiben als 


Zuͤrich den 8. Febr. 1768. 
Der o 


ergebenſten Diener 
J. Bud. Fuͤßli, zum Feuermoͤrſer. 
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Dero Geehrteſtes vom dritten April d. J. habe 
vor einiger Zeit richtig erhalten, aber bis dato 
wegen andern Geſchaͤften nicht eher beantwor⸗ 
ten konnen. Nun diene zu ſchuldiger Antwort, 
daß die Herausgaben Ihrer Bibliotheque und 
meines zweyten Supplements jo nahe zuſam⸗ 
men treffen, daß ich damals wahrſcheinlich 
noch nichts von Ihrem Buche gewußt. Die 
franzöfifche Ueberſetzung des Sünftler + £erícong 
liegt zwar ſchon feit geraumer Zeit zum Abe 
drucke fertig, hat aber wegen vieler Arbeit 
meiner Verleger, die zudeme wegen des Debits 
die deutſchen Artikel imm er den franzöoͤſiſchen 
vorziehen, noch nicht zu Stande kommen koͤn⸗ 
nen, ſo daß, wenn ich nicht fuͤr unentbehrlich 
hielt, die Aufſicht uͤber die Correctur ſelbſt zu 
beſorgen, ich dieſes Werk einem auswaͤrtigen 
Buchhaͤndler, der mit Holland, England, 
Frankreich, Italien, ꝛc. in Verkehr, oder 
wenigſtens in Bekanntſchaft ſtuͤnde, anbieten 
wollte. Ich bin ein os jähriger Mann, der 
wenige Lebenszeit mehr vor ſich ſehen kan, 
folglich würde mir ſehr lieb ſeyn, wenn dieſes 
Buch, welches meinem ſchwachen Ermeſſen 
nach, wegen der Allgemeinheit der franzoͤſiſchen 
Journ. zur Bang u. Litteratur, IV Ch. D Spra⸗ 
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Sprache, beynahe durch ganz Europa Abgang 
finden wuͤrde, noch bey meinem Leben zum 
Drucke befoͤrdert werden konnte. Ich verſte⸗ 
he allzuwenig von dem Buchhaͤndler⸗ Intereſſe, 
als daß ich zuverlaͤßig ſagen koͤnnte, wie dieſe 
Schwierigkeit zu heben wäre: Ob zum Beys 
ſpiel nicht ein hieſiger Buchdrucker fuͤr einen 
auslaͤndiſchen Verleger dieſes Werk drucken 
könnte ꝛc.? Das dritte Supplement ift auch 
ſchon in ſo weit zum Abdrucke fertig, daß es 
in weniger Zeit herauskommen kan, und die 
érte Ausgabe des ganzen Lericons ift ungeach⸗ 
tet der, wider meinen Rath, febr ſtark gemach⸗ 
ten Auflage, ſo weit vergriffen, daß man auf 
eine neue bedacht iſt, dieſem zufolge liegt der 
größte Theil deſſelben, mit Innbegriff aller 
drey Supplementen in Manuſcript fertig, 
und wird, wie ich vermuthe zugleich mit dem 
dritten Supplement herauskommen. Sie koͤn⸗ 
nen ſelbſt wiſſen, daß Buͤcher von dieſer Art, 
niemals fò häufigen und ſchnellen Abgang fin: 
den, als viele andere, beſonders wenn ſie etwas 
theuer zu ſtehen kommen. Ich ſehe die Be⸗ 
ſchwerde des Nachſchlagens in dieſem Lexicon, 
mit ihren Supplementen gar wohl ein, und 
niemand kan hievon richtigere Begriffe haben, 
als ich ſelbſt, da ich alle dieſe zerſtreute Arti. 

kel, 
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kel, Zuſaͤtze, Veränderungen und Berbefe 
rungen in Eines zuſammen ſchmelzen, und in 
alphabetiſche Ordnung bringen muß, um ſie 
zu einer zweyten Edition brauchbar zu machen, 
nur habe ich hierbey den Vortheil, daß ich die 
ganzen Artikel in meinem franzoͤſiſchen Ma⸗ 
nufcript beyſammen finde, 


Ich danke Ihnen indeſſen ſehr verbindlich, 
fir Dero großmuͤthige Guͤtigkeit in dem Bens 
trage zweyer noch nicht febr bekannter Sontt, 
ler. Herrn Schweikarts Arbeit habe ich 
aus Winkelmanns Schriften in etwas fens 
nen gelernt, und empfehle mich zu Dero 
fernern Wohlwollen. Der ich mit beſonderer 
Hochachtung verbarre 


Zuͤrich den 17. May 
1774. Der o 
ergebenſter Diener 
Joh. Bud. Fuͤßli. 
$* 


Sehr ſchaͤtzbar werden mir immer die lehrrei⸗ 
che Nachrichten ſeyn, die Sie mir zu Aufklaͤ⸗ 
rung der Kunſtſachen unſerer öffentlichen Bis 
bliothek mitzutheilen, die Guͤtigkeit haben 
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werden. — Den Holzſchnitt von 1423. wovon 
mir unſer Herr Dr. und Prof. Beck ein Exem⸗ 
plar mitgetheilt hatte, finde ich ſehr merkwuͤr 
dig und wichtig, und danke er gebenſt für base 
jenige, ſo Ew. — — Dero Schreiben 
beyzulegen die Guͤtigkeit gehabt haben; wie 
nicht weniger fuͤr das die Entdeckung der Magel⸗ 
laniſchen Meerenge vorſtellende Blat; — dieß 
erinnert mich an die Holzſchnitte, welche in eis 
nem Buch vorkommen, das ich beſitze, mit 
dem Titul: 


In laudem Sereniſſimi Ferdinandi Hifpaniar. 
regis, Bethicae et regni Granatae, ob- 
fidio, vi&oria, et triumphus, Et de 
Infulisin mari Indico nuper inventis — 
Epiftola Chriftophori Colom &$c. 


gedruckt 1494. ohne Anzeige des Orts, — ver⸗ 
muthlich aber iſt dieß Ew. ſchon be⸗ 
kannt?) — Mit einem Verzeichniß der 
merkwürdigſten Stuͤcke der auf unſerer Bibl. 
gefundenen Holzſchnitte und Kupferſtiche, 
werde ich trachten nach und nach aufwarten 
zu koͤnnen, nur muß ich mir, bey den Geſchaͤf⸗ 
ten 

*) Ich fand einen ſolchen Brief Coloms gefchries 


ben, in einem alten Buche. S. den aten Theil 
dieſes Journals, S. 384. 
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ten, mit denen ich faſt beſtaͤndig uͤberhaͤuft bin, 
etwas Zeit und Geduld von Ew. — auss 
bitten! — es kommen hoͤchſt ſeltene Stuͤcke 
darunter vor, z. E. die Kupferſtiche von 1466. 
deren Sie in ihrem lehrreichen und angeneh 
men Journal 3c. II Th. S. 224-226. gedacht 
paben; eine betraͤchtliche Anzahl von Martin 


Schön, bz. F. V. B. 2. 2. 


Gegenwaͤrtig erlauben mir E. H. daß 
ich Ihnen nur von zween Holzſchnitten von 
J. U. Pilgrim Nachricht gebe, welche, auf 
ſer ihrer Seltenheit, deswegen merkwuͤrdig, 
weil ſie, meines Erachtens, etwas (zwar nut 
eine Kleinigkeit) entſcheiden, woruͤber die Ken⸗ 
ner bis dahin nicht einig geweſen find, was 
nemlich die in dem Taͤfelchen kreuzweiſe liegende 
Dinge ſeyn? — bende Stüuͤcke find auf das vore 
treflichſte erhalten; — das eine (tellet die heil. Mas 
ria vor, figend, mit dem Chriſt Kindlein auf der 
Schooß, fo in einem Buch blaͤttert, das die heil. 
Mutter vor fid) Halt, zu ihren Füßen ſpielen 
etliche Kaninchen, hinter ihr iſt eine Mauer, 
an welcher eine Rebe hinaufgezogen, uͤber der 
Mauer zeigt ſich in der Ferne eine Landſchaft 
an der See ic. in der Luft ſchweben 2 Engel 
chen, welche eine Krone halten; auf dem Bo» 
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den liegt das Taͤfelchen mit dem Zeichen. 
Es iſt im Helldunkeln, graublaͤulicht, 10 
Zoll franz. Maaß, hoch, 6 Z. 8. L. breit — 
Das andere ſtellet einen heil. Hieronymus vor, 
in der Einoͤde auf dem Boden fi&enb, vor 
ihm liegt ein Cruciſir, das er anſchaut, in der 
ausgereckten rechten Hand haͤlt er einen Stein, 
mit der linken ein Buch auf die Knie angeſtemmt, 
zur Rechten neben ihm liegt der Swe; in 
der Ferne zeigt ſich etwas Waldung, in wel» 
cher eine Kapelle, an einem Baum haͤngt 
das Taͤfeſchen mit des Kuͤnſtlers Zeichen. Das 
Blatt iſt braunſchwaͤrzlicht, 7 Zoll hoch, 43. 8 
i breit. In beyden Scuͤcken haben die in 
den Taͤfelchen kreuzweiſe gelegten Staͤbe an ih⸗ 
rem unterſten Ende kleine Knoͤpfe, welche ſehr 
deutlich zu ſehen, ſo daß es keine Meſſerchen 
fenn koͤnnen; und nichts Geht einem Pilgerſta⸗ 
be ſo aͤhnlich, als eben dieſe Staͤbe, daher ich 
auf den Gedanken gefallen, daß es Pilgrims 
ſtaͤbe, und alſo ein redendes, und den Namen 
des Kuͤnſtlers ausdruͤckendes Zeichen ſeyn; 
daher die Franzoſen allerdings Recht zu har 
ben ſcheinen, wenn fie denſelben le Maitre aux 
bourdons croifes nennen? Iſt Ew. ac, 
die Ausgabe vom Endckriſt von 1516. be, 
kannt? ich beſitze ſie ſelbſt, und verlangen Dies 

ſelben 
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hen eine nähere Nachricht davon? fo haben Sie 
zu befehlen, ſo wie in allem, wo ich im Stan» 
de ſeyn mag Ew. ꝛc. von der Ergebenheit zu 
überzeigen mit welcher ich bin 


Der o 


gehorſamſter Diener 
J. J. d' Annone. Dr. 


Es find wirklich Pilgrimſtaͤbe, wie may 
aus denen im zten Theile, S. 147 angefuͤhr · 
ten 3 helldunkeln Blättern deutlich ſiehet, 
deren Zeichen ich hier genau 
abbilden laſſen. 


Baſel den 17. Zul, 
1776. 


Beym Orpheus Vates ift 
dieſes zu ſehen. 


Und auf bem Blatte des Mite 
ters (n. 354. c.) iſt es ſchraͤg 
viereckigt. 


Alcon 
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Alcon (n. 389) hat dieſes ſchraͤge 
Taͤfelchen um ein 3 kleiner. Nun wird wohl 
niemand mehr mit Grunde zweifeln, daß es 
Pilgrimſtaͤbe ſind, und daß dieſer alte Form. 
ſchneider Johann Ulrich Pilgrim geheißen 
habe, wie die aͤlteſten Kunſtverzeichniſſe vers 
ſichern. 


Be) a ng, 
IV. 


Von den in Kupfer geftochenen vornehmſten 
ö VBildniſſen 


Ignaz von Lojola. 


E ift angenehm, richtige Bildniſſe berüͤhm. 
7 ter Männer zu haben. Ich gebe hier eine 
Beſchreibung derjenigen, die ich von dieſem 
berühmten Stifter des größten Ordens be, 
fige. Sie ſind rar, und den beſten Kupfers 
ſtichſammlungen fehlen fie öfters. 


8 


E 


Ignaz von Lojola ließ fi), wie Ri- 
badeneiva (Vitae Ignatü L. IV. cap. 18) 
verfidert, niemals abzeichnen. Nach feinem 
Tode lieſen ihn die Jeſuiten genau abmalen. 
Im J. 1585 verlangte Philipp IL fein Bild. 
níg. 


des Ignaz von Lojola, 47 


niß. Man ſchickte es nach Madrid, wo Alon⸗ 
fo Sanchez Coello, den man insgemein 
den portugeſiſchen Tizian nennet, es im Bey ⸗ 
ſeyn des P. Ribadeneira fo vortreflich copite 
te, als wenn Lojola ſelbſt dazu geſeſſen waͤre. 
Rubens malte darnach, und dieſes Bildniß 
wurde in Kupfer geſtochen. Es iſt 15 Zolle 
hoch, und rr breit, und das beſte, aber auch 
das ſeltenſte. 


Ich weis nicht, ob die ſilberne Statue 
auf dem Hochaltare der Kirche des roͤmiſchen 
Profeßhauſes al Geſu, wo er begraben liegt, 
in Kupfer heraus iſt. Sie iſt 9 Schuh hoch, 
von le Gros verfertiget, und von Ludo viſt 
gegoſſen. Dieſes Meiſterſtuͤck ließ Ganganelli 
aus Haß in das römifche Leihaus bringen; der 
jetzige Papſt aber befahl, es wieder an den Ort 
zu bringen, den es vorher zierte. 


In den vor kurzem in London herausge⸗ 
kommenen Letters from Italy, to a Friend 
refiding in France. By an Englifh Gentle- 
woman, iſt eine Beſchreibung des roͤmiſchen 
Collegium, in einem Briefe vom 1 May, 1771. 
Irrig wird daſelbſt eines Gemaͤldes des heil. 
Ignazius gedacht. Der Erdichter verwech 
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(eft damit das vortrefliche Portrait des heil. 
Gonzaga in erhabener Arbeit von le Gros. 


Le Bruͤn malte den heil. Ignaz im Prie, 
ſterkleide, für die Kirche der Jeſuiten in Paris. 
Es iſt ein erhabener Abdruck darinn, nur 
ſcheint der Kopf zu jung zu ſeyn. Der juͤnge⸗ 
re Chereau hat es in Kupfer geſtochen. Es 
tft o Zoll hoch, und 73 breit. 


Theodor Galle hat 1615 zu P. Georg 
Mayıs griechiſchen Ueberſetzung des Lebens 
des Ignaz Loſola, fein Bildniß nach Ruz 
bens in Kupfer geſtochen, aber die Aehnlich⸗ 
keit hat viel dabey verloren. Es iſt 3 Zoll 
hoch, und 2 breit. Die übrigen Kupferſtiche, 
die ſein Portrait zeigen, ſind bloße Fictio⸗ 
nen, und verdienen nicht, hier angezeigt zu 
werden. 
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I. 


Billet, wegen ber bekannten Pulvers 
verſchwoͤrung in London. 


bingtone , eines der Mitverſchwornen, 
Ehefrau, (wie man lange hernach erfuhr) 
ſchickte ben 26ften Det. 1605 ihrem Bruder; dent 
Lord Mounteagle, ein Zettelchen, worinn (ie ihm 
anlag, ſich unter einem Vorwand naͤchſt bevor. 
ſtehender Parlementsverſammlung am Dien. 
ſtage den § Nov. zu entziehen, denn es wuͤrde 
ein erſchröcklicher Schlag erfolgen. Dieſer 
zeigte das Billet dem Koͤnige, der ſogleich das 
Geheimniß errieth, und ausrief: ich rieche 
Pulver. Das übrige tft. bekannt. Aber die» 
ſes iſt noch unbekannt, daß Lord Mounteag⸗ 
le noch am Sonnabende, und alfo ben atem 
Nov. einen Zettel von 2 Zeilen bekam, der 
ausdruͤcklich der Pulverfaͤßer erwaͤhnte. Und 
dieſer gab eigentlich die Veranlaſſung zur 
Hausunterſuchung der an dem alten koͤniglichen 
Palaſte zu Weſtmuͤnſter ſtoſſenden Haͤuſer, und 
zu denen um Mitternacht gluͤcklich unter den 
Steins 
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Steinkohlen entdeckten 36 Pulverfaͤſſern. Dies 
ſer Zettel, auf dem die Wohlfahrt Englands, 
und das Leben ſeiner Groſſen beruhete, iſt im 
brittiſchen Muſeo, im Codice Veſpaſiani, F. 
num. III eingeleimet, wo ich ihn 1762 ab⸗ 
ſchrieb, nebſt andern Urkunden, und Origi⸗ 
nalbriefen Anna Boleyn, Eliſabets und 
Jakobs I, die ich meinen Nachrichten von 
verſchiedenen noch lebenden Gelehrten in Eng⸗ 
land und Italien, einruͤcken ließ. Er lautet 
alſo: 


My lord Saterday is the day 
let 4. great barrels of poudercumme away. 
Your freind 
York. 


b. t. Mylord, Sonnabend iff der Tag; faf 
et vier große Pulverfaͤſſer wegraͤumen. 
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63 
II. 
Wahrhafte Nachricht vom Tode Koͤnigs 
Guſtav Adolphs von Schweden. 


err Ober » Conſiſtorialrath Buͤſching, 

hat in dem agften Stuͤcke d. J. feiner 
wöchentlichen Nachrichten die Sage, daß Karl 
der XII von ſeinen eigenen deuten, und zwar 
vom Generaladjutanten Sequier, mit einem 
Piſtolſchuße getoͤdtet worden, beruͤhret, aber 
noch nicht hinlanglich erwieſen. Wichtiger für 
uns Proteſtanten iſt es, die Geſchichte des 
Todes des groſſen Guſtav Adolphs in 
ein helleres Licht zu ſetzen, als bisher, aus 
Mangel aͤchter Urkunden, von Struve, *) und 
ſelbſt von Harte, im Leben dieſes Koͤniges, 
geſchehen iſt. Nachfolgende Urkunde, die ich 
der Guͤtigkeit des Herrn Obriſt von Leubel⸗ 
fing zu danken habe, ſetzt die ganze Sache 
außer allem Ziveifel, da fie aus den Briefen 
Auguſts von Leubelfing, Pagen des Koͤnigs, 
von deſſen Vater damals aufgeſetzt worden iſt. 
Herr Major von Moͤck, ein wuͤrdiger Offis 
cet, der Degen und Buch liebt, uͤberſandte 
ſie mir vor etlichen Monaten, mit folgendem 
Schrei 


*) Corp. hift. germ. pag. 1282. 
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Schreiben begleitet, das der lecture des Herrn 
Majors Ehre macht: 


„Euer ꝛc. überſende hiermit die von dem Herrn 
„Obriſt, Baron von Leubelfing, erhaltene 
„Anekdote, den Tod Guſtav Adolphs, Koͤ⸗ 
„nigs in Schweden, betreffend. Da bishero 
jj fo viel ungewiſſes von der Art und Weiße, 
„ wie dieſer grofe König fein Leben verlohren, 
„geſchrieben, und fogar der Herzog von 
„Sachſen Lauenburg (wo ich nicht irre) bee 
„ſchuldiget worden, dem König hinterwarts 
„einen Schuß beygebracht zu haben: ſo kan 
„dieſe Anekdote wenigſtens dazu dienen, ſolche 
„ batte Beſchuldigung zu widerlegen. 


„Ich habe im letztern Krieg Gelegenheit 
„genommen, das Schlachtfeld bey Luͤzen ſelbſt 
„zu beſehen, und gefunden, daß da, wo der 
„Weg von Luͤzen nach Markt Ranſtadt eine 
„auswaͤrts gehende Kruͤmme macht, und wo 
„der Schwediſche Hauptangriff auf die Kaiſer⸗ 
„liche Verſchanzung geſchehen, ein runder 
„Stein ſtehet, der, wie mir ein dortiger Ein. 
„wohner erzehlet, den Ort bezeichnet, da der 
„Koͤnig den tödlichen Schuß empfangen hat. 
Dieſes ſcheinet die Nachricht des jungen Herrn 

von 
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„von Leubelfing zu beſtaͤttigen, wiewohl der 
„Verfaſſer des deux dernieres Campagnes 
„et Negociations de Guftave Adolphe, 


„Roi de Suede &c, weicher dieſes Steins 


„gedenket, einer ganz andern Meynung iſt. 
„Erſter waͤhnter Autor ſtimmet auch darinn 
„mit unſerer Anekdote nicht uͤberein, wenn 
„er ſchreibet, daß das Pappenheimifche Corps 
„nach Mer ſeburg detachirt geweſen, und erſt 
„gegen das Ende der Schlacht zuruckgekom⸗ 
„men, und daß bey Recognoſcirung deſſelben, 
„der Koͤnig verlohren gegangen ſey Euer ꝛc. 
„werden am beften urtheilen koͤnnen, welcher 


„von beeden Recht haben mag, 2€. y, 


Forſt, den 25. Julii 
1776. 


Extractus. 


Aus unterſchiedlichen Schreiben als aus Naumburg 
von dem 11. und 28. Nov. 1632. Erfurth vom 17. 
und 18. ejusd. Wie auch aus meines lieben Sohns 
Auguſti von Leubelfing Bericht und Auſſag vor 
feinem feel Hintritt. Daraus dann zu verneh⸗ 
men, daß nachdem Weyl, Ihro Koͤnigl. Maj Herr 
Journ. zur Runſt v, Litteratur. IV Ch. E Gufta- 
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Guftavus Adolphus, König in Schweden 1c. Hoͤchſt. 
feel. Andenckens, den 5. Nov. mit ihrer Armee, 
welche úber 18000. Mann nicht ſtark geweſt, vorRaum⸗ 
burg aufgebrochen, Weiſſenfels eingenommen und 
dem Feind nachgefolgt, welchen ſie zwar ſpat und 
in äußerſter Unordnung angetroffen, wellen aber 
die Nacht ſchon da war, kunte nichts ausgericht 
werden, und reterirte fid) der Feind hinter das 
Staͤdtlein Luͤetzen, da fie dann nicht allein den 
Landgraben zum Vortheil vor ſich hatten, ſondern 
auch ein Retranchement und alſo doppelte Graͤben, 
und bey den Windmühlen die Stuͤckh plant rt. 
Darauf gingen nun Ihro Königl. Majeſtaͤt den öten 
als an einem Dienſtag morgens fruͤhe gerad zu mit 
ihrer Armée, da doch der Herzog von Friedland, 
als General fimus, indem er fid) mit des Generals 
Pappenheims Armée conjungiret, mehr als noch 
einmahl ſo ſtarck als der Koͤnig geweſt. Und ob⸗ 
wohln Herzog Bernhard von Weimar den rechten 
Fluͤgel, General Major Knipphaußen den lincken 
und ber König das Mittel und Corpus gefuͤhrt, ſo 
ſeyn doch Ihr May. vor der Reuterey, als des 
Obriſten Steinbocks Regiment, fo Deroſelben 
folgen ſollen, nur mit 8. Perſohnen, die Sie Ih⸗ 
nen ſelbſten auserwehlt hatten, darunter dann Her⸗ 
zog Franz Albrechtvon Sachſen, und Molck, Ihro 
May. Lib: Knecht, und mein Sohn Auguftus ges 
weft, 
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weſt, weilen aber beſagte Steinbockiſche Reuter etwas 
geſtuzt und nicht gefolgt, iſt dieſer Chriſtl. Koͤnig 
und Held von dem Feinde umringt worden und als 
Ihro Maj. etliche Schuß und Stich bekommen, 
und zuvor 6. Mann ſollen erwuͤrgt haben, ſind ſie 
endlich von dem Pferdt gefallen, Deroſelben dann 
mein Sohn zugerennt, von feinem Pferdt abgefties 
gen, ſolches dem Konig prefentirt , mit Vermel⸗ 
den, ob Ihro May. auf ſeinen Klepper wolten ſitzen, 
es ſey beſſer, er ſterbe, als Ihro Maj. Da ha⸗ 
ben Sie Ihme beede Haͤnde dargebotten, meinem 
Sohn aber unmoͤglich geweſt Ihro Maj. allein zu 
erheben, geſtalt dann Dieſelbe Ihnen ſelbſt nicht 
mehr helffen koͤnnen, unterdeſſen nun des Feindes 
Cuiraffier ſolches ſehend, find fie darauf zugeritten 
und wiſſen wollen; wer dießer fe), aber weder bet 
König noch mein Sohn es ſagen wollen, hat Ihrer 
May. einer das Piſtol angeſetzt und Dieſelbe durch 
den Kopf geſchoſſen, darauf der König geſagt folt 
haben, Ich bin der Koͤnig in Schweden ſelbſten 
geweſt und alſo eingeſchlaffen, indem Ihro May. 
empfangen gehabt 4. Schuß und 2. Stich. -Meir 
nem Sohn haben Sie 2. Schuß und 3. Stich ges 
geben, einen in die linke Seiten da die Kugel in den 
Leib gefallen, daß man fie nicht finden koͤnnen, den 
andern Schuß oberhalb der Stirn an der rechten 
Seiten, auf der Wahlſtadt bis aufs Hemd ausge⸗ 
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zogen und vor todt liegen laſſen, iſt alſo bey einer 
guten Stunde auf der Wahlſtatt gelegen, biß end⸗ 
lich zwen Ihrer Maj Hoff Junckern ihn auf ein 
Pferdt und endlich uf Ihrer May. Deren Hoffmar⸗ 
ſchalcks Gutſchen gebracht, auf welcher er zu Naum⸗ 
burg in der Frauen Kochs ſeel. Wittib Behaußung 
einkommen. Hat alfo dieſer junge Chevailher, bet 
ſein ganzes Alter nur auf 18. Jahr, 7. Monath und 
23. Tag gebracht, Weyl. Ihrer Koͤnigl. Maj. in 
Schweden unangeſehen in Deroſelben Dienſten er 
nicht geweſt, in dieſer blutigen Schlacht ganz treu⸗ 
lich aufgewartet, Deroſelben auch bis an ihr feel. 
Ende beygewohnt, daß er auch der lezte unter allen 
Sich bey Ihro Maj. befunden. Ob nun wohl an 
fleißiger Wartung feiner Wirthin und nothduͤrfftigen 
Unterhaltung nichts ermangelt, ſo ſeynd doch ſeine 
Wunden vom Herrn Doctore Romano alsbalden 
vor lödtſich erachtet worden, daran er den 15. ejusd. 
Chrift und ſeeliglich todtes verblichen ift, wie aus 
feiner gedruckten Reichs Predigt mit mehrern zu vers 
nehmen iff: In feiner: Schwachheit hat er nte fei 
nen Schmerzen geklagt, iſt gar gedultig geweſt 
und öffters geſagt, wegen feines Königs habe er 
ſoſche Wunden empfangen, von wegen Ihrer Maj. 
wolle er auch alles gern leiden, und wenn er ſchon 
wuͤſte noch 100. Jahr zu leben, mole er Ihm doch 
das Leben nicht mehr wuͤnſchen. Weilen aber mein 

feel. 


Guſtav Adolphs von Schweden. 69 


Gel, verſtorbener Sohn, vor ſeinem ſeel Ende, 
den WohlEhrwuͤrdigen, WohlEdlen, Geſtrengen 
und Veſten Herrn Gottfrieden von Khaͤr der Dom⸗ 
Kirchen Altar Cuſtodem und Senioren, wie auch 
den WohleEdlen Geſtrengen und Mannhafften Johann 
Friederich von Ellrichshaußen, des Löbl. Widens 
ſteinl. Regiments Lieutepant, bittlichen erſucht, 
Ihme nicht alle in nach feinem: feel. Hintritt ein Chriſt⸗ 
liches ehrliches Leich⸗Begaͤngniß und Begraͤbniß zu 
Deftellen, ſondern daß auch wohlermelter Herr Khaͤr 
ſolches mir, als ſeinem Herzvielgeltebten Herrn Vat⸗ 
ter, und den Seinigen, ſeinen ſeel. Hintritt zuſchrei⸗ 
ben und mich bitten wolte, daß wir uns wegen deſ⸗ 
ſelben nicht betrüben wolfen, dann er in ſeinem Be⸗ 
ruff, in einer Chriſtlichen und ehrlichen Occafion 
ſein Leben aufgegeben, und habe neben Ihrer Königle 
May. in Schweden re. Vor Gottes Wort und 
Ehr Ritterlich geſteitten. Ob auch ſchon (ſollen 
ſeine Verba formalia geweſt fon) Ich Ihn in 
dießem Leben nicht mehr ſehen werde, ſo wolten 
wir doch ob Gott woll, einander in ewiger Freude 
wieder ſehen. Alſo hat mehr wohlgedachter Herr 
Khar ſolchen feinen lezten Willen redlich vollzogen, 
indem er nicht allein meines Lieben Sohns feel. 
Hintritt, mich ſchrifftlichen berichtet, ſondern auch 
da er und der von Ellrichshaußen, feinen Leichnam 
den 23. Nov, zu Naumburg in der Stadt Kirche 
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zu St. Wenceslai. Chriſtlich und Adelich beyſetzen 
und begraben laſſen, auch die Begraͤbnuß⸗Coſten 
aus ſeinem Seckel baar abgeſtattet. Der Allmaͤch⸗ 
tige Gott wolle ſeiner Seelen mit Gnaden pfleegen 
und ſeinen Leib an jenem großen Tag ein froͤliche 
Aufferſtehung, uns aber noch uͤberbleibenden ein 
fröliches Simeonis Stuͤndelein verleyben, um ſei⸗ 
nes Lieben Sohnes Jefu Chrifti willen Amen 
Amen, 


1 1 I. 


Zur medieiniſchen Litteratur 
alter und mittlerer Zeiten. 


de e dg 


1. 


Von dem Hofmaͤnniſchen Apparatu 
zur Ausgabe der Werke Galens, 


Ges das größte Genie in der Arz⸗ 
neykunſt; der den Hippokrates, in Une 
ſehung ſeiner ausgebreiteten Kenntniſſe, weit 
übertraf, war nach 1400 Jahren fo glücklich, 
einen 
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einen ſolchen Kenner und Verbeſſerer ſeiner 
Schriften zu bekommen, der ihm zur ewigen 
Zierde gereichet. Wer wird nicht gegen einen 
verdienſtvollen Caſpar Hofmann das Danke 
barſte Andenken bágen? Er ſammlete nicht 
nur ſelbſt ſowohl alte als neuere Handſchrif⸗ 
ten“) von Gelens Werken; ſondern er bes 
ſchaͤftigte ſich auch über zwanzig Jahre mit ei⸗ 
nem vollſtaͤndigen Apparatus zur Aus gabe fámte 
licher Galeniſchen Schriften, der (don bey fet 
nen Lebzeiten gedruckt werden ſollte,““) und 
einsmals in Gefahr ſtund, durch einen Schur⸗ 
ken defect gemacht zu werben. ***) Noch bey 


E 4 feis 


* Ich beſaß aus feinem Buͤchervorrath einen 
Quartband von griechlſchen Collectaneen aus 
Galeng Werken, vornämlich aus deffen 
aix) une, der von einem Griechen im 
Jahr 1561 unb 62 geſchrieben ift. Hinten ftebt : 
qeriAegai d. S. EB. Isäs d Elias 
Ehinger war der Beſitzer davon. Ich ver⸗ 
ehrte ihn dem verdienſtvollen Herrn Hofrath 
Gruner in Jena. 

** Vid. Epiſtolae fele&iores Georgii Richteri 
pag. 268. 
San Ibid. p. 262. 
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feinen Lebzeiten im Jahr 1647 uͤberließ er die. 
ft Schatz, nebſt allen andern den Galen bes 
treffenden Schriften, ſeinem ehemaligen wir: 
digen Schüler, SC berühmten Johann 
Georg Volkamer, dem erſten, einem der 
treflichſten nuͤrnbergiſchen Aerzte. Dieſer bats 
te bereits im Jahr 1670 den vollſtaͤndigen 
Druck a Apparatus mit einem Buchhaͤnd⸗ 
ler in {yon vr wie hier aus deſſen ei⸗ 
geupändigen Contracte erhellet. *) Ich weis 

nicht, 


*) I. Le S. Laurent Aniffon, Marchand Librai- 
re à Lyon, s obligera par fon billet de 
main priuée de faire imprimer à fes frais 
& defpens les Oeuvres de Galien, confor- 
mement à la copie qui lui en fera remife. 
Et ce avec touf le foin & diligence pof- 
fible, les commençant em l’ année 1671. 


11) Fera fon pofüble pour ramafler toutes les 
feuilles de la copie pour la rendre, aprés 
qu'elle fera acheuée d' imprimer, 


TIT) Donnera feize exemplaires de l’ Oeuure 
entiers & parfaiéts , rendus Afes frais & 
defpens, jusqu’ à Francfort, fi ce n'eft 
que l'autheur veuille lui ceder la faculté 
de la dedicace, auquel cas il en baillera 
encor deux. 
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nicht, warum dieſes Borhaben nicht zu Stan⸗ 
de kam. Vermuthlich hinderten es die pariſi⸗ 
ſchen Verleger der charteriſchen Ausgabe. 


Weder Baier, in vitis- Medicor: Alt- 
dorf. p. 61, noch Fabricius, in Bibl. graeca, 
Lib. IV. p. 559. haben uns eine ausführliche 
Nachricht von dieſem ſchaͤtzbaren Denkmaale 
der Gelehrſamkeit und des ausnehmenden Fleiſ⸗ 
fes unſers Hofmanns ertheilet. *) Es beſte 
het aus 35 einzelnen Foliobaͤnden und Faſci⸗ 
keln, welche jetzt die Erben des Doct. As kew in 
London beſitzen. Naͤmlich Vol. 1 — 5. Operum 
Galeni edit. Veneta, apud Aldum et An- 
dream Afulanum. 1525. fol. 5. Vol. cum 

E 5 cor- 
IV. Que led. Aniffon payera icy les ports 
tant des lettres, qu'autres advertiffements 


qu'on jui pourroit donner, pour la facili- 
té de l'ouvrage, mais non les ports de 


Lyonen Allemagne. — Dieſes Autogra- 
phum lag in meinem Bande der Anale- 
&orum. 


*) Die befte ſteht in dem 18ten Bande Commen- 
tariorum de rebus in fcientia naturali et 


medicina geftis &c. bie id) bem feel. Prof, 
Ludwig in Leipzig mittheilte. 
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correctionibus Hofmanni. Weil aber diefe 
Ausgabe nach ſehr fehlerhaften Handſchriften 
veranſtaltet iſt, ſo verfertigte er nachher einen 
eigenen Band von Analectis über die beßre 
Baslerausgabe von 1538; dieſer Band war in 
der Buͤcherſammlung des ſeel. Gottfrieds 
Thomaſtius beſonders zu verkaufen, wovon ich 
unten mehr ſagen werde. Vol. 6 — 25, find 
zwanzig fingersdicke Bände, welche Varianten, 
und hofmanns Indicem Galenianum ín ſich faf 
fen. Vol. 26. Zueignungsſchrift, Vorrede, Pros 
fegomena und Vertheidigung Galens. Vol. 
27 — 33. Sieben Bande von Marii Mizolii 
Ueberſetzung der Werke Galens. Sie ſind alſo 
bezeichnet: J. Iſagogica. III. Pathologica. V. 
Diaetetica. VI. Pharmaceutica. VIII. Hygie- 
naet Therapeutica. IX. Mifcellanea.X. Exo- 
tica. Die andern Bände find verloren gegangen. 
Diefe find von Hofmann aufs ſorgfaͤltigſte nach 
dem Griechiſchen verbeſſert worden, und koͤnnten 
ſogleich abgedruckt werden. 34. Vita Caſp. 
Hofmanni, e Baieri vitis. Narratio de edi- 
tione futura Galeni. 35. Epiftolae quaedam 
virorum eruditorum „ Galeni ` editionem 
fpectantes, z. E. Goleſtons ober Gulſtons, 
Benatus Charterius, und anderer, die in 
der zwoten Mantiffa Epiſtolarum ſelectarum 
G. Richteri vollſtaͤndig anzutreffen find. 

Diefen 
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Dieſen kritiſchen Schatz erbte unſer be⸗ 
ruͤhmter Gottfr. Thomafius, von feinem bore 
treflichen Schwiegervater Joh. Georg Vol⸗ 
kamer I, im Jahr 1693. Und fo lag er in 
der Thomaſiusſchen Bibliothek verſteckt, bis er 
endlich nach dem Tode der Fraͤulein von Tho⸗ 
mafius, in bem Anhange des Buͤcherverzeich⸗ 
niffes ihres Vaters, für achtzig Gulden zu vere 
kaufen war. Viele Monate verſtrichen, ohne 
daß ſich ein Käufer gefunden hätte, da doch 
der Preis fo auſſerordentlich wohlfeil war. 
Aber was konnte man auch von unſerm elenden 
witzelnden Geſchmacke erwarten, da die Be⸗ 
muͤhungen eines Trillers und des feel, Reiste 
ſo ſchlecht belohnet worden; da man lieber auf 
windige, leere Journale und Projecte ſubſeri⸗ 
biret, und ſich mit offenen Augen hintergehen 
läßt? Unwillig über die geringe Neugierde 
und Achtung der deutſchen Gelehrten gegen die⸗ 
ſe Handſchriften, entſchloß ich mich, ſelbſt ei⸗ 
nen Kaͤufer dazu abzugeben, nachdem ich dieſen 
Anhang des Buͤcherverzeichniſſes an etliche Gee 
lehrte, unter andern auch an Hrn Hofrath 
Heyne in Goͤttingen, ohne Nutzen geſandt 
hatte. Ich wollte einen Verſuch machen mit 
den Büchern de adminiftrati onibus anatomi- 
cis; aber kein Verleger wollte ſich damit ein⸗ 

fallen, 
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laſſen, weil ſie den Mangel griechiſcher Rén 
fer kannten, und ich fand, daß D. Ludwig 
in Leipzig voͤllig recht habe, da er mir kurz 
vor feinem. Ende, am rten Februar 1773, 
ſchrieb. „Ich habe Ew. Nachricht von dem 
n Opp. Galeni zuruͤck behalten, um fie in das 
y kuͤnftige Stuͤck der Commentariorum zu ſetzen. 
„Weder ein einzelner Buchhaͤndler, noch eine 
„Geſellſchaft, kann den Druck unternehmen, 
„denn ſie werden keine Kaͤufer finden, und 
„allemal Schaden leiden, (wie unfer ehrlicher 
„ rechtſchaffener D. Reiste bey feinen griehi 
„ſchen Rednern.) Die Gelehrten ſind in der 
„ganzen Welt arm, und die, ſo von ihren 
„Vorfahren was haben, effen und trinken, 
„ und arbeiten nicht. Der befte Rath wäre, 
„ wenn dieſes Werk in eine öffentliche Biblio. 
„thek gekauft würde.,, Run ſtunden alfo, 
weil fic) noth Fein Käufer gefunden batte, drey 
Sachen in meiner Willkuͤhr: Entweder ben 
Apparatus ſelbſt zu kaufen, und nach meinem 
Tode wieder aufs neue dem Staube und Mot, 
ten Preis zu geben; oder ihn nach Goͤttingen 
zu ſchicken, weil Herr von Haller auf mein 
Verlangen, deſſen Ankauf bey dem Herrn von 
Gemmingen betreiben wollte; oder meinem 
feel. Freunde, D. Anton stew, den ich 

feit 
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ſeit 1757 kannte, dem größten Kenner der gric 
chiſchen Litteratur, zu fiberfenden. Das letz⸗ 
te war das beſte; denn was wuͤrde es den 
Freunden Galens genügt haben, wenn dieſe 
ſchaͤtzbaren Handſchriften in der Goͤttingiſchen 
Bibliothek auch wieder blos zur Parade hate 
ten dienen muͤſſen ? Ich gab alfo unverzüglich 
meinem Freunde von dieſen Schaͤtzen Nach⸗ 
richt. Sogleich erhielt ich eine Antwort, die 
dem Verſtorbenen Ehre macht, die er augere 
blicklich nach dem Empfange meines Briefes 
ſchrieb, und die freylich einen erſtaunlichen 
Contraſt zwiſchen den engliſchen und deutſchen 
Gelehrten an den Tag leget. Hier iſt ſie, 
denn ſie iſt es werth gedruckt zu ſeyn, zur Be⸗ 
ſchaͤmung Deutſchlandes. 


London, Dec. 22. 1772. 
Dear Sir, 


J had the honour of your Letter this Eve- 
ning. lam greatly obliged to you for the 
regard you have. I beg you will buy im- 
mediately for me Hofman's Galen and draw 
upon me for the Money, of order me 
to pay it in London to any perfon You 

appro- 
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approve. Let me likewife know what You 
want in London that I can fend to You. 
For if You have occafion either for Books 
or any thing elfe, I can fupply Youwith. 
No one fhall execute Your commiſſions 
with greater Pleafüre — Send the Books 
immediately for me; and acquaint me how 
they are fent. and dire& them for me to 
the care of Edward Stanley Efqs. Secre- 
tary of the Cuftom Houfe in London, 
and they wil come fafe. You will do 
me a particular Pleafure in anfwering this 
immediately, and in giving me an ac- 
count of what Greek Books have been 
publifhed in Nuremberg, It will give me 
great Joy in hearing from You. When 
I fee Dr. Chauncey , I will acquaint him 
with what You defire. Iam Sir, &c, 


A, Alem. 


Dieſen Abend erhielt ich Ihr werthes Schrei. 
ben. Ich bin Ihnen ſehr verbunden für die 
Achtung, die Sie gegen mich tragen. Ich 
bitte Sie, ſogleich Hofmanns Galen fuͤr 
mich zu kaufen, und wegen des Geldes eine 
Aſſignation auf mich zu ſenden, wie, oder 

an 
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oder an wen Sie ſelbſt belieben. Schreiben 
Sie mir aber auch, worinn ich Ihnen in Lon⸗ 
don dienen kann; es mag Picher oder irgend 
etwas betreffen, ſo kann ich es Ihnen ver⸗ 
ſchaffen. Niemand wird Ihre Auftraͤge mit 
groͤßerem Vergnuͤgen ausrichten , als ich. 
Senden Sie mir die Bücher ſogleich ; un 
ter Anempfehlung an Herrn Edward Stan⸗ 
ley Efq. koͤniglichen Beamten am Zollpauſe 
in fondon: Auf diefe Art werden fie ficher 
und unbeſchaͤdigt mir überliefert‘ werden. 
Sie werden mir ein großes Ver gnuͤgen mas 
den, wenn Sie mir fogleich antworten, und 

Nachricht geben wollten, was für griechi⸗ 
ſche Buͤcher in Ihrer Vaterſtadt herausge⸗ 
geben werden. Sie werden mir recht viel 
Freude verurſachen. So bald ich Dott. 
Chauncey ſehe, will ich ihm Ihr Verlan⸗ 
gen hinterbringen. Ich bin 3c. 


Anton Askew. 


Sogleich ließ ich die Manuferipte kaufen 
und abſenden. Und nunmehr hatte ich ge⸗ 
gründete Hofnung, daß man in England eher 
(tens. eine beſſere Ausgabe Galens veranſtalten 
werde, als die Pariſiſche it. Aber das Schick. 

fal 
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ſal hatte es anderſt beſchloſſen Im May 1773 
fam die Suite an; allein D Askew wurde 
durch den Todesfall ſeiner Eheliebſte, und 
durch eine langwierige Krankheit verhindert, 
dieſelbe eher, als etliche Monate vor ſeinem 
Ende oͤfnen zu laffen, welches zu Hampſtead 
am 27ſten Febr. 1773 erfolgte. Die grie 
chiſche Litteratur verlohr an ihm den ſtaͤrk 
ſten Kenner, den ich noch je gekannt habe. 
Er hatte eine pur griechiſche Bibliothek, in 
der ich viele angenehme Stunden zuͤbrachte. 
Er hielt dazu einen Griechen aus Epirus, “foz 
hann Rarabellas, als Aufſeher. S. meine 
Nachrichten von verſchiedenen Gelehrten 
Englands und Italiens, S. 25. Ich war 
ſchon entſchloſſen, ihn, wenn er wieder gene⸗ 
ſen waͤre, zu beſuchen, und ihm Hoffmanns 
vortrefliches eigenhaͤndiges Manuſcript miczu⸗ 
bringen, das ich 1774 Hrn Hofrath Gruner 
in Jena verehret habe. Es ift ein Foliant 
in geſchrieben Pergament gebunden, zween 
Queerfinger dick, und hat dieſe Aufſchrift: 
Anale&a Correctionum Graeci — Codicis 
Galeni, imprefli Bafileae ,, an. 1538. . Et 
refpondent quidem folia et lineae citatae 
foliis et lineis dicti Codicis: verum tributi 
funt libri in feptem claffes, ut. vulgo. in 

Iun- 
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Iuntarum editionibus, & ultima Bafileenfi 
latina ( 1562 cum praef. Conradi Gefneti ) 
a Montano habemus. inchoata Calendis 
Novembribus. 1619, — — nocuit differ- 
re paratis. Abfoluta r4. Augufti, 1622. 
Caſp. Hofmann, Med. D. et PP. Altorfii No- 
timbergenfium. Die Eintheilung ift folgen ⸗ 
Dé: 70 Duowroyor, feu Claflis prima. #0 
Ovi. f. Clafis fecunda. mà airrncgimor, 
f. Cat III. rò enauermo, 1. Claff. IV. 
70 Prgmanevrinoy , I. Claff. V. Qgyava hc Tap 
amy, f. Claff, VI. 70 Sega, f. Clafi. 
VIL Hiezu kommt nod) vé awogiguezr und 


` 
TH yd. 


Hier ift ein Specimen. aus der vierten 
Claſſe r&v cnpaurmer, nad) ber Basler Ause 
gabe vom J. 1538 


I. de Crifibus, 12. f. 397. lin. it. 


Gc Zus Anew) Paulus L. 2. cap. 13. deſeri- 
bens hünc locum, omitüthaec; fed, loco 
trium uocum ; habet unam $5506. Heic 
Audernacus putat, Galenum ex Paulo corri- 
Fourn, zur Runß v. Litteratur TV Cb, M gen- 
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gendum eſſe. Cornarius *) contra, Paulum 
ex Galeno; cum quo ego planiflime fum, 
et ideo, quia oratio Paul: non fatis con- 
grua eft, propter repetitum TÒ $306; 

lbid. lin. 17 et 18. 

x 

Olim 2 Variar. leét. contra Interpre- 
tum confenfum oftendi tribus argumentis , 
illa Aare piu nai effe adulterina, fubfti- 
tuendum autem uideri unicam uocem, ut fit 
fenfus, fi urinae naturali fimile quid moliri 
uoles , exiguo flauae bilis perturbabis 
aquam. Nunc re&e confirmo &c. 


f. Loc. aff. fol. 301. J. 32. 


Mercurialis, cui confentit Coſtaeus, in- 
terferit 1 Var. le&t. r. negatiuam , et legit, 
evrou Tov "AgigéTÉAGUc OUI ae, ut dici, pofiit, 
Galenum non fatis diligenter legiſſe Ariſto- 
telem. At ueto , cum hoc nimis quam ue- 

tum; 


*) Deſſen Handexemplar der Werke Galeng, , 
der basler Ausgabe von 1538, ift in der 
Jenaiſchen Univerſttätsbibliothek, dem der 
Beſitzer viele Leſearten beygeſchrieben hat Er 
hieß eigentlich Hagenbut, und war aus 
Zwickau gebürtig. 
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rum; correctio etiam ipfa a loci fenfu alie- 
na fit: nil mutandum. eíle.cenfeo. Vide, 
fi placet, quid Tal. Alexandrinus de hoc ne- 
gotio commentatus fit, 


6. Loc. aff. 3 f. 311. lin. 20. 


Vt grammatica bene fe habeat, Jegen, 
dum uidetur effe rahó vun. Vid. 2 Var. 
lec. If. ubi fimilis argumenti eft locus, 


6. Loc. aff. 7. f. 276, lin. 56 et 37. 


Kai ydg arinu, Sei ftc. xal daugu ) 
Quia ro davxo apud Gal. 1. Alim. i. I. de 
Atrab. 2 ejufdem eft fignificationis, cuius 
Fo axe» + Tudant Interpretes heic in com- 
minifcenda differentia inter falfum et falfu- 
ginofum , quamuis Copus tò mavxe Alec ucr- 
tat. Apud me affertio illa gemina tantum 
habet pondetis,-ut et heic , et aduerf Ly- 
cum 4. uitium effe , prorfus credam, Huie 
ita mederi conor ] de humor. Cc. 49. In- 
terpofitam quidem effe uocem egg a dor- 
mitante fcriba ; legendum autem » pfo «ej 
hoc modo: ai yag gue, A mAJAUQUU , Xa 
itiwe ` Nec- mira debet uideti coniunctio 
thy ice“, cum 10 Simpl cde ſu- 
dor. coniungat pro e al, Quid. Jul Alex- 

F 2 andri: 
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andrinus heie cogitet, uideri- poteft a 

D e o EM 
uolentibus. Cornar. pro «ruxov uellet mırgoö, 
Fruftra! 


2. Prognoft. 66. f. 141. lin. 49. 


Quid intelligi uelit Galenus per baypa- 
züdW yupo vb, explicat, cum ait èss 
durode Ti ert (Quod dictum | uolo 
iis, qui heic nodum in fcirpo quaerunt! 
Quid fi, ut dixi I. de Humor. 58. deleantur 
priora omnia? Et J. ult. zgerec eft fufpe- 
Gum: fupra uero 1.23. meminit red vg 
soudouc. Dici quidem poteft, aliud effe, 
agere de uarietate colorum, aliud de fin- 
gulis feorfim. Sed tamen manet feru- 

pulus. 


7. Prognoft. 4. f. 118. lin. 33. 


Oratio uult, ut ex MSS. Mercurialis 
poft ze legamus ris. 


Ib. f. 122. l. 28. : 


Eadem- uult, ut ex iifdem ſeribatur 
& d ud ne. Idem Mercurialis. At- 
que ita Foefius quoque legit, licet in "uerbis 
nihil mutarit, fed nec meminerit diuerfi- 
tatis huius. 


W e 


zur Ausgabe der Werke Galens. Se 


Wer ſieht nicht aus diefen Proben die Ge⸗ 
ſchicklichkeit, den Fleiß, und die ausnehmen⸗ 
de griechiſche Kenntniſſe des Mannes, von 
dem ein Octavius Ferrarius öffentlich ruhm⸗ 
te, eum exacta aetate plures palmas, quam 
dies numerare , und den Spon Galeni eli- 
nicum nannte. Ich habe dieſe, allen kunfti⸗ 
gen Herausgebern der Werke Galens unent⸗ 
behrliche, Handſchrift im December, 1774, 
meinem ſchaͤtzbaren Freunde, dem Herrn Hof⸗ 
rath Gruner in Jena verebret, mit der Bit 
te, eine Probe dieſer Hofmänniſchen Ana: 
le&orum aus allen Claſſen Drucken zu laſſen, 
um zu verſuchen, ob ſich nicht ein Verleger 
eines brauchbaren Auszuges derſelben finden 
möchte. Der Herr Hofrath that es in einer 
netten akademiſchen Ankuͤndigungsſchrift vom 
20 Jul, dieſes J. 1776. 


2. 


Von einer Ausgabe des griechiſchen Textes 
des Oribaſius. 


Herr Matthaͤi, ein gebohrner Dresdner, 
Schüler und Freund des fel. Beiske, dem das 
Glück in Deutſchland unguͤnſtig war, ging 
nach Rußland, und ward in Moskau Rector. 

F 3 Das 
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Daſelbſt fand er unter andern Handſchriften 
der Patriarchaliſchen Bibliothek, auch zwo 
griechiſche von ®ribafii Colle&is medicinali: 
bus, XVII Bücher enthaltend, davon man 
ſich bisher nur mit des Raſarius Ueberſetzung 
behelfen muͤſſen. Am Rande ſtehen Varian⸗ 
ten vom Hofchelius, der mit dem damaligen 
Patriarchen ſehr gut Freund geweſen. Dieſe 
ſollen nun mit dem Texte herausgegeben were 
den, und nebſt der Verſion zween mäßige Octave 
baͤnde betragen, wenn Herr Marthaͤi einen 
billigen Verleger dazu findet, den ihm der ſel⸗ 
Beiske, und Herr Hofrath Gruner bisher 
vergeblich zu verſchaffen ſuchte. Wie ſehr iſt 
es doch zum beſten der alten Litteratur zu min, 
ſchen, daß dieſer, und noch mehrere alte Aerz⸗ 
te, die in Bibliotheken vergraben und unge⸗ 
nutzt liegen, von Kennern des Alterthums 
moͤchten an das Licht gebracht werden! Vom 
Oribaſius iſt auch eine etwas un vollkommene 
neuere griechiſche Handſchrift (naͤmlich XV Bie 
cher) n. 2189 in der koͤnigl. Buͤcher ſammlung 
in Paris. S Herrn von Hallers Biblioth. 
Medieinae pract. T. I, P. 284. 


* 
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3. 
Eutſcheidung, ob in der babyloniſchen Ge⸗ 
mara Erwaͤhnung der Pocken geſchaͤhe? 


Nach der Gare arabiſcher Schriftſteller, 
wurden die Pocken und Maſern am erſten von 
den Aethiopiern (im J. C. 572) nach Arabien, 
und ſeit 640 nach Aegypten gebracht. Dieſe 
holten nachher die Kreuzfahrer, und fo breite. 
te ſich dieſe Seuche in Europa aus; ſodann 
kam ſie auch nach America und in das nordli⸗ 
che Uten. Rhazes glaubte die Pocken in des 
Galens Schriften zu finden, fo wie auch neue. 
re Gelehrte. Ich habe die ganze Controvers 
in meinen Anmerkungen zu Hrn Hofrath Leſ⸗ 
finge Saofoon S. 14 u. f, kurz und eutlich 
vorgetragen. Herr Hofr. Gruner iſt auf der 
Seite derer, welche die Kinderblattern von den 
Arabern herleiten.“) 


Vielleicht koͤnnen einige Stellen des 2ten 

3, 4 und sten Buches von Galens Commens 
tarten über Hippokrates zweytes Buch Epide- 
micorum zur Eutſcheidung des Alters der Poke 
ken dienen. Sie ſind zwar im Griechiſchen 
F 4 bere 


*) Variolarum antiquitates ab Arabbicus ſolis 
repetendae. Ienae, 1773. 4. 
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verlohren gegangen; aber es findet fid) eine ata» 
biſche Ueberſetzung davon unter den Handſchrif⸗ 
ten des Eſcurkals. Es koͤnnen noch viele aries 
chiſche Aerzte aus den Ueberſetzungen der Ara⸗ 
ber: ergánget werden. So verſprach z. B. 
Bartholin (Diff. 3. de legendis libris, p. 
75) Das XI bis XV Dud) Ber &yA TOR. 
syxugheesv Galens aus der arabiſchen Sand: 
ſchrift herauszugeben, die Golius befag. 


Die vom Herrn Prof. Schloͤzer beyge⸗ 
brachte Stelle des Marius, Epifcopi Auen- 
ticenfis f. Laufanenfis, Saec, VI, betrift einen 
Ausſchlag, der mit einer bösartigen Ruhr vers 
geſellſchaftet war, und kann alſo unmoglich 
auf unſre Kinderblattern paffen, ob gleich das 
Wort uariola in der Stelle vorkommt. Denn 
wie ſchickt ſich die Dyſenterie dazu? 


Im vorigen Theile dieſes Journals habe 
ich auf der rodten Seite, die mir vom Hrn Prof. 
Nagel mitgetheilte Muthmaſſung dem Dublin 
co vorgelegt, daß vielleicht die Pockenkrankheit 
in der Semara vorfomme. Dieſes iſt nun aus 
dem Grunde unter ſuchet, auch von jüdifchen 
Gelehrten mit Nein beantwortet, und Herr 
Prof. Nagel nimmt ſeine Muthmaſſung wie. 


der 


| 
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der zuruck. Ich bath ihn, nachzuſehen, ob 
in der Miſchna das Wort NADY (Trauben⸗ 
blatter) vorkomme? Er war jo guͤtig, mir 
dieſe Nachricht zu uͤberſenden: 


55 


„In ber Miſchna kommt das Wort 
nany nicht vor; auch bat Maimonides 
nichts in feinem. Tractat: Auoda fara. 
Ich habe Zofii Aus gabe ſelber; Maimo⸗ 
nides nimmt nur die legalen Gage zuſam. 
men: aber dergleichen digrefliones Gema- 
ricas uͤbergeht er völlig. Go ſteht das 
Wort xmavy auch nicht im Talmudiſchen 
Lexico Py (aruch) angeführt. Burs 
torf hat folgendes: wmn2»p Tumor, pu- 
ftula lethalis, baccam uuae referens, 
Hinc aem NT Rosa KDD Mann 
haec puftula, quae snap uocatur, eft 
nuncius angeli mortis, hoc eft, fig- 
num lethale, yp, folio 28, 1. (Die 
fes iff eben unſere Stelle). 


„Edzard hat p. 55. feq. folgende Ueber 
ſetzung; 


F 5 „Raf 
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„ Raf Saphra monet, puſtulas illas, 
quae baccam uuae referunt, efe nun- 
tium Angeli mortis, (i. e. ſignum letha- 
le, atque Sabbatum propter illas licite 
uiolari, utut et ipfae non fint in caui- 
tate corporis.) Quod nam uero eſt con- 
tra illas remedium? Reſp. Ruta cum 
„ mele, aut apium cum uino Tilaeo, 
„ (auftero). Interea autem (dum fpecies 
iftae medicinales conquiruntur ) afferan- 
tur eiufdem ordinis cum puſtulis, 
(h. e. pro magnis magnae , pro paruis 
paruae ) eaeque inducantur illis, ( fiue 
uoluantur fuper illas; ) albis puftulis in- 
ducantur albae, et nigris nigrae, 5, 


Ich ſchickte die obengedachte Muthmaſſung 
an den fleißigen und mir wohlbekannten Ober⸗ 
landrabbiner zu Bayersdorf. Da fich dieſer 
aber zu Bayreuth befand, ſo antwortete mir 
ſogleich deſſen Bruder in Fuͤrth, Hr. Löw 
Mayer Berlin, ein gelehrter Jude, ſehr 
hoͤflich, und bracht gründliche Einwendungen 
gegen die Meinung des Herrn Prof. Nagels 
vor, daß naͤmlich die Traubenblattern nicht die 
ſogenannten Pocken wären. Er fügte noch hin. 
zu, daß man dieſem Heilungsmittel der Trau⸗ 

ben 


i 
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ben das dorten vom Propheten Jeſaſa 
XXXVII, 21. und im zten Buche der Kós 
nige, XX, 7 angeordnete Mittel eines Klum⸗ 
pen Feigens, an die Seite ſetzen, und es da⸗ 
durch erfláren koͤnne. Ich (ab auch in Denz 
jamin Wolf Gintzburgers ſehr magern 
Diff. qua Medicina ex Talmudicis illuftra- 
tur, (Goettingae, 1743) nach, fand aber 
von den Pocken nichts angemerket, und über 
haupt unſre merkwuͤrdige Stelle gar nicht bc 
ruͤhret. 

Herr Matthaͤi, ein hieſiger rechtſchaffe⸗ 
ner Proſelyt und ſtarker Talmudiſt, auf deſſen 
Ausſpruch mich mein ſchaͤtzbarer Lehrer ſelbſt vere 
wieß, war auch der Meinung, daß hier keine 
Pocken verſtanden werden, ſondern eine ge⸗ 
fährlichere Krankheit, zumal wenn man diefe 
Auslegung der Gemara zu Hülfe nimmt, die 
er mir uͤberſchickte: 
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maw po mp nono onn (8 
: Noab 
Diele bisher gedachte Worte, welche eine 
Erklarung des Raſebi, oder Rabbi Salomon Jar- 
chi ſind, lauten in deutſcher Ueberſetzung nach 
Ordnung angezeigter Numern, wie folget: 


1) Unter ezapbta ift zu verſtehen eine Biat: 
ter, die einer Traube ahnlich ift. 

2) Welcher Zuſtand toͤdtlich gefährlich ift. 

3) Tigna ift ein gewiſſes Kraut, das in der 
Landſprache roda (ruta) heißt, dieſes 
zerreibet man, und vermenget es mit 
Honig. 

4) Tilia bedeutet einen ſcharfen ſtarken wein. 


5) Un⸗ 
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5) Unter wabrender Zeit, als man die⸗ 
fe Bveuter anzuſchaffen ſich beſchaf⸗ 
tiget, 


6) Bringet man eine Weintraube herbey, 
welche dieſer Blatter aͤhnlich iſt, naͤm⸗ 
lich, ſo ſie groß iſt, ſo muß es auch eine 
groſſe Traube ſeyn, iſt fie aber klein, fo 
muß auch die Traube klein ſeyn. 


7) Dieſe reibet man darauf. 


8) Iſt die Blatter weiß, ſo muß die hierzu 
bediente Traube auch weiß feyn ac. 


Schon vorher uͤberſandte mir der um den 
Talmud fid) fo verdient gemachte Hr. Archi⸗ 
diakonus Babe in Anſpach, feine Gedanken 
über dieſe Stelle: 


„Die Meinung des berühmten Herrn Pros 
„ feflor Nagels würde ziemlich wahrſchein⸗ 
5, lich ſeyn; allein ich fand bey näherer Unters 
„ ſuchung der Stelle in Afodah ſarah, Bl. 
5, 28. a. ſelbſt , indem ich zugleich die beyge⸗ 
s» fügte Gloſſe des Kaſchi, (amt dem Aruch, 
„ oder dem bey den Juden gewöhnlichen Serie 
„kon, verglich, daß der Verſtand nicht volle 
„kommen getroffen worden, zumal da zuletzt 


„moch 
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„noch von der Cur die Rede iſt, und nur 
„ weiße und ſchwarze Geſchwaͤre unter ſchieden 
55 werden. 


„Hier folgt eine genauere Ueberſetzung der 
„in Klammern beygefuͤgten Gloſſe. 


Raf Saphra ſagt: Ingphta (ein Geſchwaͤr 
einer Traubenbeere ahnlich, in bet Lande 
ſprache Malant ) ift ein Vorbotte des 
Todesengels. (daß man in Gefahr iſt 
zu ſterben) Was iſt das Gegenmittel 2 
Raute mit Honig, das Kraut, tel 
chen in der Landſprache Ruta heißt, mit 
Honig zerſtoſſen) oder Carpſa, (in der 
Landſprache apium; Eppich) mit ſehr ſtar⸗ 
Fem wein: (welcher fo ſtark iſt daß 
er die Schläuche zerfrißt.) Unterdeffen 
(daß man nach dtefen Speciebus , fie zu 
holen geht) nehme man (eine Craw 
benbeere) von einem weinſtock von 
derſelben Art, (oder Form, nachdem 
das Geſchwaͤr groß oder klein iſt) und 
wälse fie darauf herum. Iſt das Ge⸗ 
ſchwaͤr weiß, nehme man weiße, iſt 
es ſchwarz, nehme man ſchwarze 
Traubenbeeren. 


„Das 


Erwähnung der Pocken geſchaͤhe. oe 


„Das Wort Malant anbetreffend, wo, 
„mit Baſchi dieſes Geſchwaͤr in der Landſpra⸗ 
„che benennet, möchte es wohl alt franzoͤſiſch 

„ ſeyn, und mit Walandria, *) welches ein 
„böfer Hals heißen foll, uͤbereinſtimmen. 
„Die Raute heißt hier xry Tigna, ſonſt heißt 
s fie im Talmud Pigma oder Digna, welches 
55 das griechiſche miyar, ruta, wäre, und 
„ fo ſollte vielleicht auch hier ſtehen. „ 


Dieſes waͤre alſo die Unterſuchung der 
fAatternbífforie im Talmud, welche dem 
Beobachtungsgeiſte ſo wohl, als der Beſchei⸗ 
denheit unſers ruhmvollen Herrn Profeſſor 
Nagels Ehre macht, da er eine, Muthmaſ⸗ 
ſung wieder zuruͤck nimmt uͤber eine Stelle, 
welche in die Geſchichte der Krankheiten und 
der Arzneykunde einen Einfluß hat, und leicht 
andere verfuͤhret hätte, wenn fie nicht von 
Grund aus unterſucht worden ware, Was 
für eine Sache boͤſe und toͤdtliche Traubenblat⸗ 

tern 


„) Iſt richtig. aft ſchrieb in Frankreich, 
Malandre heißt noch jetzt daſelbſt die Mau⸗ 
ke, eine Pferdekrankheit, oder Geſchwaͤr am 
Hinterbuge der Pferde. Malandria heißt ein 
bofer Hals, und beym Vegetius Ktankheit 
und Huſten der Pferde⸗ 
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tern find, mögen andere unterfuchen, — — 
genug, daß es keine Pocken oder Kinderblat. 
tern waren, zu deren Heilung friſche Wein» 
trauben das unſchicklichſte Mittel ſind. 


qe 
Kurze Geſchichte der Lehre ber Alten vom 
Pulsſchlage, nebſt einer Beſchreibung einer 
Pergamentrolle von 17 Schuhen, auf welcher 
des Johannes Aegidius metriſche Tractgte 
de pulſibus et urinis &c. geſchrieben ſind. 
Aus dem XIII Jahrhunderte. 


Hippokrates achtete noch wenig auf den 
Puls. Hoͤchſtſelten zog er dieſes Zeichen der 
Krankheiten zu rathe. 


Ariſtoteles ) ſchrieb, daß alle Adern 
(Arterien) pulſiren, und daß dieſes vom Set» 
zen komme. Ihm folgte Heraklides von Ta⸗ 
rent in der Erklaͤrung des Pulſes. *) 


Praxa⸗ 
*), De Refpitatione, cap. 26, fine. 


* *) Galen. diff. pul. L. 4, c. 3. Motum eſſe 
cordis et Arteriarum. 
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ſtimmte am erſten den 


gedehn pulſir {i das 
He A 
erz e 


[ning (51 han m „ ol Non 
Apollonius, fein Schuͤler, war eben dies 


Meinung. Gatenus, diff, pull. L. 4; 


Heropbi lus iam tempus in pulfu confi 


dixit. Calen; 
Nachfolger 
1 [A^ * 
gaben 


* Theyſermus Bakchius 

Pry 5 Apollonius 
ete b Demoſchen 
und des erſtern Schüler en 85 
Haller Bibly anat. I. I, p. 63. 
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gaben ſich ſehr mit dem Pulſe ab, und ſein 
Schüler Apollonius Mus ſchrieb 29 Bücher 
de pulſu. eraf des von Tarent ſchrieb über 


den Puls, gegen den Herophilus. 


Alſklepiades nannte den Pulsſchlag eine 
Ausdehnung und Zuſammenziehung des Her⸗ 
gens und der Schlagadern. Galenus diff, 


pulſ. L. 4, C. 15. 
Agathinus behauptete nur das letztere. 


Athenaͤus von Cilicien, der Stifter der 
Pnevmatiker, behauptete beydes. 


Archigenes, ber unter dem Trajan lebo 
te, ſtatuirte ſchon acht Eigenſchaften des Puls 
fes, magnitüdinem, uehementiam, celeri- 
tatem, crebritatem, plenitudinem, ordi- 
nem, aequalitatem et rhythmum. Galen. 
diff, puif. L. 25 C. 4. 


Galenus widerſprach dem Eraſiſtratus, 
non ideo arterias dilatari, quia cor ſpiri- 
tum impellat; De puifuum ufus Er lehrte 
auch, Pop der Puis am beiten am Handge⸗ 
lenke zu fublen if. De puljibus ad Tirones. In 
feinen btc) Büchern de Pulfuum differentüs wi. 

berlegt 
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derlegt er den Archigenes und die Pnevmati⸗ 
ker, nebſt den Definitionen der Schüler‘ des 
Herophilus und Eraſiſtratus; noch weitlaͤuf⸗ 
tiger ift er in feinen 4 Buchern de dignofcen- 
dis pulfibus; und de caufis pulfuum, die 
Hermann Cruſer in Paris, 1532 in fol. zur 
ſammen herausgab. 


Theophilus, der zu den Zeiten K. He⸗ 
raklius lebte, hieß auch Philotheus, ſchrieb 
ein Buch vom Pulſe, das lateiniſch, unter 
dem verderbten Namen Philaretus, in Bene 
dig 1483 und 1507. 8. herauskam. Er theilt 
den Puls ziemlich genau ein. Ihn und den 
Iſaak fuͤhret Gentilis de Fulgineo, der Aus» 
leger des Aegidius de Pulſibus et Vrinis, 
fleißig an. Ein Commentar des Petrus Hi⸗ 
ſpanus über Philalerbum de pulfibus {ff in der 
pariſer Bibl. n, 6956. Das griechiſche MS. 
iſt in den Buͤcherſaͤlen zu Paris und Wien. 


Folgende haben de pulfibus et urinis ge. 
ſchrieben, und zwar griechiſch. 


Magni tract. de urinis, Ein Schuler des 


Theophilus, Stephanus, ſchrieb Scholien 
dariiber, 


G 2 Nice- 
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Nicephori Blemmydae, (Saec. VIII.) car 
men de urinis aegrotorum. 

bh Actuarius, (Sacc. XIII.) Zachariae 
filius, I. VIII de urinis. Trai. ad Rhen. 
1670. 8. 


o 


Georgii lib. de Pulfibus. Fabric. Bibl. gr. 


bl. zu Paris iſt unter 
| gierander (doch nicht 
von Tralles? ) de dignofcendis in aegroto 
pulfibus , et Aphoriſmi de urinis. 


Marcilius Monachus oder Marcellus de 
pulfibus; eben daſelbſt, und in der kaiſerlichen 
HBücherſammlung zu Wien. Lambec. L. 6, 
P. 99. 

Calliftus de pulſibus. 

Kugou. Mepxouplou Ede pulfibus. Bibl. 
Vofliana, H. 2029. i 

Athenaeus de Vrinis, gr. in der Bodle⸗ 
janiſchen Bibliothek, n. 88. 

Aeneas de urinis et pulfibus, Fabric. L. 
13, P. 39. Bibl. gr. 

Anonymus de pulfibus ; ex ore Grego- 
rii Nyfeni, In der pariſer Bibl. n. 2316. 


De 
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Je pulfibus compendium, grace; in 


ber Bodleiana, n. 88. und 131. 


R. 22575 und 2269. 
B. L. VI, P. 12. L. V Hg 


in der Bodleiana, n. 


AdDonymi,tr. de urinis, ex Galeno ; 
Magno et Theophilo colle&us; mit Scholien 


und ſchlechten Zeichnungen. Lambec. L. II, 
9 ai 3 


4 sg D 
P. 478. 
Rabbinen 


De urinis et pulfibuss Hebraice, Zam- 


Jehudah dé urinis, 


a 


Iſaac Liber de urinis. Leidae 1515. 
Verfus a Conſtantino Africano ( Sacc. X in 
Caffinenfi Coenobio ) ex arabico. Bibl. Reg. 
Parif. n. 6884: 


Herbelot (Bibliotheque orient: p.080) 


führet ` ein arabiſches Buch von dieſem 
ar 2 
Iſaak an. 


G 3 Abu 
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Abu Sacub Ifbaak ben Soliman al Ifraeli 
Ketab alnablıy f. Liber de pulſu. 


Mofes Maimonides Aphoriſmi de 
pulfu et urinis &c; Venet. 1497. fol. 


Pyratus (vielleicht iſt es der oben S. 
99 gedachte Philaretus, oder vielmehr Theo⸗ 
philus) de pulfibus, Hebraice. Cat. MSS, 
Bibl. R. Parif. T. I, n. 902, 


Araber. 

Honain (Saec. IX) Liber urinarum, a 
Conſtantino Africano uerfus MS. in Cathedr. 
Wigornienfi, n. 760. in B. S. Mariae Magdal. 
n. 2316. Er ſcheint der Johannitius zu ſeyn, 
unter welchem Namen ihn Gentilis de Ful⸗ 
gineo anfübret in Comment, ad Aegidium de 
urinis. 


Rbazes in Continente, Venet. 1542. fol. 
m. Lib. XVIII de urinis, de pulfu &e, 


Auicenna de urinis, arab. in Bibl. Reg. 
Parif. n. 2260, 2307, unb 2219. De pul 
fibus, inter Voffianos, n. 2129, 


Abdalla Abil- Pbaragius f, Ebn ol Thajebbi 

de urinis et pulfibus, Bibl, Efcurialenf. n. 
883. 

Muham- 
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Mubammed ebn Aaf Hifpani. de cognoſ- 
cendis uenarum pulſibus. Cat. MSS. Bibl. 


Reg. Parif. T. IL, n. 1046. 
Arabiſten. 


Anonymus de pulfibus , urinis &c. 
Bibl. Efcurial. n. 867. 


Die Sineſer haben unſtrittig ſchon lange 
vor dem Hippokrates Bucher vom Pulſe ge 
habt. Sie wollen auch alle andere Nationen 
in Erkenntniß des Pulſes uͤbertreffen, dem ſie 
die ſonderbarſten Namen, z. E. der ſaure, der 
ſchluͤpfrige, der ſchwimmende, ſiedende ꝛc. bey · 
legen. Man kann den oti Halde, 3 Th. 
S. 448 — 474 der deutſchen Ueberſetzung 
nachleſen. 


Ihr beſtes Buch hievon it das Tai fu 
me kiwe, des Tai ſu Pulsſchlag, welches 
von Pe cjang im ſechszehuten Jahrhunderte 
mit einem Commentar erlaͤutert wurde. Ihr 
alteſtes ſchreiben fie dem Kailer Hoang ti, 
2697 Jahre vor Chriſti Geburt, zu, Der 
Jeſuit Michael Boym uͤberſetzte 1658 die 
erklaͤrten Regeln des Pulſes, die Wang 
ſcho ho, etliche Saͤcula vor Chriſti Geburt, 

G 4 ſchrieb. 
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ſchrieb. Die lateiniſche Handſchrift ließ 
Andreas Clexer zu Frankfurt am Mann, 
1682. 4. nebſt andern Tractaten von der Arz⸗ 
neykunde der Sineſer, unter dem Titel: Spe- 
cimen Medicinae Sinicae, drucken, mit 30 
Kupfertafeln, welche meiſt anatomiſche hoͤchſt 
elende Figuren vorſtellen. Er batte vom 
P. Couplet ein verbeffertes Exemplar erbat 
ten, das er der kaiſerlichen Geſellſchaft der Natur⸗ 
forſcher im J. 168g uͤbergab, die es unter dem 
Titel: P. Michaelis Boym, S. T. Clauis medica 
ad Chinarum doctrinam de Pulfibus. S. 104 
u. f. dem Anhange der Ephem, Acad. Nat, Cur, 
Decur, IL Anni IV, 1685 einrücken ließ. 


x * 


: Ich komme nun auf meine Handſchrift 
vom Aegidius. 


Johannes Aegidius, den man zu den 
ſogenannten Arabiſten m et, weil man in 
dieſen Zeiten mei? aus Arabern compilirte, 
wird auch ſonſt Acgidius Corbolienfis gener 
net. Er war aus England gebürtig, ) ein 

Schi 
*) Fabricii Bibl. med. et inf. Latin. LTs. p. 3. 


Supplem. p. 347. C. W. Refiners Medicin, 
gel, Kxikon, RS 


c 


$ 


D 


dietinermoͤnch. 


2 


Schriften find; 


II) Liber de urini 


J 


„p. 84 u. 93. 


*) Riolan Recherches cut 


** Er heißt auch ſonſt Gentilis Fulginas, oder 
Gentilis de Gentilibus, und ſtarb 1348. 
Orlandi Notizie degli Scrittori Bolognefi 
p. 127. Gr war zu Perugia und Be 
Lehrer der Arzneywiſſenf und unter 


den damaligen 


ber berühm⸗ 


Ginn Sing (Venet: 1484 und 149% 
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erſte Ausgabe tft achtzehn Bogen ſtark. Hin⸗ 
ten ſteht: Hic finis imponitur tracta- 
tulo de cognofcendis urinis et pulſu peri- 
tifimi magiftri Egidii cum expoſitione ct 
commento magiftri Gentilis de Fulgineo 
fumma cum diligentia: pluribus in locis ca- 
fugatus a magiftro Auenantio de camerino 
artium et medicine profeffore. X Venetiis 
impreſſus per Bernardinum Venetum ex- 
penfis d. Jeronymi Duranti, die 16 febru- 
arii, 1494. Unter dieſen Zeilen ſteht das 
Handlungszeichen des Verlegers mit ben Buch, 
ftaben I. D. In Herrn von Hallers Bibl. 
anat. T.I, p. 141 muß es ſtatt 1499 heißen 
1494. Se i 
Die 
Es brachte ibm ben Namen Anima Auicen- 
nae zu wege. 


Avenantius von Camerino muß nicht mit 
Angelo Camerinenfi verwechſelt werden, der 
unter Papſt Bonifacio VIII (T 1303) lebte. 
Der Commentar Gilbert? Angli ad librum 
Aegidii de urinis iſt noch nicht gedruckt. 


*) Dieſe und die folgenden Ausgaben ſind ſehr 
rar. Herr von Haller hat dieſe 2 Tractas 
te niemals geſehen, und nennet den Verfaſ⸗ 

ſer 
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Die zwote Ausgabe iſt ein accurater Nach⸗ 
druck in klein Octav, x4 x Bogen ſtark. Lug- 
duni, per Franciſcum fradin. Anno Mille- 
fimo quingentefimoquinto. die uero XV. 
Nouembris. 


Diefe beyde Ausgaben find in der Trewi⸗ 
ſchen Buͤcherſammlung. Ich habe meine als 
te Handſchrift mit der erſten verglichen, und 
wenig Abweichungen gefunden. 


Die dritte zu Strasburg, 1506. 4. Cura 
Vdalrici Binder. 


Die vierte zu Won, 1515. 8. 


Die fünfte kam auch zu yon, 1526, und 
die ſechſte in Baſel 1529 heraus. Dende Aus 
gaben find in klein Oetav, und waren in der 
Bibliothek des (el. Thomaſtus. 


III. Liber de antidotis. Liegt noch in 
MS, verborgen. Fabric. Bibl. Lat. p. 873. 


IV. 


fer ſtatt Johannes, Petrus. Er fagt davon 
in feiner Biblioth. anat. l. c. alſo: Semeio- 
tici potiſſimum argumenti eſſe opinor, ne- 
que enim uidi. Reliquos libros ei uiro tri- 
butos Cl. Withof ut fpurios repudiat. 
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IV. Libri IV de laudibus et uirtutibus 
Werer torum compoſitorum. 2 
Doiytarpus Leyſer in ſeiner Hit. P 
medii aeui am erſten durch ben Druck bekaunt 
gemacht Montfaucon führt Carmen Aegidii 
de Medicinalibus in der Bibliothek zu Turin 
an. Es ſind wohl nichts anders, als eben 
angefuͤhrte Verſe. 


Schriften ſind verloren 
Aber in meinem Manuſcripte lieſet 


den bisher. unentdeckten Tractat deſſelben, 
de Signis et Symptomatibus aegritudinum. 


Ich beſitze aus der Thomaſtuſiſchen 


Bibli othef eine Pergamentrolle, welche gue 
verlaͤßig aus dem dreyzehnten Jahrhun⸗ 


derte iſt. Sie iſt auf beyden Seiten ſehr nett 


geſchrieben, 17 Schuhe lang, 5 Zoll breit, und 
vollkommen conſerviret. Die zuſammen ge⸗ 
leimten Pergamentſtuͤcke ſind nach der Laͤnge 
auf beyden Seiten beſchrieben, von einer 
Hand. 


I 
t 


Oben ſteht: Joannis He 
Reipublicae Znoymenfis. 1584 


oppii Syndici 


em 


Die 


Le? 
& 
ee 
& 
mi 
— 
35 
= 
Ka 
> 


und Kapitel find roch, auch di 
ſtaben. 


Incipiunt compilata ibobaunis Theodofie 


Hei de pulih io haane hahha ap 
Fer ficuit de P! Mus. iboDannis jeppant amen, 


Die Berle des Aegidius ſtimmen bis auf 


| 
den gedruckten Ausga⸗ 


teat xe 


ben überein. Ich habe fie mit bet von 1494 


Explicit liber pulfuum Egidij Incipit 

liber de urinis. Egidü. — — 

Explicit liber de urinis editus ab egidio 

Incipit liber de fignis et Jintbomatibus 
egritudinum. 


Dieſer lange Tractat iſt meines Wiſſens 
noch nicht gedruckt. Er faͤngt alſo an: 


Aude aliquid mea mufa noui profcribe 
timorem 
Parcius arguti timeas cenforis acumen 


era dentés 


Atque theonini morfus ad uuli 
Equa mente feras difcas fufferre cahinos 


d 
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Ne trepida, quam mutus erit feritate 
remota 
Quem feuire times, &c, Es find 78 
Kapitel oder Signa , die fid) mit dem Berfe 
endigen : 


H 


Crudaque materies cum digeftiua fatifcit, 
Explicit liber de fignis et caufis incerte 


Verfus magiſtrales pro conſeruanda fanitate 
Corporis, 


Hec precepta fequi debent aliofque docere 
Qui uitare uolunt morbos, et uiuere fani 
Non bibe non fitiens et non comede 
, fatiatus 
Cum male te fentis confert fi balnea 
uites &c. 


Es find 84 Zeilen. 
Expliciunt uerfus magiſtrales. 


Die folgenden 262 Berfe find vom Jo⸗ 
hannes Stephanus, der in der Mitte des 
XIII Jahrhunderts lebte. 

Myrobalanorum ſpecies ſunt quinque 
bonorum, 

Citrinus. kebulus. bellericus, emblicus, 
indus. &c. 


Hier⸗ 


Aegidii MS. III 


Hierauf macht eben dieſes Johannes 
Stephanus noch ungedruckter Canon, de 
Medicamentis purgantibus, den Schluß 
meiner Rolle. Es iſt davon auch eine Handſchrift 
von 1305 in der koͤniglichen Buͤcherſammlung 
zu Paris, num. 6964, und wird von Herrn 
von Haller in ſeiner Bibliotheca botanica, 
T. I, S. 220 angefuͤhrt. Um eben dieſe Zeit 
ſchrieb auch zu Montpellier Gerardus Butu⸗ 
tus de Solo de Laxatiuis. S Halle ri Bibl. 
medicinae pract. T. I, p. 440. 


Laxatiua folent nimium laxando noce- 
re, ſed tamen artis ope nocumenta fo- 
lent remoueri. Sic tibi feriem monftra- 
bit noftra pagina que eſt argumenti fe- 
quentis: i 


Aloe quea prima noftra incipit habe- 
bit principium in reprefliuis, Quid enim 
aloe fuccus herbe eiufdem nominis Aga. 
tigon. 


de anacardi. 

de coloquintica, 

de coconidio. 

de caftoreo. 

de calcucetumento, 
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de centaured, 

de diagardion. 

de elacterio. 

de euoforbio. ; 

de efula. 

de ebulo. 

de epithimo; 

de ferrugine. 

de fumo terre; 

yermodaétilo; 
Cal 


de lapide armen 
de mirabalanis. 
de polipodio. 
de Squilla: ^ “Explicit, 


5. 
Beſchreibung einiger meiner andern alten 
Handſchriften zur Arzueykunde, aus dem 
XIII und XIV Jahrhunderte. 

fumma experimentorum Mme- 
um fiue liber magiſtxi petri bif- 
pant qui. thefaurus pauperum dicitur, 
Auf LXXXII Pergamentblättern in klein 
Quart, wovon aber das pte und 47 ſte 
fehle» Dieſer überaus nett geſchriebe. 
ne/ 
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ne, und mit ſchoͤnen Anfangsbuchſtaben 
vor allen Kapiteln verſehene Coder iff aus 
dem XIII Jahrhunderte, und befand ſich 
in der Thomaſtuſiſchen Bibliothek. Es 
ſind mir bereits aus England fuͤr die eben 
beſchriebene Rolle und dieſes ſchoͤne MS. 
ein Dutzend Guineen gebothen worden. 
Hinten ſteht die Hand eines ehemaligen 
Beſitzers in Bozen vom J 1400. Von 
einer Hand des XIV Saec. find unten bise 
weilen etliche Erklaͤrungen beygefuͤget. 


Petrus Hiſpanus, nachher Papſt Jo⸗ 
hannes XXI, war aus tiffabon gebuͤrtig, und 
ſtarb 1277. Nicht die beſte, ſondern eine ſehr 
verſtuͤmmelte Ausgabe ſeines Theſauri Pau- 
perum *) hat G. A. Scribonius zu Franke 
furt 1576. 8. herausgegeben. In Joh. Cob. 
Koͤhlers vollſtaͤndiger Nachricht vom Papſt 
Johann XXI &c. Gottingen, 1760. 4. (inb 
feine philoſophiſchen Schriften angezeiget. 

Die 
&) Unter dieſem Namen ift er auch ins Engli 
ſche uͤberſetzt worden. Man hat auch eine 
Handſchrift in portugeſiſcher Sprache davon, 
die mit rabbiniſchen Buchſtaben geſchrleben 
if Böhler‘, S. 28. 
Journ. zur Runſt u. Litteratur IV Ch. H 
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Die Krankheiten werden ausfuͤhrlich in 
dieſem Theſauro ergábfet , und eine gewaltige 
Menge Arzneymittel angefuͤhret, die meiſt aus 
dem Galen, aus den Arabern, und Arabi 
ften z. E. Platearius, Gilbert, Trotula, 
Bogerius ꝛc. entlehnet ſind. Viel Eitelkeit 
und Aberglauben iſt darinn anzutreffen, auch 
dem Verfaſſer nicht allemal zu glauben, wie 
Herr von Haller ſchreibt. Bibl. Med, pract. T. 
I, p. 435. 


Seine Commentaria in Maacum de diac- 
tis uniuerſalibus et particularibus, et de uri- 
nis, find zu won 1515 fol. herausgegeben 
worden. Ungedruckt ſind: 


Tr. de podagra, in der Bibliothek zu Orford 
i23, 

Commentarii in artem paruam. Galeni, in 
prognoftica et aphorifmos Hippocratis, in 
Philaiethum f. Theophilum de pulfibus eturi- 
nis, etin lobannitii Introductionem find in 
der koͤniglichen Buͤcherſammlung in eu 
num. 6956. 


Confilium detuenda ualetudine ad Blancham, 
matrem S. Ludouici; Ebendaſ. n. 1925. 


Canones Medicinae Lib. J. 
Volu 
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Volumen Epiftolarum, in bet du ef beg 
Vaticans, Davon einige in Waddings 
Annal Minor. T. II, p. 435, und in Con- 
eil. T. X, P. I, p. 1030 eingerusft 
worden. 


Opuſcul um de, febribus, kommt ſogleich in 
meinem folgenden MS. num. 17 vor. Es 
iſt ſowohl Herrn von Haller, als 
Robiern, uud Diogo Barboſa Macha⸗ 
do ín Biblioth. Luſitana, art. Toño XX. 
T. II, p. 559 rare geweſen. 


II. Codex chartaceus in folio, von 155 
Blaͤttern. Die Stuͤcke ſind theils im 
XIV, theils in XV Sacc. geſchrieben. 
Er enthaͤlt 


T. Fol 1 — 11, Verſchiedene Arzneymittel 
werden therapevtiſch erzaͤhlet. 


Aurea alexandrinay, Eft nomen quod de 
aurea dicitur, propterea quod aurum 
eius compofitum ingreditur. Oo. 


2, Fol 12 — io. Gerbardus, medicus 
Carmonenfis Saec. XIII, fuper nona 
parte Almanforis Rajis, Iſt 1470 ge · 

$3 (ries 
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ſchrieben mit vielen Abbreviaturen, wie 
die vorhergehende Numer. 


Gerhardus von Carmona, wird oͤfterss irs 


rig a Cremona genannt. Er uͤberſetz⸗ 
te viele Bucher der arabiſchen Aerzte. 
Dieſer Commentar dehet über das neut. 
te Buch von Abubekr Muhamed Ebn 
Fakaria ar Razi oder Rhazes (des 
Galens der Araber) zehn Büchern, die 
er dem Fuͤrſten von Chorafan, al Man⸗ 
for Ebn Iſhak zueignete, daher dies 
fes ganze Werk insgemein Almanſor 
genannt wird. Dieſes neunte Buch ) 
enthält die febre von den innerlichen 
Krankheiten, bis auf die Fieber, die 
im zehnten Buche abgehandelt ſind. 
Alles ift faſt aus den Griechiſchen Aer 
ten, inſonderheit aus dem Galenus, 
genommen. Von dem Commentar des 
Gerhards iſt die erſte Ausgabe zu 
Venedig, 1497. fol. gedruckt. Eine 
andere kam zu fyon; 1510. 8. heraus. 
Zu Ende heißt es: 

Ego 


*») Die lat. Ueberſetzung Gerhardi de Carmona 


wurde zu Mayland, 1481. fol. heraus⸗ 
gegeben. 


von Petri Hifp. Thef paup. 117 


Ego ſobannes Megershaimer. Item hunc 
librum. comparaui ex libris Domini 
doctoris Nicolai de Ratena de Georgio 
Hiltman — — Anno 1479. 


3. 4. Fol.rog — 115. Verſchiedene Recepte. 
Rogauit me amicorum intimus Magi- 
fter Marcus de fan&o baffano de cre- 
mona ut fibi amore &c. 


5, Fol 116 — 134. De uinorum confectio- 
nibus Anonymi, 


6. Fol 135 — 137. Incipit prattica a magi- 
Bro Iohanne de parma edita et extraa 
a mefue, * ) 

H 3 Quo- 


c 


*y Diefer Tractat und bic folgenden find im XIV 
Jahrhunderte, (zwiſchen 1310 — 1340 )-auf 
dickes geglátteteg Papier (ohne Zeichen) ger 
ſchrieben, welches man dem erſten Anſehen 
nach fuͤr Pergament haͤlt. In Italien, 
wo dieſe Blaͤtter geſchrieben ſind, mach⸗ 
te man fon in der Mitte des XIV Saec. 
feineres Papier. Davon werde ich in der 
nuͤrnbergiſchen Handwerksgeſchichte des XIV 
u. f. Jahrhunderts aus fuͤhrliche Beweiſe ge⸗ 

ben 
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Quoniam quidam de melioribus amicis 


quos habere uideor me rogauerunt. 
ut eis in fcriptis. redigerem breuiter 
figna uniufcuiufque humoris in cor- 
pore. habundantis &c. Wer dieſer 
Johannes von Parma war, finde ich 
nirgends. Dieſe Praktica ift noch nicht 
gedruckt. Herr von Haller führer eine 
Handſchrift aus bem XV Jahrhunderte 
aus der Turiniſchen Bibliothek an. Bibl. 
Med. Pract. T. I, p. 452. 


Explicit pratica Magiftri lohannis de par- 


ma,  Dottoris uenerabilis in Medicina. 


Fol. 137. Tractatus Magiftri Mundini 
CT 1316) de debita cognitione com- 
pofitorum. s 


Fol. 138. De cura egritudinum puero- 
rum Almanforis. Der Verfaſſer ift 
Bhazes; ber lleber(e&er Gerhard von 
Carmona in Undalufien, Dieser Trac, 
fat ſtehet nebſt dem Almanſor, oder 
Libris X ad Almanſorem, in der Samms 
lung 
ben. Auch wird dadurch das im zweyten 
Theile, S. 96 angeführte Beyſpiel noch mehr 
beſtaͤrket. 
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lung der Schriften des Rhazes, die in 
Mayland, 1481 fol. herauskam, und in 
deſſen Operibus Exquifitioribus, welche 
Andreas Veſalius und Albanus Toz 
rinus in Bafel 1544 fol. beſorgte. 


9. Fol. 139. Libellus de lepra. 


10. Fol 140. Confilium magiſtri Thadei 
(Florentini 1303) ad guttam rofceam. 


11. Fol 141. Confilium Magiftri Mundini 
fuper Paullo de Luca. 

12. Fol. 141. b. Tractatus Magiftri Giraldi 
Salernitani de opiatis. 

13. Fol. 142. Galeni fragmentum dé digno- 
tione ex Infomniis. Steht im ren 
Tomo der charterifchen Ausgabe, 
€. 517. 


14. Fol. 142. b. Liber Galeni de Icteri 
cura, S. T. X; edit, Chart. p. 524. 
In der fónígf. Pariſer Bibliothek iſt 
auch ein MS, n. 6865. 


15. Fol 143. b. Liber Galeni de hectica, 
tabe ſ. marafmo, tranflatus a Magi 
ftro Mycolao de Regio de calabria’ (er 

$4 lebte 
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lebte 1317) de greco in latinum. Mit 
vielen Randgloſſen. In der Pariſer 
Bibl. tft auch ein MS. S. Edit. Char- 
tek. 1 „ p. 178. 


16. Fol. 146 — 152. Liber I. Galeni de 
Dyfpnoea. ©. T. 5, Chart. p, 407. 


I7. Fol 152. b. — 15$. Magiftri. Petri 
Hifpani opufculum de febribus. 


18. Fol. ult, De Venenis liber, extra&us 
a libro Auerrois de uenenis. 


III. Codex chart. in 4to. Saec. XV. Lilium 
medicum. (Auctore Magiftro Bernbardo 
de Gordonio, Profeffore Monfpelienfi , 
abfolutum a. 1305. ) Ein dicker Quarts 
band von 223 Blättern. Das Lilium 
beſteht aus acht Büchern therapevtiſchen 
Inhalts, und wird auch Practica Gordo- 
ni genannt; ferner aus drey Buͤchern de 
prognoſticis, urinis et pulſibus. Das 
meiſte iſt aus den Arabern genommen, 
manchmal hat der Verfaſſer ſeine eignen 
Wahrnehmungen beygebracht. Er lehrte 
ſchon im J. 1284 die Arzueykunde. Die 
erſte Ausgabe kam zu fyon, 1474. 8. 
die neueſte zu Frankfurt 1617. 8. bere 

aus, 


SC 
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aus. Die uͤbrigen kann man in dem vor» 
treflichen Werke meines großen Goͤnners 
„) nachleſen. Franzoͤſiſch iſt es ſchon zu 
{yon 149r. 8. gedruckt worden. Eine 
hebraͤiſche Ueberſetzung des Rabbi Gayot 
Nathan iſt in der koͤnigl. Bibliothek zu 
Turin, n. 58 aufbewahret. 


Bernhard ſchrieb noch er Werke 
außer dem Lilio. 


Tract. de conferuatione uitae huma-' 
nae &c. Curante J. Baudis. Lipf. 
1570. 8. Lugd. 1580. 8. 


Liber de phlebotomia. Lugduni, 1580. 8. 


Liber de Vrinis kam zu Ferrara 1487 fol. 
heraus, und mit dem Lilio, und L. de 
febribus, zu Venedig, 1498 und 1530. fol. 


Liber de regimine ſanitatis gab vermuth 
lich Strobelberger in Jena 1621. 12 
heraus. 


Liber fuper I, fen IV Canonis Auicennae 
iſt in der Bodlejaniſchen Bücerfamms 
lung n. 4469. 

Dns 
$5 IV. 


) v. Haller Bibl. Med. Pract. T. 1, p. 438. 
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IV. 
Ueber die 
perſepolitaniſchen Inſchriften. 


Hes Ingenieur Hauptmann Niebuhr, 
>? deffen Name ſchon fob ift, hatte feit 
geraumer Zeit die Gefaͤlligkeit gegen mich, 
mir die Schrifttafeln ſeiner beyden Werke zu 
uͤberſenden. Schon vor ſechs Monaten er⸗ 
hielt ich ein neues Geſchenk von ihm, naͤmlich 
verſchiedene Tafeln mit Hieroglyphen und pha⸗ 
raoniſcher Schrift, nebſt andern mit perſepo⸗ 
licaniſchen und kufiſchen Aufſchriften, die für 
den zweyten Band feiner Reiſebeſchreibung be⸗ 
ſtimmet ſind, der im folgenden Jahre an das 
Licht treten wird. Er begleitete dieſe mir 
ſo angenehme Kupfertafeln, wie gewöhnlich, 
mit einem inſtruetiven und hoͤflichen Schrei. 
ben, aus welchem ich jetzt nur dasjenige an⸗ 
führen will, was die alten Aufſchriften zu 
Perſepolis angehet. 


Ropenhagen, den 2 April, 1776. 


— — „Auch (hite ich hierbey eine Probe 
„ Von den vielen Inſchriften, die ich zu 
„ Perſepolis copifrt babe, welche zu dem zwey⸗ 

55 ten 
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ten Bande meiner Reiſebeſchreibung gehi- 
ren. Sie werden finden, daß A. B. G. 
aus einem ſehr einfachen, C. E. aus einem 
zweyten, und D. F. aus einem dritten mehr 
„zuſammengeſetzten Alphabete beſtehen, ans 
ſtatt daß man in den Abſchriften des 
„ Rämpfers, ) Chardins, ) und le 
„Bruͤns ***) keinen Buchſtaben von dem 
„ andern unterfiheiden kann. Sie befinden fid) 
„in dem Palaſte oder Tempel zu Perſepolis, b 

„ vom Alexander, und alſo ſchon vor 2000 
Jahren zerſtoͤhret worden, und m ganz 


55 


KK 
„gewiß (o alt, als das Gebäude felbft, 
„ alfo vermuthlich auch fo alt, als die Agyptic 


= fibra Sierogipppen, Und guber Zeit brauche 
„ ten die Lu zu ihren Aufſchriften bre 
„ verſchiedene Alphabete. Wenn die Gelehr, 
, ten auch alle übrige Schriftzüge in der Welt 
, von den Phoͤ zieiſchen abzuleiten im Stande 
waͤren, ſo glaube ich doch nicht, daß ſie 
„zwiſchen dieſen perſepolitaniſchen und den 
„ phoͤniciſchen Buchſtaben viele Aehnlichkeit 
55 Were 

*) Amden. exot. p. 333. 

*) Vol. 2, p. 166, 171. 


* *) Vol 2, p.273. Edit, Amſterd. 1719, 
fol. 
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werden finden koͤnnen. Ich habe noch ans 
dere perſiſche Aufſchriften copiiret, *) die 
zwar nichts aͤhnliches mit dieſen haben, aber 
auch ſchon ſo alt ſind, daß die Gelehrten 
Muͤhe haben werden, ſie dechifriren **) zu 
können Sie find noch ganz von den 
Schriftzuͤgen verſchieden, womit der Zend⸗ 
aveſta geſchrieben iſt, und von denen, de⸗ 
ren ſich die Feueranbeter, oder Schuler bes 
Soroaſters, noch jetzt bedienen. „ 


33 
27 
22 
99 
22 
29 


Ich gab in der Antwort meinem Freun⸗ 
de von einem Cylinder des Prauniſchen 
Muſei mit perſiſchen Figuren, Nachricht, der 
eben ſo aͤhnliche, nur mehr, faſt auf ſineſiſche 
Ark zuſammengeſetzte und verbundene Striche 
hat. *) Ich werde davon unten mehr fa, 
gen, wenn ich zuvor der Inſchriften der per, 
fepolitanifchen Ruinen näher werde gedacht 
haben, 

Die 

*) Dieſes ſind vermuthlich diejenigen, deren 

Rampfer bey Beſchreibung der Graͤber zu 

Nakſhi Rufian, Amden. exot. p. 319 und 

324 Meldung thut. 


**) Daran ift gar nicht zu gedenken. 
0) S. die erſte Kupfertafel, Fig. C. 
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Die jetzige Benennung dieſer prächtigen 
Ueberbleibſel iſt Tſchehil menaar, vierzig 
Säulen. In Schriften der Perſianer were 
den fie Iſtachr, Marmorwerk, genennet, 
auch Choneh Dara, Haus des Darius. 


Cornelius le Bruͤn glaubt, dieſes ſey 
der Palaſt der perſiſchen Koͤnige geweſen, den 
Alexander auf Anrathen der Hure Thais ver⸗ 
brannte. Genauere Alterthumsforſcher finden 
an dieſer Meinung ſehr viel widerſprechendes; es 
iſt viel eher zu glauben, daß dieſe Ruinen auf der 
Eſplanade Ueberbleibſel von Tempeln und Woh⸗ 
nungen der Prieſter ſind. Ihre Beſchreibung 
kann man beym Chardin, le Bruͤn, und 
Kaͤmpfer nachleſen. Hier rede ich blos von 
den Inſchriften. 


Die erſte iſt an der Mittagſeite der Eſpla⸗ 
nade, die faſt 20 Morgen Landes betraͤgt, 
nicht weit vom weſtlichen Ende, unge⸗ 
faͤhr vier Klaftern hoch von dem Boden, auf 
einem Marmorblocke von zehn Schritten in der 
Länge, und drey in ber Hobe. Sie iſt durch 
Zwiſchenſtriche abgetheilt, ſo daß jedes Quad⸗ 
rat aus 24 Horizontallinien beſteht. Die zur 
linken Hand bat Raͤmpfer abgezeichnet, 
CAmoen. exotic. p. 333.) aber fein Kupfer: 

ſtecher 
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ſtecher hat ſie nicht ſchoͤn genug geſtochen, auch 
die Charaktere zu nahe an einander geſetzt. 
Er ſagt; Chalcographus meus omifit decens 
fpatium, quod characteres ubique diftin- 
guebat: quo nomine excufari ipfam Inferip- 
tionem uolo, quam penes me ad typum 
exaratani feruo, multo accuratiorem., Es 
verlohnete ſich wohl der Muße, in bem britti⸗ 
Gen Muſeo, wo Rämpfers meiſte Ma 
nuſeripte und Zeichnungen aufbewahret wer⸗ 
den, nachſuchen zu laſſen, ob fich: dieje Origi⸗ 
nalzeichnung nicht darunter befinde. Ein am 
deres Quadrat dieſer Inſchriften if vermuth⸗ 
lich das mit A bezeichnete auf der großen Ku⸗ 
pfertafel, die Herr MWiebuhr zu ſeiner Reiſe⸗ 
beſchreibung beſtimmt, und (o gütig war, 
mir zu uͤberſenden. Es find daſelbſt die Char 
raktere dieſer Inſchriften viel deutlicher von 
einander abgeſondert, wie man aus dieſer hier 
beygefuͤgten Kupfertafel, Tab. I. Litt. F. 
ſchon erſehen kann. 


Die ate bis 1gte Inſchrift iſt in den drey 
gevierten Raͤumen oder Blenden der innern 
Flaͤche der Seitenpfoſten, * ). uber den groſ⸗ 

jen 
*) Dieſe machten den Eingang des Ganzen aus, 


und fallen am erſten in die Augen, wenn man 
auf 
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ſen Lowenaͤhnlichen Figuren, die gegen die 
große St ppe ber Efplanade feben. Drey⸗ 
fig Schritte davon find eben ſolche Seitenpfei⸗ 
Tete, in deren innern Seite c 15 5 Thiere 
ſtehen, fo Greifenaͤhnlich gefluͤgelt find, un 
gegen den Berg Rahméd hin eben. Auch à 
diefen find in ben 3 Blenden Inſch 
von 22 Zeilen: folglich 12 Inſchriften. Ich 
folge hier Kaͤmpfern, der dieſe Dinge am 
accurateſten beſchrleben hat, und beſſer, als 
Chardin und le Bruͤn. 


Die vier zehnte SW 
derſeite der vornehmften 3 
nade. Es wird entwed 
wahrſcheinlicher ein oth 
bener Arbeit vorgeftell llt, ch von der utt» 
terſten Treppe anfaͤngt. Die Figuren X 3; n 
zwo Reih jen ieerthiiniit à qu£; und gerade un 
ter den 2 Maͤnnern, ſo den Wagen mit 2 
Radern ziehen, iſt eine lange Tafel mit 24 
Zeilen dieſer Charaktere. 


5 as 
umph oder 
NE mit erha⸗ 


Gi 


Es ift ſehr glaublich, daß der 8 Fuß bo» 
he und ſechs breite Stein, der den Mittelpunkt 
der 


auf die große Eſplanade, oder Terraſſe kommt. 
Kaempf. p. 337. 
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der ganzen Vorderſeite dieſer Terraſſe augs 
machte, und herabgefallen ift, auch Inſchrif⸗ 
ten enthalte. Er liegt gerade mit der Front⸗ 
ſeite auf der Erde. 


In dem dritten, vierten und ſiebenten 
Gebaͤude (Kaͤmpfer, p. 3455 348, 351) 
ſtellet die erhobene Arbeit an den innern Sei⸗ 
ten aller Thuͤrpfoſten den Streit eines Rieſens 
mit einem Greife, Lowen, oder einem eínbór, 
nigen Thiere vor, auf die ich mich beſſer un⸗ 
ten beziehen werde, bey Gelegenheit zwoer Gem⸗ 
men, die der ſel Stoſch ehehin beſaß. 


Die funfzehnte bis ein und dreyſigſte 
Inſchrift ift in dem vierten Gebaͤude, Ueberreſt, 
an dem 28 Fuß hohen aufgerichteten Steine 
gegen Abend. An dem Gipfel deſſelben ſind 
drey Blenden mit dergleichen Inſchriften. 
Ferner (inb uber den Drey Figuren *) an einer 
der Thuͤren drey Blenden, jede von ſechs Zei» 

len; 


*) Es ift ein Mann, mit einer Stare auf feinem 
Haupte; er hat zween Bediente, deren eis 
ner einen Schirmhut tiber. fein Haupt bált, 
und der andere ein Hoheitszeichen in der Hand 
bat, 
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len; auch die 7 Fenſter find mit Inſchriften ein. 
gefaſſet. Marmora, ſagt Kaͤmpfer, quae in 
feneftrarum formam pertufa funt, circum- 
du&a exornantur ferie characterum; quo- 
rum hic unicum appono exemplum. ( pag. 
247) Praeter has et aliae paflim occurrunt 
fculpturaé memorabiles: ita in externa mu- 
ri auftralis facie, quam ruinae totam fere 
obruunt, fatellites obferuaui haftatos pluri- 
mos, pectoretenus prominentes ; tum In- 
fcriptiones tres, unam in medio, alteram, 
atque tertiam tuxta utrumque finem. — — 
Audiui, cam campo excefiiflem, Timurla- 
nem Perfepolitana rudera dum fpeétaret , 
curauiffe fuum nomen hic infculpi characte. 
re Arabico; quem uero nuſpiam udi; 
uel ob multitudinem- obieétorum non ob- 
feruaui. 


Auf ber andern Terraſſe ( Struct, VI. ap, 
Kaempf.) find oberhalb den drey Figuren, der. 
gleichen ich auch in der Anmerkung zum viere 
ten Gebaͤude⸗Ueberreſt S. 128. gemeldet habe, 
drey Inſchriften, jede von drey Zeilen. 

Nimmt man nun noch die halbverwitter⸗ 


2 


te Inſchrift in dem ſiebenten Gebaͤudereſte da⸗ 


zu, welche uber dem mit einem Loͤwen kaͤmpfen⸗ 
Journ, zur Rang u. Litteratur IVTp, 3 ben 
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den Einhorne ſteht, ſo haben wir (wo ich nicht 
irre) fuͤnf und dreyſig bisher bekannte perſe⸗ 
politaniſche Aufſchriften. 


Chardin ( Voy. T. II, p. 167) ſagt, 
daß unter den ſogenannten Bildern des Buz 
fans (Nakſhi Ruſtaam) zwo Stunden von 
Perſepolis, nahe bey der dritten Grabſtaͤtte, 
zwo Aufſchriften, eine 15 Zeilen lang, wären, 
mit eben den keilfoͤrmigen Charakteren, wie die 
perſepolitaniſchen. Kaͤmpfer hat davon 
nichts. 


Es ift ſonderbar, daß an dieſen Giáo 
bern der Koͤnige (wie man glaubt) nur zwo 
Inſchriften ſind, naͤmlich an der neunten und 
vierzehnten Figur Kaͤmpfers, S. 319 und 
323. Die eine iſt von zwanzig Zeilen, die 
andere beſteht aus vielerley Buchſtaben; keine 
aber kommt im mindeſten mit den keilfoͤrmigen 
perſepolitaniſchen Strichen uͤberein, eher noch 
mit den phoͤniciſchen. Auf einer Gemme des 
ſtoſchiſchen Cabinets, die anitzt die Erben des 
Herzogs von Moja Caraffa in Napoli be- 
figen, ſieht man einen Krieger im Gefechte mit 
einem Greifen. Die Sculptur iſt perſiſch, 
und kommt vollkommen mit den Basreliefs 
der innern Seiten des dritten, vierten, und 

fie 
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ſiebenten Gebaͤudes auf der großen Eſplanade 
überein; (Kämpfer, p. 344) nur mit dem 
kleinen Unterſchiede, daß hier der Krieger 
dem Thiere den Dolch ins Herz ſtoͤßt, auf der 
Gemme aber gezuckt in der rechten Hand haͤlt. 
Zwiſchen dieſen 2 Figuren iſt ein Charakter 
eingegraben, der die Geſtalt eines Hufeiſens 
hat, (Tab. I. Iitt. H.) und den man auch zwey⸗ 
mal auf der Anfchrift der neunten Figur der 
Gräber beym Kaͤmpfer S. 319 erblickt. Fer 
ner ſind auf einer Paſte der von Winkel⸗ 
mann beſchriebenen Gemmen *) zwey fol 
che geflügelte Thiere mit 2 gerade hervorſte⸗ 
henden Hoͤrnern. Zwiſchen ihnen ift eine St 
gur, deren Meinung fih nicht errathen laͤßt. 
Oben ſtehen die auf der erſten Kupfertafel fig. 
G. a. b. c. abgebildeten phoͤnieiſchen Schrift 
züge, deren erſterer von allen denen abweicht, 
die Swinton, Barthelemy und Duͤtens 
uns lieferten. Es ift ſchwer gu entſcheiden, was 
der letzte Buchſtabe (c) bedeute, wenn man 
auch a und b für ein Nun und Thau annimmt. 

i J 2 Auf 


#) Defer. des pierr. grav. p.32. n. 137. winfel: 
mann uͤberſah die Schriftzuͤge, unb fagt blos: 
Combat de deux Animaux ailés, peut - être 
des Gryphes. 
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Auf einem Scarabeo von gruͤnem Jaſpis des 
Muſei Noja Caraffa zu Napoli, der ehemals 
in der Stoſchiſchen Sammlung war, wovon 
ich ſowohl A druck als Zeichnung, der Gee 
faͤlligkeit meines Freundes, Herrn Schwei⸗ 
farte, zu danken habe, (Tab. I. fig. A.) ift 
unten hinter der ſtehenden Figur das phonicts 
ſche Aleph, und zwiſchen den beeden Figuren 
crux anſata, fo wie es an den Figuren der 
perſiſchen Graber zu Wakſhi Ruſtan, beym 
Kaͤmpfer, Fig. VIII und X vorkommt Go 
alt auch dieje von Kämpfern anaefübrte Ins 
ſchriften ſeyn moͤgen, fo find fie doch zuverlaͤſ. 
fig viel neuer, als die keilfoͤrmigen Charakte 
re der perſepolitaniſchen Ruinen auf der großen 
Eſplanade, deren Alterthum über die Zeiten 
des Cyrus hinausgeht, weil etliche Jahrhun⸗ 
derte zu ſo ungeheuren Prachtgebaͤuden ange⸗ 
wandt werden mußten, deren Bau ſich zu den 
Zeiten des Cambyſes, oder der folgenden per⸗ 
ſiſchen Monarchen, nicht wohl denken laͤßt, 
wie Herr Graf von Caylus *) ſehr wahr⸗ 

ſcheinlich 


) In der Hift. del Acad. Royale des Infer: T. 
29. pag. 518. Sie ſtehet auch in deſſen Abhand⸗ 
lungen zur Geſchichte und zur Kunſt, 1 Th. 
S. 79. Altenburg, 1768. de 
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ſcheinlich dargethan hat, in feiner 1758 9% 
haltenen Borlefung über die Ruinen von Pere 
ſepolis, in welcher der aͤgyptiſche Geſchmack 
daran gezeiget, aber von den Inſchrif⸗ 
ten faſt gar nichts geſagt wird. 


Alle perſepolitaniſche Inſchriften ſind eine 
waͤrts gegraben, und laͤnger als ein Zoll. 
Tab. I. E. Man ſagt, daß ſie mit Gold aus ge⸗ 
fillet geweſen; wenigſtens bemerkte Kaͤmp fer 
an einigen des obern Quadrats eine Goldfar⸗ 
be, oder Vergoldung. 


Daß dieſe Schriftzuͤge vom Zerduſcht 
oder Joroaſter, erfunden worden, mit def» 
fen ganzen Geſchichte es ſehr windig ausfieht, 
wird kein Geſchichtkundiger glauben koͤnnen. 
So viel iſt gewiß, daß diefe und alle folgens 
de Inſchriften ſo alt ſind, als die große C (p[ae 
nade oder das Theater, und die auf den Set» 
raſſen befindliche Ueberbleibſel von Tempeln, 
und Gebäuden , oder nach der gemeinen iris 
gen Meinung, vom koͤniglichen Palaſte, das 
lehret der Augenſchein alle Reiſende. Karz 
pfer hielt fich 1686 dren ganzer Tage daſelbſt 
auf, und nahm (id) kaum Zeit zum Mittagefr 
fen und zum noͤthigen Schlafe. Er verſichert, 

3 daß 
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daß man kaum in 2 Monaten alles Merkwuͤr⸗ 
dige daſelbſt wuͤrde abzeichnen koͤnnen, und ich 
denke immer, wir haben noch viel zu wenig 
genaue Abbildungen davon, um etwas ju 
verlaͤßiges herauszubringen. 


Dieſe Aufſchriften beſtehen aus keilfoͤrmi. 
gen geſpitzten Strichen, und ſtehen theils 
einzeln, theils ſind ſie mit einander entwe. 
der ſchraͤg, oder horizontal, oder ſenkrecht 
verbunden. 


Sie müffen eine Bedeutung in der aͤlteſten 
perſiſchen Sprache, nach ihrer Combination, 
gehabt haben, ſo wie ungefaͤhr die japaniſchen 
und ſineſiſchen Charaktere, oder noch näher 
mich zu erklaͤren, faſt wie das Je 4 ting. So 
wie dieſes niemals mit Gewißheit konnte ent 
raͤthſelt werden, eben fo wenig wird man dies 
€ Aufſchriften jemals zu errathen im Stan⸗ 
de ſeyn, deren Bedeutung ſchon zu den Zeiten 
Alexanders unbekannt ſeyn mußte. Man 
trift fie auf keinen andern Denkmaͤlern des Al. 
terthums an. 


Sie beſtehen eigentlich alle aus zweyerley 
einzelnen Strichen, die ich in ihrer Groͤße 
Tab. I. Fig. E, f. 2. 3. habe abbilden 

laſſen. 
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laſſen. Es iſt der vorletzte Charakter aus 
Fig. F. 

1. Hat die Form eines Schwalbenſchwan⸗ 
zes, und ſo werde ich dieſes Zeichen al» 
lemal nennen, um mich kuͤrzer aus zu⸗ 
drucken. Es beſtehet eigentlich aus zween 
ſchraͤge zuſammenſtoſſenden Keilen. Ein 
einziges mal finde ich dieſen Schwalben 
ſchwanz auf Herrn Niebuhrs Tafel, 
Litt! C, in der Mitte der vierten Zeile 
dachfoͤrmig uͤbereinander; ( Tab. L 
litt. I.) beym Kaͤmpfer aber niemals. 

2. Iſt der fenfrechte, und 

3. der horizontal liegende Keil. Dieſer 
a) durchkreuzet öfters den ſenkrechten; 

b) oder ſtehet über demſelben; 

c) oder in der Mitte des Schwalben 
ſchwanzes; 

d) oder hinter demſelben; 

e) oder ſchraͤg (oblique) von unten 
hinauf, oder von oben herab. 


% 4 Er 
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Er iſt bald größer, bald kuͤrzer. Wenn 
man noch genauer gehen will, ſo werden alle 
dieſe Combinationen aus einem keilfoͤrmigen 
Striche formiret, (Tab. I, E, n. 2.) der 
blos nach der Lage ſeine Bedeutung verandert; 
ſelbſt der Schwalbenſchwanz beſtehet aus 2 
ſolchen zuſammenſtoſſenden Keilen. 


Ich glaube, jede (F) mit Punkten (nach 
Herrn Hauptmann Viicbubre Zeichnung) abs 
geſonderte Zuſammenſetzung dieſer keilfoͤrmi. 
gen Striche, habe einen beſondern Begriff 
ausgemacht, davon nur die Prieſter unter⸗ 
richtet waren. Ein Beyſpiel geben die Hierd. 
glyphen auf ben Obeliſken. Dieſe Striche 
werden, ſo wie die Hieroglyphen, nicht erras 
then werden koͤnnen, ſo lange die Welt ſtehet, 
und ich halte es für die unnuͤtzeſte Zeitverſplit⸗ 
terung, fie nur errathen zu wollen. 


Es bleibt uns nichts anders uͤbrig, als 
zu fagen, was bfefe Striche nicht find, 
und alfo blos negatiue von ihnen zu reden. 


Phoͤniciſch ſind ſie nicht, das lehret der 
Augenſchein. Man ſehe Tab. III. n. V. 


Eben 
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Eben ſo wenig kommen ſie mit der Samſ⸗ 
kretaniſchen Schrift uͤberein, deren fidh die 
Braminen bedienen; kurz, mit keiner von af» 
len, aus dem ganzen Alterthumsreſte. Hie⸗ 
roglyphen und pharaoniſche Schrift ſind 
fie auch nicht. Haben fie etwann mit den Si⸗ 
neſiſchen Charakteren etwas analogiſches? 
Wenn ich witzelnd und pralerhaft wäre, fo 
koͤnnte ich vieles von dieſer Analogie ſchwaͤtzen. 
Aber es reuen mich (don die etlichen Stun 
den, die ich mit Vergleichung der Combina: 
tionen dieſer Striche, mit denen gleichfalls aus 
Strichen und krummen Linien beſtehenden ſine⸗ 
ſiſchen Charakteren verderbte, blos ne aliquid 
neglexiſſe uidear. Ich verglich ſie auch, in 
Anſehung ihrer Zufammenfegung, mit ben áls 
teſten Aufſchriften der Dynaſtie Tſchang, 
Croco Jahre vot Chriſti Geburt) und mit 
den älteſten ſineſiſchen Schriftzuͤgen Au wen, 
(Tab. II.) und Tſchoang tfee, *) Ich bas 

SE be 


=) Philof. Tranfa&. Tab. 20 tt. f. Dieſe durch 
Herrn Needhams Irrthum mit der neuen 
Buͤſte der Iſis in Turin, verurſachte Unter⸗ 
ſuchung des ſel. P. Amiots zu Peking iſt, 
nebſt einem Auszuge zwoer Abhandlungen des 


Herrn de Guignes, franzoͤſiſch, nebſt den 28 
Kupfer⸗ 
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be von den erſten und letztern (Tab. I. D. 
a und b) hier einige abgezeichnet, damit ber 
Unterſchied deſto deutlicher erſehen werden Fone 
ne. Ueber die uralten Schriftzuͤge Ku wen, 
(Tab. II.) in welchen der Schu king, das äls 
teſte Geſchichtbuch und faſt der Pentatevchus 
oder Zend! Aveſta der Sineſer, geſchrie⸗ 
ben ift, haben fie ein eigenes Aufſchla⸗ 
gebuch oder Lexikon, das ſchon im erſten 
Jahrhunderte nach Chriſti Geburt von einem 
Gelehrten Hu ju ko verfertiget, und im zehn · 
ten vom Doctor Gu Siwen mit einem Come 
mentar verſehen wurde. Fourmont Gramm. 
Sin. Catal. Libr. p. 360. 


Wir wollen alfo zur aͤlteſten perſiſchen 
Litteratur unſere Zuflucht nehmen, in Anſe⸗ 
bung der Sprache, in welcher dieſe Inſchriften 
abgefaßt ſind; wiewohl ich nicht glaube, daß 
dieſe Züge ein eigentliches Alphabet ausmas 
chen, ſondern vielmehr, daß fie, wie die Dies 
roglyphen, ganze Woͤrter nach ihrer verſchie⸗ 
denen Combinirung bedeutet haben. 

Herr 


Kupfertafeln, zu Bruͤſſel 1773 in groß Quart 
herausgegeben worden, davon ich im folgen⸗ 
den Abſchnitte, der von der ſineſiſchen 
Litteratur handelt, mehr ſagen werde. 
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Herr Jones, der groͤßte Kenner des Per⸗ 
ſiſchen in Europa, nebſt Herrn Anquetil, 
ſetzt in feiner Hiftoire de Nadir Shab, *) 
vier Perioden der perſiſchen Sprache feſt. 
Hieher gehoͤret die erſte Periode, naͤmlich zu 
den Zeiten des erſten Geſchlechtes der perfi 
ſchen Koͤnige, nach dem Mirchond, und 
andern morgenlaͤndiſchen Schriftſtellern. Sie 
wird vom Beynamen des zweyten Königes 
Huſchangh die Piſchdadiſche genannt. 
Piſchdad heißt ein gerechter Richter. Es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Gebaͤude zwi⸗ 
ſchen dieſer Periode, und der Regierung der 
Kainiter, fo das zweyte Geſchlecht der perfi 
ſchen Koͤnige ausmachen, aufgefuͤhret worden, 
wenn den morgenlaͤndiſchen Schriftſtellern 
von der Geſchichte Perſiens zu trauen waͤre. 


Da wir nicht einmal die Sprache wiſſen, 
in welcher eigentlich dieſe Inſchriften verfaſ⸗ 
ſet wurden, ob es in Zend oder Pehlvi, wel⸗ 
ches einige noch vor dem Send ſetzen, gewe⸗ 
ſen, ſo iſt es deſto unmoͤglicher, ihren Sinn 
zu erklaren. Dieſer letztern Sprache (Pehlvi) 
wird die Hofſprache (Deri) entgegen geſetzt, 
deren Denkmäler vom dritten bis zum ſieben⸗ 

ten 


„ Vol. 2, p. 153 — 185. 
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ten Jahrhunderte nach C. G. dauern, und 
welche vom J zer auf der hohen Schule 
von Gandiſapur in Choraſan bluͤhte. Herr 
Anquetil duͤ Perron *) hat einen eignen 
Aufſatz über die Sprachen der alten Perſer 
abgefaſſet, der aber hieher nicht das mindeſte 
nuͤtzet. 


Unſere perſepolitaniſche Zuͤge ſcheinen 
mir das Mittel zwiſchen Buchſtaben 2 und 
Bilderſchrift zu ſeyn; fo wie ungefaͤhr 


die ſineſiſchen Charaktere das Mittel zwi⸗ 


ſchen den Hieroglyphen und der alten Me⸗ 
rikaniſchen Gemaͤldeſchrift find. Wer ſoll⸗ 
te glauben, daß man ſogar mit Knoten 
und Stricken Chroniken abfaſſen fónne ? 
Und doch zeigt dieſes das Beyſpiel der 
Peruaner. 


De a c 


Erklaͤ⸗ 


*) Mémoires de P Academie des Infeript. et 
des Belles - Lettres, Tome 3r; 


Th A. 
A Mufeo Duc. Nora Caraffa Neap. a 
E Mere Prauniano Nerımb. 
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Erklaͤrung der drey Kupfertafeln. 
Erſte Rupfertofel. 


A. Iſt ein Scarabeo in der naͤmlichen 
Größe, von grünem Jaſpis, aus dem 
Muſeo des verſtorbenen Herzogs von 
Noa Caraffa zu Napoli, den ehehin 
der ſel. Stoſch beſaß. Er iſt noch nie 
bekannt gemacht. Von dieſem und meh⸗ 
rern Scarabeen, erhielt ich von met, 
nem dienſtfertigen Freunde, Herrn Jo⸗ 
hann Adam Schweikart, deffen Grabe 
ſtichel unſerer Stadt fo viele Ehre 
macht, Abdruͤcke und Zeichnung. Es 
ſcheint zwar dieſe Sculptur aͤgyptiſch zu 
ſeyn; ich habe ihn aber wegen ſeiner 
Figuren Uebereinſtimmung mit den per⸗ 
ſepolitaniſchen, hier abbilden laſſen, vote 
nämlich wegen der Aehnlichkeit der zween 
Charaktere hinter der ſtehenden Figur und 
zwiſchen den beyden, mit einem der Schrift 
zuge auf dem Cylinder C des Prauni⸗ 
ſchen Muſei, und mit den Charakteren 
uber etlichen Figuren an den oben S. 130 
gemeldeten Graͤbern Nakſhi Buſtan, 


wo 
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wo auch beym Kaͤmpfer p. 318, 320 crux 
anfata zu ſehen iſt. Die Schrift im Ab» 
ſchnitte halte ich mehr für phoͤnieiſch, als 
daß ſie mit einer andern Sprache überein 
Zomme, Man darf nur das Alphabet 
des Herrn Duͤtens damit vergleichen, 
ſo wird man finden daß der Buchſtabe 
hinter der ſtehenden Figur ein Aleph, 


und die im Abſchnitte ungefaͤhr die 
Buchſtaben 


22 ? 7 3 


ausmachen; aber hier iſt der Ort nicht, 
mich weitlaͤuftig daruͤber einzulaſſen. Es 
iſt allen Alterthumsforſchern zur Genuͤ. 
ge bekannt, daß die Perſer vieles mit 
den Aegyptern in Anſehung ihrer Ge⸗ 
braͤuche, ihres Gottesdienſtes, und in 
den Kunſtwerken, gemein gehabt, in 
welchen ſie den Aegyptern nacheifern 
wollten. Die Religion der Magier er⸗ 
ſtreckte ſich in den aͤlteſten Zeiten auch 
bis Indien. Herr Anquetil 65 Perz 
ron *) fand in einem ruinirten Palaſte 

in 
9) Reife nah Dftindien. Frankfurt, 1776, 8. 
S. 105, 
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B. 


in Bengalen ſehr alte Ruinen von 
ſteinernen Gebaͤuden, auch noch Stuͤcke 
von Treppen, an welchem untenher 
Sphinre in erhabener Arbeit angebracht 
waren. 


Iſt ein Cylinder, nicht gar einen Zoll 
hoch, 5 Linien im Durchſchnitte, aus 
dem Prauniſchen Muſeo. Der Stein 
iſt ein Haͤmatit, in der Mitte nach 
der Länge durchbohret, weil er als ein 
Amulet pflegte an den Hals gehaͤnget 
zu werden. Daß diefe Figuren perſiſch 
ſind, geben die langen fliegenden Roͤcke 
mit Streifen, die platte Muͤtze und 
Bekleidung der vorderſten Figur, die einem 
Zeuge von aufgeborſteten Haaren åpne 
lich ift, (vielleicht caunacas des Scholia⸗ 
ften des Ariſtophanes in Veſpas) die 
Parte, die ſpitzigen Muͤtzen, derglei⸗ 
chen man auf einem perſiſchen Denkmaa⸗ 
le beym Chardin antrifft, und der kur. 
ze Rock der letztern Figur, der bis an 
die Schenkel geht, (Strabo L. 15, p. 
734.) deutlich zu erkennen. Eine ſolche 
Walze oder Anhaͤngeſtuͤck befindet ſich 
auch in dem Cabins tte der Abtey von St. 


Germain des Pres ohne Charakter, 
wie 
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C. 


wie das unſrige. Der P. Montfaucon 
ließ es unter dapptí(dben Stücken ſtechen. 
Ein anderer ſolcher Cylinder von Lapis 
Lazuli, mit Charakteren, iſt in des Herrn 
Grafen von Caylus Alterthuͤmern, T. I, 
Pl. 18. n. r. abgebildet. Dieſe Chara, 
tere ſind denen vollkommen ähnlich, die 
ſich auf dem folgenden Cylinder befinden. 
Der ſel. Caylus vermuthet, daß dieſe 
Charaktere von aͤgyptiſchen Kuͤnſtlern, 
waͤhrenden 135 Jahren gegraben wurden, 
da die Perſer Herren von Aegypten wa, 
ren, und viele Gebraͤuche von dieſem 
Volke annahmen, wie dann Diodorus 
von Sicilien *) erzaͤhlet, daß die Pere 
ſer jene praͤchtige Palaͤſte zu Suſan, 
Perſepolis ꝛc. durch aͤgyptiſche Kuͤnſtler 
auffuͤhren laſſen. 


Auch ein Cylinder des Prauniſchen 
Cabinettes. Er iſt einen Zoll hoch, und 
hat 10 Linien im Durchſchnitte; ein Mas 
lachit, oder vielmehr ein Jaſpis von ei, 
ner unangenehmen gruͤnen Farbe die in 
das Gelblichte fälle. Figuren und Chas 
raktere find hier aufs accuratefte abge 

5 zeichnet. 


*) Lib. t. p. 4% 


zeichnet. Man ſieht eben ſolche Vorſtel⸗ 
lungen kaͤmpfender Thiere auf den Dass 
reliefs der perfepolitantichen Alterthuͤmer. 
Die Menſchengeſichter haben den Penom, 
oder den Vorhang vor dem Kinne. Cf. 
Anquetils Reife, S. 661.) 

Eine aͤhnliche Walze mit menſchlichen 
Figuren, und wenigern Charakteren, 
hat Caylus im erſten Bande ſeiner Al⸗ 


terthuͤmer, Tab. 18, n. 2 abbilden laſſen. 

D. a. iſt ein Muſter der uralten ſineſiſchen 
Charaktere, aus Aufſchriften von den 
Zeiten der Dynaſtie Tſchang, d. i. 1000 
Jahre vor Chrifti Geburt. 


b. iſt eine Probe der zwoten Gattung von 
Charakteren, die zu den Zeiten des Kong 
fu tfee oder Confucius , üblich waren, 
und welche auf die alleraͤlteſte Schriftgat⸗ 
tung Ru wen folgten. Sie dauerten 
bis zu Ende der Dynaſtie Tſcheu, d. i. 
bis 217 Jahre vor C. G. 

E. I. 2. 3. ſind die perſepolitaniſchen Stri⸗ 
che, in ihrer Größe auf den Denkmaͤ⸗ 
fern, Ich habe fie a. d. 135ften Seite 
analyſiret. 

Journ. zur Runſt u Litteratur, IV Ch. K F. 
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F. Eine Probe aus der Niebuhriſchen Ta⸗ 
fel perſepolitaniſcher Inſchriften Litt. F. 


G. a. b. c. Phoͤnieiſche Buchſtaben auf einer 
Gemme des fel. Barons von Stoſch. 


H. Ein ſolcher Charakter auf einer andern 
Gemme deſſelben. 


L S. oben S. 135. 1). 


Swote Kupfertafel— 


Auf dieſer habe ich der Sineſer aͤlteſte 
Schriftzuͤge Ku won, in welchen der Schu 
king geſchrieben T, abgezeichnet. Sie iff 
eigentlich zu meinem Verſuche beſtimmt, die 
Linneiſchen Genera und Species der Saͤuge⸗ 
thiere auf ſineſiſche Sprachzeichen zu re⸗ 
duciren, wovon ich im folgenden Abſchnitte, 
von der ſineſiſchen Litteratur, etwas ſagen 
werde. Hier habe ich fie deswegen beygefuͤ⸗ 
get, damit man deſto deutlicher die großen 
Abweichungen der Schriftzuͤge einer einzigen 
Nation ſchon in den alleraͤlteſten Zeiten der 
Erdkugel daraus erſehe. 


Dritte 


. Th, IT: 


255 8 3 E 
S e fara Characteres Sitter. pia. 
Equus. Leo. Tigris. Porcus Agnus. 


an S 7 ^w 
) 
) N 
= ^ 
Bos. Vacca. R i Canis. 
Hie feribendi em Ku Antiqua 


modus uocatur 
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Dritte Kupfertafel. 


A und B. Iſt der Anfang der Schrift auf 


einer aͤgyptiſchen Mumienbinde von or 
Schuhen in der Laͤnge, und von 2 Zoll 
in der Breite, aus des Herrn Grafen 
von Caylus Recueil d' Antiquités, T. 
V, Planche XXVI. Dieſe Buchſtaben 
nehmen ungefaͤhr den dritten Theil der 
Breite ein, und find ficher mit einem Pin. 
fef gemalt. Man bat verſchiedene Denfs 
maale mit alphabetiſcher Schrift der ale 
ten Aegypter, die P. Montfaucon ) 
fehlerhaft in Kupfer ſtechen laffen Cf, 
nen Streif von drittehalb Schuhen aͤgyp⸗ 
tiſcher Leinwand mit folder Schrift beſaß 
der fel. Caylus und lies ihn abbilden * *5, 
Anitzt befindet er ſich im Cabinet der heil. 
Genovefa. Dieſer Streif hat viele sits 
ken. Es iff alfo die Binde am gluͤck. 
lichſten erhalten, und dieſer große Kam 
ner der Alterthuͤmer hat diefe Schriftzuͤge 

K 2 aufs 


^) Antiquité expliquée T. 11, Planche 140. 
Supplem. T. II. Pl. 54. 


i) Recueil d' Antiq. T. 1, Pl. 21 = 26: 


p. 65 &. 
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aufs genaueſte auf 4 Kupfertafeln abs 
bilden loſſen. Was er S. 78 und 79 
daruber ſagt, ift freylich nichts weniger 
als aufklaͤrend. Allein wo iſt der Oedipus, 
der dieſe Zuͤge leſen und erklaͤren kann. 
Ich habe ſie mit indianiſchen und andern 
hoͤchſt alten Schriften verglichen, und 
wohl einzelne Züge z. E. mit den fain. 
ſkretaniſchen uͤbereinſtimmend gefunden, 
aber das war es auch alles. Ich wins 
ſche, daß andere gluͤcklicher ſeyn moͤgen, 
und dieſer Urſache wegen mache ich fie Ses 
kannt, weil das koſtbare Cayluſiſche 
Werk in wenig Gelehrter Haͤnden iſt. 
Schon im J. 1766 hat der hieſige Kunſt 
haͤndler Winterſchmidt den erſten Theil 
deutſch drucken laſſen. Er wuͤrde beſſer 
thun, die übrigen Bande dieſes für 
Alterthumsforſcher unentbehrlichen Wer⸗ 
kes blos durch einen richtigen Nachdruck 
wohlfeiler zu machen. Denn wer nicht fo 
viel franzoͤſiſch verſteht, daß er das Buch 
ſelbſt leſen kann, der wird auch an der 
Litteratur und an den Alterthuͤmern eben 
nicht viel Angenehmes zu finden glauben. 
Eben dieſes lágt ſich vom Nouveau Trai- 
té diplomatique, von dem Zend A veſta 
des Herrn Anquetil, und von mehrern 
fram 


d 


II. 


III. 
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» 


franzoͤſiſchen Werken fagei die man wei 
nuͤtzlicher nachgedruckt, als uͤberſetzt hat 
te. Inſonderheit wuͤnſchte ich, daß je 
mand den Schu king, den Herr de 
Guignes herausgab, und das Eloge de 
Moukden, accurat (aber mit den Rus 
pfertafeln) nachdrucken möchte. 


e 


t 


Ein Gefäß von Alabaſter, das bem (df. 
Caylus zugehoͤrte, 113 Schuh hoch, 
61 Zoll breit. Ein Dër merkwuͤrdiges 
Stuck, weil darauf die naͤmlichen Chas 
raktere, wie auf ben per ſepolitaniſchen 
Denkmaͤlern, eingegraben ſind. 

Schon die Forme dieſes Gefaͤßes iſt ſon⸗ 
derbar, dei weichet von allen andern bis 
her bekannten ab. Die perſepolitaniſchen 
Schriftzuͤge, in ber Größe, wie im 
Kupferſtiche n. IV, machen anderthalb 
Linien um das Gefas herum aus, ober 
halb dem Streife mit Hieroglyphen. 


Die ſonderbare Gattung von Handheben 
an dieſem Gefaͤße. 


Der Streif mit Hieroglyphen, drey Zoll 
hoch, einen breit. 
K 3 IV. 
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IV.“ Die Zeilen der Schrift drey Linien hoch. 
Der Graf zeigte ſie dem Herrn Abbe Dar: 
thelemy. Dieſer theilte ihm folgende An⸗ 
merkung daruͤber mit. Wenn man die Rus 
pfertafel mit den alten Schriften von Per⸗ 

j| ſepolis beym le Bruͤn Voy. Vol. II, p. 

1 273. n, 134 aufmerkſam durchgehet, fo 

| wird man finden, daß ſich eine von die, 
fen Knien gerade mit den erſten zween 

Charakteren auf unſerm Gefäße anfange. 


Aber was folgt daraus? — Nichts — 
als etwann dieſes, daß vielleicht das aͤgyp⸗ 
tiſche Alphabet in Perſien gebraucht wor⸗ 
den ſeyn moͤchte, und daß vielleicht aus 
demſelben die Charaktere der alten perfi 
ſchen Schrift gebildet worden find, 


V. 
Sineſtſche Litteratur. 
ae 
I 


Etwas von meinem Verſuche, die fine 
ſiſchen Charaktere zur Untperſalſprache 
zu gebrauchen. 


Wen man die Regeln des Herrn Chan⸗ 
gent auf die ſineſiſchen Sprachzeichen 
anwendet, fo findet man, daß fie fic) zur phis 
loſophiſchen Sprache (lingua oculorum ) volle 
kommen ſchicken. In feiner vierten Abhand⸗ 
lung *) fordert er, 1) daß die philoſophiſche 
Schrift von allen Menſchen verſtanden werde, 
ohne die Sprache des Schreibenden zu verftes 
hen; 2) daß die Zeichen ſo zuſammengeſetzt 
ſind, daß ſie die Folge der Ideen ausdruͤcken. 
Beydes leiſten die ſineſiſchen Sprachzeichen. 
Als mich Herr Kalmar am Schluße des J. 
1773 befuchte , da er eben aus Italien kam, 

K 4 und 


*) Bibliotheque grammaticale abregee, ou 
nouveaux Mémoires fur la parole et für | 
écriture &c. à Paris, 1773. 8. 
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und mir ſeine in Rom gedruckte Precetti di 
Grammatica per la Lingua filofofica, o ſia 
univerſale, propria per ogni genere di vi- 
ta, ) verehrte, entdeckte ich ihm freymuͤthig 
meine Zweifel gegen den Nutzen einer erfun⸗ 
denen allgemeinen Sprache , namlich 
ſchriftlich einem andern feine Gedanken mits 
zutheilen: denn vom ſprechen ift ganz und 
gar die Rede nicht. 


Schon vor zehn Fahren * *) dufferte ich, 
daß die ſineſiſchen Sprachzeichen am beſten 
zur Univerſalſprache gebrauchet werden Fäng, 
ten. Dieſe meine Meinung hat den Beyfall 

^f j; " m 
großer Männer erhalten, und ich muß fie 
Hieber fegen, um mich in den folgenden 
Blaͤttern deſto deutlicher erklaͤren zu koͤnnen. 
Ich ſchrieb damals alfo. 


» «20 


*) D. Leonardo de Vegni überfegte fie ihm 
aus der lat. berliner Ausgabe. 


**) Haoh Ajób Tſchwen, ein ſineſiſcher Ro⸗ 
man, Leipz. 1766. g. S. 623 U. f. 
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„So eitel die Bemühungen der Gelehr⸗ 
ten a) waren, die ee Sprache aus fuͤndig 
zu machen, darunter Webbe der ſineſiſchen 
den Vorzug gab b): eben fo fruchtlos iſt 
bisher das Unternehmen der ſcharfſinnigſten 
Köpfe Epe eine allgemeine, ober phi⸗ 
Sprache CN EE e Herr 


nen (de un Das bleiben ſie ge allemal) 
fo vieler Gelehrten c) am weiteſten ge 
bracht, ob ich gleich nicht in Abrede bin, 
daß er es noch weiter darinn gebracht haben 

J 5 s Wit 
a) 9. B. Bangius, Clericus, Morinus, 
liens, Pipping, 
ger, Wachter, Sharp, G. E. Muͤller, 


Vorſtius, u. a. m. 


b) John Webbe's hiftorical eflay , that the lan- 
guage of China is the primitive language. 
London, 1669. 8. 

cy 3. B. J. B. Bernhold, Brett, Dalgarn, 
Sunccius, Becher, Beſnier, Comenius, 
Harris, Bergier, Martin, Solbrig , 
A. Müller, Reyher, Wilkins, J. Heu: 
mann, Canz, u a. m. Dieſe drey letzten 
haben nebſt Leibnigen die tiefſten Einſichten 

bey dieſem ſchweren Problema gezeiget. 
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„ würde, wenn er das Sineſiſche verſtanden 
» hätte. In einer feiner Schriften, fo nune 
„„ mehr, zur ewigen Schande Deutſchlands, 
s von Auslaͤndern in Turin geſammlet, und 
» vollſtaͤndig herausgegeben werden, meldet 
„er feinen Plan, den er fich vorgeſetzet. J cfe. 
» rois ajouter une chofe, ſagt er, que fi 
» J avis été moins diftrait, ou fi j étois 
» plus jeune, ou aflifte par de jeunes gens 
» bien difpofés, j' efpererois de donner 
, une maniere de Specieufe generale, où toutes 
„ les vérités dé raifon feroient reduites à 
,; une facon de Calcul, Ce pourroit étre 
55 en méme tems une maniere de Langue 
„ ou d' Ecriture univerfelle , mais infiniment 
differente de toutes celles qu'on a pro- 
„ jettées jusqu'ici: car les caractères, et 
5, les paroles mêmes dirigeroient la raifons 
„ & les erreurs, excepté celles de fait, 
» Ny ſeroient que des erreurs de calcul, 
» II ſeroit trés difficile de former ou d'in. 
„ Venter cette Langue carafteriftique ` mais 
trés aife de l'apprendre fans Diction- 
„ naires aucuns. Elle ferviroit aufi à cfti- 
mer les degrés de vraifemblance &c. Re. 
„ cueil de diverfes Pieces de Mr, Lergnrrz, 
„Tome 2, S. 130, 139. Als Leibnitz im 


» Jahre 
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Jahre 1703 feine Rechnungsart mit 1 und 


o beſonders vornahm, ſchien es ihm, 


als 


wenn ſie das Geheimniß des canoniſchen Bu⸗ 
ches fing, oder Ne⸗king in (id faſſete, 
fo aus bloßen Linien beſtehet, durch welche 
Fo⸗ hi, der Stifter des ſineſiſchen Refs 
ches, die meiſten Hauptbegriffe ausdruͤckte. 
Der P. Bouvet ſchrieb aus Sina an ihn, 
daß eben dieſe Methode den Schluſſel zu den 
Figuren des Fo- hi abgeben koͤnnte. a) 
Schon vorher hatten Spitzel und Grapius 
b) nichts, als abgeſonderte mathematiſche 
und theologiſche Lehrſaͤtze darinnen finden 
wollen; allein man ſah gar bald ein, wie 
gezwungen dieſe Erklaͤrungen waren. Bang: 
fu⸗tſee hat das PNe⸗king am beiten erklaͤ. 


ret, dem ein 


neuerer 


Gelehrter 


meines 


Erachtens, gluͤcklich gefolget iſt, und es 


fuͤr hiſtoriſche 


Grundriſſe von 


den ete 


ſten Zeiten des ſineſiſchen Reiches haͤlt. e) 
Seit dieſem Schreiben des P. Bouvet 


» bieng 


a) Man ſehe feine Vorrede ad nouiſſima finica, 
und die Beylagen zu der Cheodicee, S. 941. 


b) Grapius de Theologia Sinenſium, 


c) Die verborgenen Alterthuͤmer der Chineſer aus 
dem uralten kanoniſchen Buche Ne⸗king, un⸗ 


terſu⸗ 
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| 

bieng Leibnitz dem Gedanken eifrig nach, 
eine allgemeine philofophifche Sprache zu er⸗ 
finden, deren Charaktere die Sachen und 
Begriffe derſelben anſtatt der bloßen Mas 
men, ausdruͤcken ſollten. Er entwarf zu 
dieſem Ende eine Art von Alphabet der 
menſchlichen Gedanken, welches man auch 
nach ſeinem Tode unter ſeinen Schriften ges 
funden, und hatte einem jungen Menſchen 
aufgetragen, beſtimmte Erklaͤrungen von 
allen Sachen in Ordnung zu bringen. Er 
wollte der Welt nichts von dieſer wichtigen 
Unternehmung vorlegen, als bis er ihr die. 
jenige Vollkommenheit geben koͤnnte, die 
ſeinem Wunſche gemaͤß waͤre. Allein der 
Tod hinderte die Ausfuͤhrung derſelben, da 
ſie ſchon zuvor durch ſo viele Zerſtreuungen 
unterbrochen wurde. 


KA 


55 


55 


w 
> 


„Ich feße die Erfindung einer allgemei⸗ 
nen philoſophiſchen Sprache mit der Quadras 
tur des Eirkels, und mit dem Perpetuo 
mobili in eine Claſſe, und halte ſie allemal 
» für ein unnuͤtzes Spielwerk des menſchlichen 


Ver 
„ Bere 


terſuchet von M. Joh. Heinrich Schuma⸗ 
cher. Wolfenbuͤtt. 1763. 8. S. 51, 53, 60 
U. f. w. 
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Verſtandes. Sie wird nie zu Stande ges 
bracht werden koͤnnen, und es gehöreten ſechs 
Leibnitze dazu, ſie zu erfinden und begreif⸗ 
lich zu machen. Will man ja eine philoſo⸗ 
phiſche Sprache haben, ſo halte > es für 


leichter, die gewoͤhnlichſten ſineſiſchen Char 


raktere dazu zu erwählen, und à u lernen, 
als eine neue unbekannte algebraiſche Spra⸗ 
che ausfindig zu machen, die kaum zehn 
unter hundert Gelehrten leicht faſſen wuͤr⸗ 

den. Man haͤtte zugleich d den Vortheil d Das 
von, daß man fic) der Kenn tniß einer Spra⸗ 
che naͤherte, ſo im p und älteften Rei⸗ 
che der Welt geredet wird; und daß man 
aus den unzähligen Büchern der Sineſer 
diejenigen guten und nuͤtzlichen Sachen her⸗ 

ausnehmen koͤnnte, ſo uns auch in Europa 
nuͤtzlich wären. Leibnitz ſelbſt würde mete 
ner Meinung ſeyn, wenn er noch lebte. Die⸗ 
ſes zu glauben, beſtaͤrken mich einige Stele 
fen feiner Briefe an Herrn la Croze. Je 
crois avec vous, que les anciens cara- 
étères chinois étoient hieroglyphes. Ap- 
paremment c ’étoient au commencement 
les peintures des chofes, mais enfin pour 
abreger, etpour étendre cette écriture, 

ils en ont confervé feulement quelques 
traits 
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» traits des figures, et ils en ont Faits des 
» combinaiſons pour exprimer les autres cbofes , 
» dont une bonne pattie ne fautoit étre 
» Peinte; d’où font venus ihfenf;blement 
» leur prefens caraétères, — 5° ij y avoit 
s un certain nombre de cara&eyes fondamentaux 
» dans la Litterature chinoife, dont les autres 
» ne fuffent que les combinaifons; (Leibnitz 
„ wußte von den 214 Wurzelzeichen, (Pu) 
„ Oder Clavibus der ſineſiſchen Charaktere nichts) 
55 cette littérature auroit quelque analogie avec 
on l'analÿfe des penfées. — Si je pouvois, 
„ Monfieur , je vous encouragerois fort à 
e Gultiver la langue chinoife, Le Pere Gri- 
» maldi ne croyoit pas que les caratl eres chi- 
s» vis ayent une clef. Mais il faut bien qu'il 
» y ait eu quelque raifon de leur fabrique, 
„ quoique peut-être la fuité des tems en 
an ait rendu le dechifrement difficile a ety 
» fait gliffer des itregularites, a) — Je 
„ m imagine, que fi nous pouvions de: 
» COUVrit là clef des caractètes chinois, 

35 hous 


à) Man ſehe die kortholtiſche Sammlung der 
leibnitziſchen Briefe, 1 Band, S. 376, 378, 
395, 414. 
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nous trouverions quelque chofe qui ſer- 
viroit àl analyſe des penfées. Voici le 
R. P. Cima, de TOrdre de S. Auguftin; 
qui me dit, qu'on croit que les caradte- 
res fondementaux font à peu: près du 
nombre de 400, et que les autres n'en 
ſont que les compoſitions. La Croze 
glaubte, daß man durch das Coptiſche zur 
Kenntniß der ſineſiſchen Charaktere kom⸗ 
men koͤnnte. Leibnitzen kam dieſes billig 
zweifelhaft vor. Ten ſerois ravi particu- 
lierement, ſchrieb er an ihn, fi le Coph- 
te vous pouvoit fervir de degré pour 
mieux arriver à là connoiffance des ca: 
ractéres chinois, Mais quand cela ne 
feroit point, comme en effet il y 4 
quelque lieu d'en douter ,. ce feroit toù- 
jours beaucoup fi la langue Cophte 
étoit auffi philofophiqué qu'elle. vous 
paroit du premier abord. —. Cependant 
l'Egypte ayant été gouvérné long tems 
par, les Prêtres et par les Sages, voa 
tre efperance paroit avoir d'autant plus 
de fondement, a) Wenn auch wirklich 

„die 
a) Ebendaſ. S. 424, 425« 
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die Sineſer eine Colonie der Aegypter 
find, wie Deguignes a) behauptet; fo 
glaube ich doch nimmermehr, daß ſich 
ihre Charaktere aus den Aegyptiſchen 
„erklaren laſſen, ohne in Die lächerlich, 
» ften Irrwege zu geratben, wie man 
bey Gelegenheit der Aufſchrift eines 
neuen Bruſtbildes zu Turin gethan 


57 hat b). $5 


39 


33 


KK 


So ſchrieb ich damals, und alle dieſe 
Worte unterſchreibe ich noch. 


Als 


a) Memoire dans lequel on prouve, que les 
Chinois font une Colonie égyptienne, lu 
dans |’ Affemblée publique de l' Acad. Ro- 
yale des Infcript. et.Belles- Lettres, le | 


14 Nov. 1758. par Mr. De Guignes, Paris, 
1759. 8. 
b) ©. Obfervations upon a fuppofed anti- 


que bufto at Turin &c. By Edward 
Wortley Montague, Eſq; London, 1763. 


4» 
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Als ich vor 2 Jahren das große ſineſi⸗ 
ſche Werk von der Naturgeſchichte, das im 
Trewiſchen Muſeo zu Altdorf iff "3 durchs 
gieng, und es im ſiebenten Stuͤcke des Na⸗ 
turforſchers b ſchrieb, kam ich auf die Ge. 
danken, einen Verſuch zu wagen, von dem je⸗ 
der billigdenkende Mann doch allemal fagen 
iuf ` 


ER aliquid prodire tenus, fi non datur 
ultra, 


Ich wollte naͤmlich ſehen, ob man die 
ſineſiſche Charaktere, welche das Thierreich 
bezeichnen, nicht auf das Naturſyſtem des 
Ritters von Linné anwenden, und da⸗ 
durch aus Sina neue und unbekannte Ge⸗ 
ſchlechtsgattungen deſto leichter erhalten koͤnn⸗ 
te, weil man dem Sineſer dadurch ſelbſt 
fagen kann, was man verlangt, und keinen 
in der Naturgeſchichte unwiſſenden Dolmet⸗ 

ſcher 


*) Sahn co tſchung pueh Lao Fang mo. 
Tres muficae concentus? f. Colle&io con- 
einna. Proprietatis herbarum caput et 


oculus. Es ift ein ſineſiſches Naturſyſtem. 


Journ., zur Runſt u. Litteratur: E V Ch. $ 
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ſcher dazu noͤthig hat. Wenn biefe Metho⸗ 
de einmal richtig beſtimmt ijt, fo hat man 
auch den Weg zu den andern Naturreichen 
gebahnet vor ſich, und darf nur diejenigen 
Sprachzeichen waͤhlen, und in ihre Wur⸗ 
zel⸗Charaktere zerlegen, welche Pflanzen und 
Mineralien betreffen. Folgende Tafel ffellet 
die Saͤugethiere nach der Ordnung mei⸗ 
nes großen Goͤnners vor, dem ich Schon 
vor geraumer Zeit einen Abdruck und Plan 
davon uͤberſchickte, und meine Abhandlung 
daruber kuͤnftiges Jahr an die koͤnigliche 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Upſal eins 
zuſenden mich anheiſchig machte. 
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Hier folgt das Verzeichniß der Bedeutung 
dieſer Charaktere, damit der Leſer wiſſe, was 
ſie ſagen wollen. Das uͤbrige iſt in meiner 
Abhandlung ausgefuͤhret, naͤmlich 1) wie 
dieſe Charaktere zur Beſtimmung der Gats 
tungen angewandt werden koͤnnen, durch 
Beyſetzung anderer Sprachzeichen; und 2) 
wie fie, als allgemeine Sprache, (lingua ocu- 
lorum) brauchbar find. Das erſte ift phyſi⸗ 
kaliſch, und hier weder Raum, noch Geles 
genheit, es zu zeigen, aber von dem andern 
werde ich unten ſprechen, fo kurz und fo Deute 
lich, als es mir moͤglich iſt. 


I. Sin (in, eine Affengattung. 


Simia Nemeſtrina Linn. 


LA 


3. Simia maimon. 
4. Simiàe fpecies ignota. 
5. Simia Faunus. 


6. Simia Pithecia, 


SI 


Gbhkeu gin. Canis uolans ternatanus 
orientalis, Seba, Muf. I, 9r. tab. 57. 


£3 8. Ve- 
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8. Vefpertilio caephalotes? Pallas Spicil. 
Zool, fafc. III, ro. tab. 1. 


9. $bi, Klephas, 

10. Vitulus marinus, 

I, Gehen; canis magnus Sinenſis. 
12. Hyaena. 

13. a, Vulpes, 

13. b. Vulpes nigra. 

14. Canis lagopus, cauda recta, 


15; Canis aureus, Der Dfhafal, 


16, a. Hu. Tigris, Le Tigre Royal. Brif: 


16. b. Hoang tfhi fe pe. Flauum animal 
(tigriforme ) pilofum, uarie pictum, 
album. 

s 17. Der Jagdleopard. Guepard Buff. 


18. Pu pi. L’once de Buffon. 


—— maitre 


19. Felis filueftris Briff. 
20. Muftela; barbara, Schwarze Wieſel. 
21. Der Hafe. 


22, Mus terreſtris, Feldmaus. 
23. Mus 
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23. Mus amphibius - Waſſerrahe. 

24. Mus muſculus, Hausmaus. 

25. Sciurus palmarum; Wieſeleinhoͤrnchen. 

26. song ſ hu. Species ſeiuri. 

27. Camelus ba&rianus , tophis dorſi 
duobus Linn, 

28. Mofchus Grimmia Linn. 

29. Lu pa, ceruus magnus. 

30. Capreolus finenfis. 

31. Jang Capra uulgaris. 

». Hoang jang. Capra lutea. 

. Shan tfbi. Tragelaphus Bellon. 

34. Antelopa Leucophaea Pallas, 

4c. Eu ki. Ceruus humilis. 

36. Njeu ta. Bos magnus, Bos indicus. 
Linn. 

7. Vaccae pilofac fpecies. 

38. Njeu cèt, Vacca uelox. Vnicornis. 


ſ. Naturforſch. 7 St. S. 43. 
94 39° 
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39. Ma, Equus, 
40. Mulus ſinenſis. 


41. Shi. Porcus uulgaris. on verſchie, 
den von der folgenden Gattung. 


Sus chinenfis Linn. 


d 
* 


Etliche von dieſen Charakteren find oben 
auf der zwoten Kupfertafel in der aͤlteſten 
ſineſiſchen Schrift zu ſehen, die fie Ry wen 
nennen, 


Au wên wird bey den Sineſern in dop⸗ 
peltem Verſtande genommen: in engerm und 
in weiterem. Im letzten bedeutet es die alte 
Schreibart und Litteratur überhaupt, fo wie 
ſie noch im Schu king übrig iſt. Im engern 
Verſtande aber werden die aͤlteſten Sprach, 
zeichen, die aͤſteſte Art zu ſchreiben, alfo ae 
nennet. Mit dieſen alten Eharakteren war der 
Schu king (wenigſtens ſchon zu den Zeiten 
des Romulus ) geſchrieben. Man ſehe des 
P. Gaubils Abhandlung über die finefifchen 
Charaktere in feiner Me 


berſetzung des Schu 
king, a. d. 380 bis «98 Seite der Ausgabe ^ 
des Herrn de Guignes, (Paris, 1770. 4.) 
und vornaͤmlich ſeine Anmerkungen zu des 


jetzigen 
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jetzigen Kalſers Bien long Lobgedicht auf 
Mukden, das P. Amiot überfegte. Die 


Sineſer zaͤhlen 32 Arten von Charateren, 
und die Mandſchu Tataren eben fo viel. 


Der Herr Ritter, der mich ſchon ſeit 
etlichen Jahren mit ſeinen Briefen beehret, 
nahm meinen geringen Verſuch, der dahin ab» 
zieſet, die ſineſiſehen Sprachzeichen den Na 
turforſchern zu Unterhaltung einer Correſpon⸗ 
denz mit dem oͤſtlichen Uffen brauchbar und 
bequem zu machen, mit der ihm eigenen Guͤ⸗ 
tigkelt auf. Er ſchrieb mir: 


— — Video ex Tuis, Opus hift. nat. 
Sinicum ctiam effe apud uosin Germa- 
nia. ii idem ultra 20 annos, 
fafciculis ultra 30. Mifi cum Alffrömie 
hoc, unico tomo, in Chinam , ut 
uerteretur in linguam latinam. et re- 
cepi. Titulus conuenit cum illo a Te 
dato. Non capio quomodo Tu, — — 
intelligas linguam finenfem, quae re- 
quirit integram aetatem uiri. Speci 
men Tuum Regiae Societati V pfalienfi 
erit acceptiſſimum — Grates Tibi per- 
foluo déuotiflimas, quodin hoc Opere 
meum nomen allegare placeat, — Chir 
is nen- 


die ſineſiſchen Charaktere | 
4 
t int Titu- | 
li, fed non nomina fimplicium, ue: | 
rum Morborum: pro Pleuritide, Co- 
lica, Podagra &c. Omnia meditamen- 
ta funt fimplicifma , adeoque Medi- 
cis Specifica di&a. Nullus eruere pot- | 
eft plant cas, cum omnia leéta fint mo- 
Theae ex fummitatibus tenellorum 
ulorum. Forte hic liber chinenfis 
s illuftraret, quód maxime inuo- 
Vale, faue, Vpfaliae, 1776. 


nenfes in fuis officinis habent. fcatulas 
ti'nofrates, his inferipti fi 


Aus dieſem unverdienten Beyfalle eines 
fo großen Mannes, erſah ich ſogleich mit Ber 
gnügen, daß ich den Titel des ſineſiſchen obe 
angezeigten Naturſyſtems glücklich. errathen 
und herausgebracht hatte, ehe ich noch H 


D 


von 
Deguignes Erläuterungen hierüber erwar tete, 


bie mir ohnehin nichts halfen, 


Ich muß hier abbrechen, und mich wegen | 
Mangel des Raums blos darauf einfe hraͤnken, 
bag í ich in deutlicher Kuͤrze fage , wie die fi free 
ſiſchen Charaktere als allgemeine Sprach: 
zeichen gebrauchet werden könnten, d. i. als 

philos 
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philoſophiſche Sprache, in wel 
te in Sina, Tongking und 

»Alembert, Euter, Linne, Franklin, 
Pringle sc. Briefe wechſeln konnte, ohne daß 
ſie ein Wort mit einander zu ſprechen im Stans 


er der Gelehr⸗ 


on mit einem 


Jap 


de wären, wenn fic einander ſehen wurden, (0 
wie ungefaͤhr der portugieſiſche Muſikus das 
Stück des Deutſchen ſpielet, ohne ein Wort 
mit ihm reden zu konnen. 


Je mehr wir allgemeine Ideen felt ſetzen, 
um darunter beſondere Begriffe, gleichſam wie 
die Einheiten in den Quotienten oder Producten 
enthalten ſind, zu ſammlen, deſto näher Fon 
men wir bet philoſophiſchen Sprache, oder 
wohl gar der philoſophiſchen Algebra, die 
noch mehr iſt, weil ſie zugleich eine Erfindungs⸗ 
kunſt abgiebt, deren Zeichen eben das ſind, 
was die Ziffern ſind, um Zahlen, und algebrai⸗ 
ſche Zeichen, um Groͤßen auszudrucken. Aus 
dieſem Grunde zog ſie Leibnitz ſelbſt den fines 
ſiſchen Charakteren vor, *) und eth fnete 


Bour guet, ſeinem Freunde, hievon ſeine 
Gedanken folgendermaſſen : 


Cete- 


* Opp- Leibnit. ed. Dutens, T. 6, p. 203. 
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Ceterum praeter generalem Arithmeticae biz 
mariae et Fobianorum charatterum ufum, non 
puto magni aliquid ad rerum naturas explican- 
das aut exprimendas hinc duc? poffe, aut ea fpe 
in bis fymbolis tempus teri debere. Analyfis 
notionum in alphabetum (ut appello) cogitatio- 
num humanarum., longe alüs artificis nititur 
ei magis ex quadam Algebrae ſimilitudine illu: 
trari debet. Daret uero etiam Jimui linguae 
et feripturae uniuerfalis rationem omni Chinenfi 
Praeſtantiorem, quae non tantum facillime difci 
et retineri poffet, fed etiam contineret calculi 
genus, ita ut ratiocinari in bac lingua aut fcrip- 
tura calculate effet , errorefque ratiocinantis non 
niſi errores calculi forent, quo neque Chinen- 
Jes neque Wilkinfius, alique chavatteris uni. 
uerfalis fabri — afpiravunt ; neque ego. tamen 
defperarem peruenire poffe ad bac nouum orga- 
num ( quod quafi mentis telefcopium foret) fi 
anni fociique fuppeterent, 


u folchen Verſuchen, wenn fie auch an 
fangs mißlingen, muß man einzelne Theile 
der Wlſſenſchaften wählen, und fo tie Die 
Natur, in die kleinſten Theile nach und nach 
übergehen, ob es gleich nicht eines einzigen 
Menſchen Sache iſt, das große weiße Blatt 

de 
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de numeris Idearum charaécteriflicis zu füllen, 
Eben dieſes hat fratt, wenn wir die erſten Berſu⸗ 
che mit dem Naturreiche machen. Viele muͤſſen 
Hand anlegen. Denn hier heißt es wahrlich: 
Vis unita fortior. Dann möchte eine ſolche 
Sprache moͤglich ſeyn. 


Ich glaube, daß, nach unſern Begrif 
fen zu reden, jedes Geſchlecht ber erſchaff 
nen Weſen ins Unendliche fortqehe ; Menfchen 
werden daher niemals im Stande ſeyn, alle 
Geſchlechtsgattungen der Natur reiche zu ken, 
nen, weil diefe in das unent 
gehen, weun wir auch alle jenigen wife 
ten, die unſre bloßen Augen f AIndeſ⸗ 
fen wird doch ein Unendliches von dem am» 
dern uͤbertreffen, z. B. ganze Weltge, 
báube iſt unendlicher, als die Weſen eines jeden 
Planeten ins beſondere. Go ift die Summe x^ 
fer Reihe F4 Ff 3 + I + + u. . f. 
unendlich, und übertrift alle nennbate Zah⸗ 
len; aber die Summe folgender Reihe 
Ski Pa miea D (6.008 


fort, iſt unendlich groper, als die vorige. 


HL forts 


Leibnitzens Gedanken giengen eigentlich 
auf eine philofophifche Algeber, und zwar 


fibo it 
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ſchon ſeit 1678. Er ſchreibt an *) Plac⸗ 
cius: 


Quod ſupereſt temporis, analyſi per- 
ficiendae impendo, cuius apud me 
faſtigium eft, efficere, ut omnia 
chara&eribus et calculo confici pof 
"nt in omni genere controuerfiarum , 
quemadmodum in algebra et numeris: 
faltem ex certis quibuſdam pofitis, 
fiue. ab experientia, fiue ab auétorita: 
te, uel undecumque; idque puto 5 
effe in noftra poteftate, ita ut di- 
ſputantes finire poffint controuerſiam, 
fi tantum ad calculum federe uelint, 
Sed opus eft praeparationibus quibuf- 
dam àd rem tantam : quibus nondum 
abfolutis, nolim promifcua apud quof 
uis mentione cogitata ignaris riden. 
da proftituere. — Hanoueräe, 1678. 


Aber wie wäre es, wenn ich zeigete, daß 
Leibnitzens ſchoͤpferiſcher Geiſt außer ſeiner 
philoſophiſchen Algeber, dennoch auch an eine 
bloße bequeme Univerſalſchrift (mit dieſer bes 

ſchaͤftigt 


, &) Opp. Leibn. ed. Dufers, T. 6, p. 2% 
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ſchaͤftigt fi Herr Kalmar) dachte? — Er 
ließ ſich davon in ſeinen 1713 geſchriebenen 
Nouveaux Fis fur T Entendement hu- 
main, *) alfo heraus : Théophile. Je crois 
qu'encore d' autres marques pourroient fai- 
re l'effet des paroles; on le voit par les ca- 
ractères des Chinois, Et on pourroit in- 
troduire un Carattere Vniverſel fort populai- 
re et meilleur que le leur, ſi on employoit 
des petites figures à là place des mots, qui re- 
preſentaſſent les choſes viſibles par leur traits, 
et les invifibles pas des viſibles, qui les accom- 
pagnent, y joignant de certaines marques 
additionelles, -convenables pour faire en- 
tendre les flexions et les particules... Ce. 
la ferviroit d'abord pour communiquer ai- 
fément avec les nations éloignées ; mais fi 
on P introduiſoit auſſi parmi nous fans re- 
noncer pourtant àP écriture ordinaire, 
l'ufage de cette maniere d écrire feroit d'une 
grande utilité pour enrichir l' imagination 
et pour donner des penfées moins four- 
des.et moins verbales, qu'on n'a mainte- 

nant. 


*) Oeuvres philofophiques de feu Mr. de Leib- 
nitz; publiées par Mr. Rafpe: à Amfterd, 
1765. 4. mai. p. 363. 

M 


Journ. zur Runſt u. Lirtergtur. IV Ch, 
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nant, Il eft vrai que l'art de deſſiner m 
étant point connu de tous, il s en fuit 
qu'excepté les livres imprimés de cette 
facon (que tout le monde apprendroit bien- 
tôt à lire) tout le monde ne pourroit point 
gen fervir autrement que par une maniere 
d'imprimerie, ) c'eft à dire ayant les 

figures 


*) Ein Ungenannter ließ 1720 in das Journal 
litteraire (T. II, Partie 1) eine Unterredung 
far la Poffibilité d'un Cara&ere univerfel, 
qui feroit commun à toutes les Langnes 
del Europe einruͤcken. Leibnit ens Bore 
ſchlag ſcheint mir nicht unmöglich zu ſeyn, 
in Anſehung des Druckens ſo wohl der Kir 
guren, als der Verbindungen oder Partikeln. 
Man könnte am Ende damit noch in Anſe⸗ 
hung der Modification, ſo gut zu Stande 
kommen, als anitzt Herr Hofdiakonus Preu⸗ 
ſchen zu Carlsruhe, mit ſeiner Erfindung, 
Landkarten, wie Buͤcher, zu ſetzen und zu druk⸗ 
ken, oder die Typometrie, die ſelbſt Herr Breit ⸗ 
kopf als unmöglich oder nicht auszufuͤhren, 
aufgegeben hatte. Herrn Balmars Univer⸗ 
ſalſchrift wuͤrde noch leichter zu drucken ſeyn. 
Das ift aber eine andere Frage, ob dier 
fe Schelften nicht eben fo ſchwer find, d 
[ 


| 
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figures gravées toutes prêtes pour les im- 
primer für du papier, et y ajoutant par aprés 
avec la plume les marques des flexions 
ou des particules," Mais avec le tems tout 
le. monde apprendroit le deffein dés la 
jeuneſſe, (ſo wie ungefähr jetzt durch Baſe⸗ 
dows Elementarbuch) pour m être point 
privé de la commodité de ce caractè re figu- 
té, qui parleroit veritablement aux Jeux , 
et qui feroit fort au.gr du peuple, com- 
me en effet les paifans ont déjacertains al- 
manacs , qui leur difent fans. paroles une 
bonne partie de ce qu'ils demandent: et 
je me fouviens d' avoir vi. des imprimés 
fatyriques. en taille douce- qui tenoient 
un peu de ? Enigme, opt il y avoit des 
figures ` fignificantes par elles mêmes, mêlées 
avec des paroles, au lieu que nos lettres 
et les caractères Chinois ne font fignifica- 
tifs que par la volonté des hommes 
(ex inſtituto). 


M 2 Phila- 


(i geläufig und vollkommen bekannt zu ma⸗ 
chen, als die finefifchen Charaktere, (ich mei⸗ 
ne die nothwendigſten und einfachſten) 2 Und 
dieſes bejahe ich. 
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philalethe. Je crois que votre penfee 
g executera un jour, tant cette écriture Me 
paroit agréable et naturelle : et il femble 
qu'elle ne feroit pas de petite confequen- 
ce pour augmenter là perfe&ion de notre 
efprit et pour rendre nos conceptions plus 
réelles. 


Diieſe letztern Worte, die Leibnitz (ci 
nem Freunde Lockens in den Mund legt, 
find einigermaſſen, zwar nicht figtivlidy ad 
litteram , aber doch charakteriſtiſch / durch 
Herrn Kalmars lange und viele Bemuͤhun 
zen in Erfüllung gekommen. Man hat ihm 
n den Effemeridi di Roma viele Einwen⸗ 
dungen dagegen gemacht, die er ſehr bitter in 
einem Bogen, Vindex legitimus Offenſae 
inlegitimae betitult, zu widerlegen ſuchte. 
Bisher hat er noch kein Beyſpiel von der 
Anwendung ſeiner philoſophiſchen Schrift auf 
die Naturhiſtorie gegeben, welches ihm auch; 
gewiß ſehr ſchwer fallen wird. Ich glaube 
überhaupt, daß eine ſolche erfundene allge 
meine Schrift bey den Gelehrten wenig ge 
braucht werden kann: 


1) Weil doch allemal ein Vehiculum da 
ſeyn muß, de fe eine Anleitung oder deri. 
kon, 
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kon, in einer euro paͤiſchen bekannten Spray 
che geſchrieben. Nun muß alſo vorher 
der aſiatiſche Gelehrte (denn fùr europaͤi 
fhe wäre es lächerlich, wenn fie Jahre ſoll⸗ 
ten auf Erlernung einer allgemeinen Spra⸗ 
che wenden, da die franzoͤſiſche und lateini⸗ 
ſche ja allgemein genug iſt) die Spra⸗ 
che verſtehen, in welcher ihm der Ge⸗ 
brauch der neuerfundenen charafteriftifchen 
erklaͤrt wird. Er muß alſo 2 Sprachen 
mifen: Hingegen bey Erlernung ber vors 
nehmſten ſineſiſchen Sprachzeichen hat 
man die ſchwereſte und zugleich die nuͤtz⸗ 
lichſte Sprache in ſeiner Gewalt, und 
man kann den Sineſer verſtehen, ohne 
ihm Mühe zu machen. 


2) Welche große Muͤhe ware es, ſich dieſe 
allgemeine Charaktere einzupraͤgen? In 
eben der Zeit, die man auf ſolche will⸗ 
kuͤhrliche Schriftzuͤge wendet, koͤnnen et⸗ 
liche tauſend ſineſiſche Charaktere einge 
praͤget werden, und wir würden unge 
mein viel neue Kenntniſſe aus den ſineſi⸗ 
ſchen Buͤchern ſowohl, als von ihren Ge⸗ 
lehrten erlangen, zumal in Anſehung der 


Naturgeſchichte. 
M 5 3. Bey 


2 
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3) Bey den Ralmarifcyen Zeichen kommt es 
oͤfters auf ein faſt unmerkliches Pünfts 
chen oder Strichlein an. Wie beſchwerlich 
für den Schreibenden und Leſenden! Hin 
gegen ſind die ſineſiſchen Charaktere viel 
ausdruͤcklicher und deutlicher, und were 
den bereits von vielen Millionen Mens 
ſchen verſtanden. 


Herr Kalmar iſt allzubillig, als daß er 
dieſe Gruͤnde, die ich hier nur kurz bemerke, 
übel aufnehmen ſollte. Das Reich der Wahr⸗ 
heiten kennt keine Leidenſchaften. Eigenliebe / 
und Zorn entehren den Gelehrten, wenn er 
auch eine gerechte Sache hat: geſchweige bey 
einem fo ſchweren Probleme, das der menſch⸗ 
liche Verſtand niemals wird ganz ausführen 
koͤnnen. Es bleibt Herrn Kalmar Ehre ge 
nug, weiter gekommen zu ſeyn, als feine Bore 
Sänger, und er kann fid) billig über Wile 
Fins fegen, *) 


Die 


* Neque uero ex inftituto profectae, et quafi 
lege conditae funt linguae. fed xaturali 
quodam impetu natae hominum, fonos ad 
adfectus motusque animi adtemperantium. 

Arti- 
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Die ſeinige ware alfo eine Sprache zum alle 
gemeinen Gebrauche, dergleichen ſchon vor⸗ 
Herrn Kalmar mein fel, Lehrer zu Altdorf, 
Herr Johann Heumann von Teutſchen⸗ 
brunn, ein Mann von tiefen Einſichten, in 

o 4 feis 


Artificiales linguas excipig, qualis Wilkinfi, 
Epifcopi Ceftrienfis, Viti ingenio do&rina- 
que egregii, fuit, et qualem Sinenfium Go- 
lius, non contemnendus iudex, fufpicaba- 
tur: talis etiam fuerit, fi quam mortales do- 
cuerit Deus. Diefe letztern Worte erklärt uns 
Leibnic, vortreflich in einer Stelle ſeiner 
Nouveaux Effais fur l’ Entendement humain, 
P. 239: I n'y a rien en cela, qui combatte et 
qui ne favorife plutôt le ſentiment de l’origine 
commune de toutes les Nations, et d'une lan- 
gue radicale primitive, — et (pour parler le 
langage de Jacques Boehm) de P Adamique 
(Natur- Sprache): car fi nous avions la lan- 
gue primitive dans fa pureté, ou affés confer- 
vée pour être reconnoiſſables, il faudroit qu'il y 
paruſſant les vaifous des connexions [oit pbyf- 
ques , foit d'une inſtitution arbitraire , fage et 
digne du premier Auteur. Eine ſolche vlelbe⸗ 
deutende Sprache ſcheint Herrn Nalmar feis 
ne hungariſche zu ſeyn, die eigentlich finni- 
ſchen Urſprungs iff. 
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ſeinen Opuſculis entwarf, die er 1747 druk⸗ 
ken ließ. Dieſer große und wuͤrdige Gelehr⸗ 
te aͤußert in den wenigen Blaͤttern, welche er 
Meditatio de grammatica uniuerfali über» 
ſchrieb, eben ſolche Ideen, wie Leibnitz, da 
defen Nouveaux Eſſais fur Locke noch bes 
ſtaubt in der hannoͤveriſchen Bibliothek ver 
borgen lagen, und es gewiß noch ſeyn mär: 
den, wenn ſie nicht Herr Prof. Baſpe an 
das Licht gebracht hatte. Ich will nur ein 
frappantes Beyſpiel inſtar omnium anführen, 
Heumann giebt den Buchſtaben R als das 
eharakteriſtiſche Zeichen der Bewegung an, 
und gehet die Begriffe und Ableitungen vom 
Worte motus, motio &c, durch, fo daß das 
wirklich als ein Vorſchmack von Leibnitzens 
philoſophiſcher Algebra angeſehen werden kann. 
Leibnitz ſchrieb in feinen beſagten Nouveaux 
Effais fur ] Entendement bumain, Liv. III: *) 
Suppofé que nos langues foyent derivati- 
ves, quant au fond elles ont neanmoins 
quelque chofe de primitif en elles mêmes, 
qui leur eft furvenu par rapport à des mots 
radicaux et nouveaux radicaux, formés de- 
puis chez elles par hazard, mais fur des 

raifons 


*) Oeuvres philofophiques de Leibnitz, p. 
240. 
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raiſons phyfiques. — Il femble que par un 
inſtinct naturel les anciens Germains, Cel: 
tes, et autres peuples, apparentés avec 
ux, ont employé ia lettre R, pour fig- 
nifier un mouvement violent et un bruit 
tel que celui de cette lettre: &c. 


Den Uebergang von einer ſolchen charaf, 
teriſtiſchen Sprache auf eine eigentliche phie 
loſophiſch algebraiſche Charakteriſtik lehret 
Leibnitz in dieſen göttlichen Zeilen *): Nef- 
cio an quifquam mortalium üeram ratio- 
nem hactenus perſpexerit, qua cuique rei 
numerus fuus characteriſticus aſſignari poflit, 
Nam eruditifimi homines cum aliquid hu- 
iufmodi obiter apud ipfos nn fafi 
funt fe non intelligere quid dicerem. Et 
quamguam dudum egregii quidam uiri ex- 
cogitauerint linguam quandam Characteri- 
ſticam uniuerfalem, (z. B. damals Wil, 
tins , **) anitzt Kalmar) qua notiones 

N 5 atque 


*) Hiftoria et Commendatio Linguae characte- 
rifticae uniuerfalis, quae fimul fit ars inue- 
niendi et iudicandi. Oeuvr. phil, €. 535 
u f. 

**) An Effay towards a Real Character, and 


a TESS Language. London, 1668, 
fol, 
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atque res omnes pulehre ordinantur et eu- 
ius auxilio. diuerſae nationes animi ſenſa 
communicare, et quae fcripfit alter, in fua 
quifque lingua legere queat, nemo tamen 
aggreflus eft linguam fiue. Chara cteriſticen, 
in qua fimul ars inueniendi et iudicandi 
contineretur: id eft, cuius notae et chara- 
éteres praeftarent idem quod notae arith- 
meticae in numeris, et algebraicae in mag- 
nitudinibus abſtracte fumtis ; et tamen ui- 
detur Deus, cum has duas fcientias ge- 
neri humano largitus. eft, admonere. nos 
uoluiffe, latere in noftro intellectu arca- 
num longe maius, cuius hae tantum um- 
brac effent. Ein großer Gedanke! Die 
Menſchen würden es noch tauſendmal hoͤher 
in den nuͤtzlichen Kenntniſſen und in den er, 
habenſten Wiſſenſchaften bringen, wenn ſie 
ſich in Anſtrengung ihrer Seelenkraͤfte mehr 
vereinigen wollten. Wie ſehr muß man da⸗ 
her ſo viele Gelehrte bemitleiden, welche, 
ſtatt ihre Kenntniſſe einander freundſchaͤftlich 
mitzutheilen, als Raubthiere oder feindliche 
Ameiſen mit einander ſtreiten, und einander 
verachten, wenn der eine etwa ein größeres 

Sand⸗ 


fol. und in deſſen Werken, (Lond. 1708.8) 
Num. III. S. 55 ic. und 169 u. f. 
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Sandkorn zum unermeßlichen Berge des Mif 
ſens beygeſchleppet hat, als der andere. Wie 
unwuͤrdig ſind Lehrer auf hohen Schulen, 
wenn ſie einander tadeln und durchziehen, 
wann der eine merklicher von Auslaͤndern 
geborgt hat, als der andre! Aber man will 
jest nicht gruͤndlich, ſondern blos witzig 
gelehrt ſeyn. 


Cur nemo mortalium, faͤhrt Leibnitz 
fort, quouſque pertingit memoria homi- 
num monumentis conferuata, ad rem tan- 
tam acceflerit, equidem faepe fum mira- 
tus; ordine enim ratiocinantibus huiufino- 
di meditationes inter primas occurrere 
debebant. — Tres tamen uiros maxime 
miror ad tantam rem non acceſſiſſe, Ari- 
fotelem , Ioachimum Tungium et Renatum Car- 
tefium. Ariſtoteles enim, cum Organon et 
Metaphyfica fcriberet , notionum intima 
magno ingenio rimatus eft. Joachimus Iun- 
pius Lubecenfis , uir eft paucis notus. etiam 
in ipfa Germania; fed tanto fuit iudicio et 
Capacitate animi tam late patente, ut nef. 
cid, an a quoquam mortalium , ipfo etiam 
Cartefio non excepto, potuerit re&ius ex: 
ſpectari reftauratio magna ſcientiarum, fi 

uir 
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uit ille aut cognitus, aut adiutus fuiffet, 
Erat autem iam fenex, cum inciperet flore- 
re Cartefius, ut dolendum admodum fit, 
nullam ipfis inter fe notitiam interceſſiſſe. 
Quod ad Cartefium attinet , equidem huius 
loci non eftlaudare uirum ingenii magni- 
tudine laudes prope fupergreflum. Certe 
uiam inftitit per Ideas ueram et rectam , 
et huc ducentem ; fed cum ad plaufum fua 
nimium direxiffet, uidetur abrupiſſe filum 
inquifitionis, — Si uidiffet modum con- 
ftituendi Philofophiam rationalem, aeque 
clare et irrefragibiliter ac arithmeticam, an 
credibile eft, alia potius, quam hac uia, ad 
feétam conftituendam, quod tantopere am- 
biebat, ufurum fuiffe. Nam fecta quidem 
hoc philofophandi genere uſura, per ip- 
fam rerum naturam , ftatim ubi nafcetur, 
imperium in rationem exercebit , geome- 
trico ritu, et non ante aut peribit aut la- 
befactabitur, quam cum in genere humano, 
ingruente barbarie quadam noua , fcientiae 
interibunt. 


Me uero nulla alia cauffa in his medi- 


tationibus. detinuit , etfi tot aliis modis 
diftractum , quam quod magnitudinem eius 
totam 
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totam didi, et quod aſſequendi rationem 
mire facilem detexi. Hoc enim. eft illud, 
quod intentiffimis meditationibus: tandem 
iuueni. Itaque nunc nihil aliud opus eft; 
quam ut Characteriſtica, ) quam molior; 
quantum ad Grammaticam linguae tam mi- 
rabilis Dictionariumque plerifque frequen- 
toribus ſuffecturum fatis eft, conſtitua- 
tur, uel quod idem eft, ut Numeri Idea- 
rum omnium characteriſtici habeantur. Nec 
multo plus laboris exigeret, quam in non 
pullos curfus, aut non nullas Encyclopae- 
dias, ut loquuntur, iam impenfum uide- 
mus. —  Characteriftica noftra: cuncta ‘ad 
numeros reuocabit , et ut ponderari etiam 
rationes queant, uelut quoddam Staticae 
genus dabit. — Itaque repeto, quod fac- 

pe 


*) Naͤmlich uniuerfalis. : Kurz hernach (1679) 
ſchrieb er aus Hannover an Huygens von feir 
ner Charaderiftica fitus, oder lineari: Je crois 
qu'il nous faut dire&tément. fitum (la fitua- 

tion) comme Algebre exprimemagzitudinem 
Cla grandeur. ). S. Appel; au Public 
par Mr. Koenig, p. 86. Er uͤberſandte Huy⸗ 
gens einen Verſuch davon. Anitzt arbeitet 

Herr Vandermonde zu Paris an dieſer Lav 
gerechnung Leibnitzens. 
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pe dixi; h»minem, qui neque Propheta 
fit, neque princeps, maius aliquid generis 
humani bono, nec diuinae gloriae accom- 
modatius fufcipere numquam. pofle. - Sed 
ultra uerba eundum eft. — 


In einem Briefe aus Paris an DE 
denburg erklaͤrt er fid) 1676 alfo- hierüber : 
Verum meliora illis proponcrem agenda, 
qui Calculo. deleétarentur, Confilium enim 
babeo. Tabularum analytiearum, quae non 
minoris. futurae. effent ufus in Analyfi., 
quam "Tabulae. Sinuum in Geometria practi: 
ca; immo ,. arbitror, qui paulum in. iis. 
calculandis uerſatus fit, eum progreſſiones 
reperturum in infinitum > quarum ope mag-, 
na Tabulae pars fine laboré continuari pol- 
fit. Nihil eft, quod norim in tota Ana- 
lyfi momenti maioris, Nam in his Tabulis 
pleraque Problemata ftatim. foluta haberen- 
tur, aut leui opera poſſint inde deduci. 


Pen- 


*) Commerö, epiſtol, D. Joh. Collins, et alio- 
rum; de Analyſi promotie" Londini, ed. 
fecunda-au&, 1722. 8 maß Num. LI; pag. 
139. Epift. ad Oldenburgum dia Auge 1676 

„ Parifiis data, “eum Dom. Newtouo commu- 
Ricanda, : 
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Pendet negotium ex re longe maio: 
re, Arte fcilicet Combinatoria generali ae 
vera. Cuius uim ac poteftatem nefcio an 
quifquam hactenus fit eonſequutus. Fa ue: 
ro nihil differt ab Analyſi illa füprema, ad 
cuius intima, quantum iudicare poffum ; 
Carteſius non peruenit. Eft enim ad eam 
eonftituendam opus Alphabeto Cogitatio- 
num humanarum, Et ad inuentionem eius 
Alphabeti, opus eft- Analyfi Axiomatum, 
Sed non miror, ifta nemini fatis confide: 
rata: quia plerumque facilia negligimus; et 
multa, quae clara uidentur , affumimus; 
Quod quamdiu faciemus , numquam ad id 
perueniemus, quod mihi uidétur in rebus 
intellectualibus fummum; nee genus Calcu- 
li, etiam non - Mathematicis accommoda- 
ti, Obtinebimus. 


Daß Leibnitz nod) 38 Jahre hernach 
eben ſo dachte, das beweiſe ich aus ſeinen 
Briefen aus Wien an Herrn Remond vom 10 
Jaͤnner und 14 Maͤrz 1714.) foferoig 
ajotiter une chofe, que fi j'avois' été moins 
diftrait, ou fi j'étois plus jeune, ou affifté. 

par: 


*) Recueil de diverfes Pieces-de Mr, Leibnitza 
T. II, p. gr, und x40. 
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par de jeunes gens bien difpofes, jefpererois 
de donner. une maniere. de Specieufe ‚Gene- 
rale, où toutes les vérites de raiſon fe- 
roient reduites à une facon de Calcul, Ce 
pourroit être en méme. tems une maniere 
de Langue ou d' Ecriture univerfelle, mais 
infiniment differente de toutes celles qu'on 
a projettées. jusqu' ici: car les caracteres , 
et les paroles mêmes, dirigeroient la raı- 
fon; et les erreurs, excepté celles de 
fait, n'y feroient que des erreurs de cal- 
cul. li feroit trés -difficile de former ou 
d'inventer cette Langue caraderiflique; mais 
tres-aife de l'apprendre fans Dittionaires 
aucuns. Elle ferviroit aufi à eftimer les 
dégrés de vraifemblancez lorsque nous 
x avons pas fufficientia data pour parvenir 
à des vérités certaines, et pour voir ce 
qu'il faut pour y fuppléer. Et cette efti- 
mie feróit des plus importantes pour Fuſage 
de la vie, et pour les deliberations de 
pratique; où en eftimant les probabilités 
on fe mecompte le plus ſouvent de plus 
de la moitié. — — — Pai parlé: de ma 
Specieufe Generale à Mr. Je Marquis de Hofpi- 
tal ct à d'autres; mais ils n'y ont point don- 
né plus d' attention que fi je leur avois 
conté un longe, -- li faudroit fabriquer au 

moins 
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moins une partie de ma Charatteriftique; ce 
qui weft pas aifé, fur tout dans l'état ot 
je fuis , et fans la converfation des Per- 
fonnes qui me puiffent animer et affifter 
dans les travaux de cette nature. 


Daß ber große Mann auf eine Menge 
einzelner Blaͤtter (ſeiner Gewohnheit nach) 
über dieſe Sache vieles innerhalb 38 Jahren 
aufgeſchrieben habe, davon bin ich ganz ges 
wiß uͤberzeugt. 


Der Einwurf, daß dieſe Leibnitziſchen 
Schedae nicht herausgegeben werden koͤnn⸗ 
ten, weil ſie nicht im Zuſammenhange waͤren, 
(manche ſind es gewiß; es fehlt nur in Dane 
nover an einem Leibnitziſchen Kenner) kommt 
mir hoͤchſt ungereimt vor. Sind denn nicht 
(bon. einzelne Gedanken eines fo durchdrin. 
genden Genies im Stande, manchem for, 
ſchenden Manne auf die Spur zu helfen, 
neue Entdeckungen im Reiche der Wahrheiten 
zu machen? Koͤnnen ſie ihm nicht zu neuen 
Ausſichten über das ungeheure Feld der Wife 
ſchaften den Weg bahnen? Solche kahle Ause 
fluͤchte kann ich nicht beſſer, als mit Leib⸗ 
nitzens eigenen Worten widerlegen, naͤmlich 
mit einem Briefe, den er im J. 1686 an 
Journ. zur Runſſ v. Litteratur. IV Cp. N Va⸗ 
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Dagetinus , wegen der Jungiſchen Hands 
ſchrifren ſchrieb.“) Es iſt doch ſonderbar, 
daß 


*) Conſilium edendi Iungiana omnia, uti jå- 
cent, non improbandum cenſeo: nec hoc 
fine exemplo eft. Ita meminiex Blaſti Paſcalis 
fchedis poſtumis coneinnatum fuiffe a de- 
functi amicis libellum, qui, licet nexu 
ſyſtematico careret , mire tamen placuit 
titulo: Penfées de Mr. Pafcal. Vtinam hoc 
fieret faepius ! Non ita frequenter perirent 
egregiorum uirorum labores , eo praetex- 
tu, quod imperfecti fint. Cum Parifiis ef- 
fem, uidi integra uolumina fcripta manu 
Renati Cartefii, hortatufque fum pofleflo- 
fem, ut omnia fine difcrimine curaret edi. 
Cui rei nefcio. quid hactenus obftiterit, He- 
redes quoque Blafi Pafcalis olim fchedas 
quafdam geometricas, ad conicorum do- 


Grinam illuftrandam ſpectantes, fidei meae 
crediderant , rogantes, ut ordinarem , 
quemadmodum e re uideretur: quod etiam 
praeftiti, probauique, etfi integrum ali- 
guid , qualea fuperftite potuiffet dari, 
inde exſculpi non poffet; multas tamen 
praeclaras propoſitiones interfpergi, additis 
demonftrationibus , quae fane merebantur 

non 
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daß Leibnitz wegen der Jungiſchen Hand. 
ſchriften, die nachher meiſtens verbrannten, 
ſo beſorgt war, und hingegen der jetzige Biblio. 

thekar 


non perire. Reddens ergo fchedas, fenten- 
tiam meam de editione et connexione ſeripto 
reliqui; fed ab eo tempore nihil de editione 
intellexi, uereorque, ne culpa tot iaCtura- 
rum in bibliopolas et typographos ( ich fege 
dazu, et bibliothecarios ). conferenda, qui 
faepe uel non intelligunt, quid publicari me- 
reatur , uel non curant, dum lucrofas nugas 
orbi obtrudere ipfis liceat, | Hanonerae d. 27 
Nouembr. 1686. Im ſechſten Bande bet Opp. 
a. d. 34ften Seite. Ich glaube auch, daß dieſe 
Handſchrift verloren gegangen, ſo wie Loren⸗ 
zini's Werk über die Kegelabſchnitte, das er 
im Gefaͤngniſſe zu Volterra ſchrieb, noch un⸗ 
gedruckt ift, wie ich im 6ten Bande der Rei⸗ 
fen des Herrn Targioni Tozzetti lefe Sm 
deffen kann uns des Marquis de l' Hoſpital 
Traité analytique des Sections coniques {yer 
gen beyder ſchadlos halten; zumal da mir Herr 
Montucla, der mathematiſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber, den 26 Nov. 1774 ſchrieb: L' avantüre 
de Lorenzini m' étoit connue depuis quelque 
temps que je me fuis procuré fon Exercita- 

$2 tio 
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thekar zu Hannover, Herr Hofrath Jung, 
ſich ſo wenig um die Leibnitziſchen bekuͤmmert, 
daß er bisher nicht einmal darauf bedacht 
war, das Gruberiſche Commercium epiſto- 
licum Leibnizianum fortzuſetzen. Ich will 
Leibnitzen ſelbſt von feinen Papieren reden 
laſſen. Schon im J. 1695 ſchrieb er an Plac⸗ 

cius: 


tio geometrica de dimenfione omnium conicarum 
ſectionum, &c. imprimée à Florence, en 172r. 
4to. On y voit en effet qu'il avoit fait XII 
livres des Sections coniques et de leurs Soli- 
des qu'il ne daigna plus publier lorsqu'il eut 


recouvré fa liberté et qu'il vit que le monde 
geometrique s'occupoit des ſpeculations et 
de recherches ſuperieures. On voit même par 
la préface de ce livre qu'il avoit fait quelques 
autres (ouvrages traités felon la methode al- 
gebrique qu'il brula peu avant de mourir. 
Es ift bekannt, daß Lorenzini in ber Einſam⸗ 
keit ſeines Gefaͤngniſſes vieles nach Art der Al⸗ 
ten, wie ſein Lehrer Viviani, herausgebracht 
habe, blos aus Betrachtung der Figuren, das 
die neuern Mathematiker, deren Entdeckungen 
ihm in feiner Gefangenſchaft unbekannt blieben, 
durch die Differential und Integralrechnung 
fanden. 
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cius: Habeo tam multa noua in mathema- 
tieis, tot cogitationes in philoſophieis, tot 
alias litterarias Obferuationes, quas uellem 
non perire, ( módjtebod) Herr Hofrath Fung 
bíefe Worte beherzigen) ut faepe inter agen- 
da anceps haeream , et prope illud Ouidia- 
num fentiam : inopem me copia fecit. — — 
In primis tamen et dynamicen curam abfol- 
uiffe uellem, qua ueras tandem naturae cor- 
poreae leges me complexum puto, ut pro- 
blemata foluere poffim circa eorporum aétio- 
nes inter fe, quae per nota hactenus prae- 
cepta non habentur. Amici, geometriae 
interioris a me productae confeii , urgent, 
ut meam infiniti fcientiam edam, qua no- 
ftrae nouae Analyſeos fundamenta . conti- 
nentur — — Adde his nouam, quam 
molior , chara&erifticam fitus, & alia mul. 
to adhuc generaliora de arte inueniendi. 
Hi tamen omnes labores mei , fi hiftoricos 
excipias , paene furtiui ſunt. Nam in aulis 
fcis longe alia quaeri atque: exſpectari. Ita: 
que funt interdum tractanda, quae perti- 
nent ad iura gentium , principumque impe- 
rii, in primis noftri, Hoc tamen berieficio 
principis ſum confequutus , ut pro arbitrio 
poffim priuatis litibus abftinere.. — Et in- 

9t 3 fignes 
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ſignes theologi meas meditationes non fpre- 
uere.. Quantum uero id mihi cumulum litte- 
rarum et differtatiuncularum peperit, ne- 
que editarum licet, neque edendarum, di- 
ci uix poteft, Und im folgenden Jahre: 
Cogitaui aliquando de cimeliis non nullis 
litterariis. püblicandis.. Habeo. enim quae- 
dam. inedita Galilaei , Carteſii, Campanellae, 
Valeriani Magni, . Pafcalii ; quibus fortaffe 
non inutiliter adderentur Iungiana quaedam. 
Nam Iungium nullo illorum inferiorem cen- 
ſeo. Opp. Teiln. T. 6, p. 69. Wie ſehr 
muß ſich erſt die Menge der Leibnitziſchen 
Aufſaͤtze die folgenden 20 Jahre hindurch ver⸗ 
mehret haben? 


Alle dieſe Papiere liegen noch immer in 
der Bibliothek zu Hannover vergraben, ſo viel 
Muͤhe ich mir auch ſchon ſeit vier Jahren gab, 
ſelbſt mit Herrn von Hallers Beyſtande, den 
Herrn Baron von Gemmingen, auch die 
Herren Zimmermann , Duve und Jung 
in Hannover deswegen anzugehen. Des Herrn 
von Gemmingen und Herrn Duvens Ante 
worten liefen dahinaus, daß ſchon in voris 
gen Zeiten feſtgeſetzet worden, daß die Leib⸗ 
nitziſche Handſchriften nur ſolchen Gelehrten 
zur Durchſicht und etwaigen Edirung out, 

getra⸗ 
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getragen werden ſollen, welche in wirklichen 
koͤniglichen Dienſten ſtehen zu 3 daß manon 
dieſem Grundfaße nicht abweiche ac, Herr Hpf⸗ 
rath und Bibliothekar Jung gab gegen Herrn 
Duve vor, daß zwar nach dem Briefwechſel 
mit Wolfen mehrmalige Nachfrage geſchehen 
fe) es finde fic) aber kein Blatt davon; unter 

den übrigen MStis fey blos das Syftema Dy- 
pamices fo weit ausgearbeitet, daß es peed 
werden koͤnne. 


Es iſt billig zu beklagen, 5:6 Der: fef» 
geheime Juſtitzrarh Gruber Do: Hier geſtor⸗ 


ben, als er die ſaͤmtlichen Leibnitziſchen Drier 
fe herausgeben wollen. Schon fein. Progro⸗ 
N 4 mus 


*) Gut! So rufe ich dann z. E. in Hannover Herrn 
Leibarzt Zimmermann, Herrn Paftor Gru⸗ 
pen, Schlegel, Herrn Director Schumann ꝛc. 
und in Gatti: igen die dafigen Herren Profeſſo⸗ 
ren, infonderheit Herrn Käß ner (wegen der 
Dynamik) und Reiners auf, fid) ex officio.et 
amore litterario dieſer verweyſeten Handſchrif⸗ 
ten anzunehmen. Wenigſtens möchte ich doch 
wiſſen, warum ſeit 1765 gar nichts mehr von 
Leibnitianis ift herausgegeben worden? Selbſt 
Herr Duͤtens konnte nichts erhalten. Was 
muͤſſen doch Auslaͤnder von uns denken! 
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mus iſt vortreflich. Vermuthlich iſt die Wol⸗ 
fiſche Correſpondenz in feinen. Händen gewe 
ſen, und nach ſeinem, oder Scheids Abſterben, 
verloren gegangen. Zum Unfterne für die 
fe Handſchriften, und vielleicht für ihn ſelbſt, 
gieng Herr Rafpe von Hannover weg, deſſen 
Ausgabe der Nouveaux Eſſais ſur Locke, und 
anderer kleinern Stuͤcke, als der ſiebente Band 
zu der Dutensſchen Sammlung anzuſehen 
iff. Wäre Herr Baſpe länger in bannôverts 
ſchen Dienſten geblieben, fo würden wir feits 
her noch manche ungemein wichtige Stücfe 
erhalten haben. Einige derſelben ſind von 
ihm in der Ankuͤndigung der Oeuvres philo- 
fophiques de Leibnitz, in den Arte Erudi- 
torum von 1764 kurzlich beſchrieben worden, 
und fie liegen, wie der ganze Leibnitz iſche 
Briefwechſel, in dem Chaos, das man Frenr 
den nicht gerne zeigt, mit der Aus flucht, ei 
wären die Leibnitiana in keiner Ordnung 
So gieng es dem Herrn von Heineke, v. 
a. m. Was fuͤr ein Schatz ſteckt in dieſen 
Papieren fuͤr die Gelehrſamkeit und fuͤr die 
gelehrte Geſchichte eines Zeitraums von so 
Jahren, in welchem Leibnitz fuͤr die if 
ſenſchaften lebte! Iſt es nicht unverantwort⸗ 
lich, die an ihn geſchriebenen Briefe der Ge⸗ 

lehrten 
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lehrten ſeiner Zeit, und ſeine zum Theil 
dabey liegende Antworten (deun er pflegte (ets 
ne meiſten Briefe zu concipiren) fo unbekannt, 
fo unnuͤtz im Staube liegen zu laffen! Viel. 
leicht dringt jetzt Herr Dutens doch noch 
durch. Herr Baſpe *) traf ihn 1771 in 
Berlin an, und gab ihm die noͤthigen Nach. 
richten, deren er ſich vermuthlich zu St. 
James, und bey bem Erbprinzen von Braun 
ſchweig, bedienet haben wird. 


Man wird mir dieſe Digreſſion zu gute 
halten, wegen der Wichtigkeit ihres Gegen⸗ 
ſtandes, und die Sammlung dieſer Stel⸗ 
len wird denjenigen angenehm ſeyn, die Leib⸗ 
nitzens Gedanken uͤber ſeine eharakteriſtiſche 
Sprache mit einmal uͤberſehen wollen. Bis. 
her weis ich nur einen Gelehrten, der in ſeine 
Fußſtapfen trat. 


N e Lud⸗ 


*) Er ſchrieb mir 1773 unter andern: „ Bore 
„ zuͤglich merkwuͤrdig wuͤrde die Wolfiſche 
„ Correſpondenz ſeyn. Aber alles mein 
„ Bemühen, fie aufzufinden, war verges 
„bens. Vielleicht ſteckt fie aber noch in 
„ einem der taufend Winkel, aus denen ich 
» die disie&a membra Philofophi zuſam⸗ 
„ Wen geſucht. „ 
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Ludwig Richer. gab im zweyten Ban, 
de der Mifeellaneorum Taurinenſium fei 
ne erſte Probe Algebrae philoſophicae in 
ufum artis mueniendi ans (sicht, welche in 
den Actis Erud. Lipf. 1767, S. 335 u. f. 
recenſiret iſt. Sie wuͤrde ſchon in dem er⸗ 
ften Bande ſtehen, wenn nicht Se. Hod 
würden der Herr Generalvicarius der Sinqui 
ſition zu Turin ſo klug geweſen waͤren, und 
die Zeichen, deren fid) der piemonteſiſche Mas 
thematiker zur Bezeichnung der allgemeinen Be. 
griffe bediente, für teufliſche Charaktere ges 
halten, folglich Bedenken getragen hätten, 
ihr imprimatur darunter zu ſetzen. 


Ob etwann eine Fortſetzung in dem Me- 
lange de soe hie et de Mathématique 
de la Societé Royale de Turin pour les 
années 1766 Ee 1769 ftehe, fann ich nicht 
fagen, weil ich dieſes Buch nicht gefehen 
habe. 


Ich komme nun auf meinen nen 
Verſuch. Jeder Charakter der Sineſer, de⸗ 


ren aufs wenigſte 544097 aufs hoͤchſte 


80000 ſind, iff das Sinnbild Cfjang hing) 
einer Idee. Dieſe Zeichen beſtehen aus gera: 
den oder krummen Linien und Punkten, und 

laſſen 
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bringen, *) welche nad) der Anzahl der $i» 
nien, aus denen ſie zuſammengeſetzt ſind, 
in 


*) Ihre Sprache, die ſie reden, (lingua oris) 
hat nicht die geringſte Uebereinkunft mit dieſer 
ſchriftlichen (lingua oculorum). Eine kann 
ohne die andere ſeyn. Die muͤndliche Spra⸗ 
che beſteht hoͤchſtens aus 330 einſylbigten Sis 
nen, die verſchiedene Laute haben, ſo daß un⸗ 
gefaͤhr 150» Woͤrter die ganze Sprache augs 
machen. Man kann alſo ſineſiſch ſchreiben 
ohne ein Wort reden zu koͤnnen; und umge⸗ 
kehrt. Ich habe im Anhange zur angenehmen 
Geſchichte des Haol Tſchwen einen 
Verſuch aus dem Fourmont, als eine Pros 
be einer ſine eſiſchen Grammatik fuͤr die Deut⸗ 
ſchen, die nach Sina kommen, zum reden, 
drucken lafen, der eornámild) denen dahin 
reiſenden Daͤnen und Schweden brauchbar ſeyn 
kann. Der Sineſer kann fid) daher, zumal 
in ſchweren Materien, viel praͤciſer ſchrift⸗ 
lich, d. i. mit ſeinen Charakteren und ihren 
Combinationen, als mündlich ausdrucken, 
nach dem uralten Denkſpruche: Schu pu 
tſin jen jen pu tſin y: Libri non-exhau- 
tiunt uerba , uerba non exhauxiunt ideas. 
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in ben Aufſchlagebuͤchern geordnet werden, 
naͤmlich von 1 bis 17 Linien. 


Die Sineſer haben unter vielen andern 
Lexicis, Drey, aus denen fie fid) vornaͤmlich 
bey Leſung gelehrter Schriften und alter Dir 


cher, Raths erholen. Naͤmlich das Tſching 


tfée tong, die Charafterenz oder Sprach⸗ 
zeichenſammlung, ( tfee tjén ) die Sot 
Kang⸗ bi, CT 1722 ) veranſtalten ließ, und 
den Hai pjen, (Maris latera ) oder daz 
große Hauptlexikon der Sprachzeichen. 


Das erſte erklaͤret fie am weitlaͤuftigſten, 
und beſteht aus 36 bis 40 Theilen; das 
zweyte aus vier. Das dritte ift nicht fo wohl 
eine Erklarung, als vielmehr ein ausführl 
ches Verzeichniß der ſineſiſchen Charaktere. 


Aus dieſen hat Stephan Fourmont 
nachſtehende zehn erica hinterlaſſen, von be 


nen Herr Deguignes ſchon laͤngſt ein paar 


haͤtte koͤnnen und ſollen drucken laſſen. Es 
liegen über 50000 Charaktere dazu vorré 
thig da. 


T. Didio- 


zur Univerſalſprache zu gebrauchen. 203 


Dittionarium mere Sinicum analogicum, 
in quo characteres finici omnes, et 
characterum - pronuntiatio litteris la- 
tinis, fed abfque ulla fignificatione 
exponuntur. 


Diftionarium finico - latinum analogicum , 
in quo uoces finicae ufitatiores lati- 
nis litteris, et characteribus finicis , 
addita fignificatione ubique latina, 
non raro etiam gallice „, exponun- . 
tur. 


Dittionarium latinae fimul et finicae lin- 
guae, in quo ponuntur uoces lati- 
nae cum interpretatione: finica,- fed 
latinis litteris, cum charactere fini- 
co ad unamquamque uocem, 


. Idem Di&ionarium gallice exaratum. 


. Dittionarium bifforicum , cbronologicum , 


et geographicum Imperii finenfis totius. 


Didionarium finico - gallicum , iuxta cld- 
uium 214 ordinem, ad quaerendos 
finicae linguae characteres, ac pro- 
inde ad legendos. intelligendofque 
Sinicae gentis fcriptores, atque ope- 

ra 
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ra eorum in alias linguas transferen- 
da omnino neceſſarium. 


7. Claues ſinicae in mappa imprefläe om- 
nes, appofitis earumdem fignificatio- 
nibus. 


$. Eaedem claues finicae werfibus galli- 
cis expreſſae. 


*9. Claues finicae in phraſes reduétae. 


to, Magni Sinarum Dictionarii (Hai pien 
h. e. maris latera dici) tonici ars åt- 
que Ordo, cum fhing, uel praefettis 
et antefignanis.  Fourmont Meditat, 
Sin. p. 128. 


Bis diefe, oder nur ein paar von die, 
ſen Buͤchern herausgegeben werden, müffen 
wir uns mit Sourmónts Meditationibus 
finicis ( Lut, Parif. 1737. fol. ) und mit 
feinee Linguae Sinarum mandarinicae 
hieroglyphicae Grammatica duplici Caz42. 
fol.) begnügen, in Ermanglung eines 
Dietionarü ` Tonici. Denn Gottlieb 
Siegfried Bayers Muſeum — finieum 
(Petrop. 1730. 8. 2 Vol.) ift ein elendes 
Werk, 
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Werk, und die > 
Er fab dieſes f 


aktere (inb febr unrichtig. 
ein, und ſchrieb an la 
Crozet Müféi ime nunc pudet, ita in 
eo foeda funt omnia, — Sed de retta- 
Gatione mufei alias ferio" cogitabimus Le 
Aber ber Tod hinderte ihn daran. Er hin 
terließ ein ſineſiſches Lexikon, (Clauis fini- 
ca) das in etlichen Folianten . Er 
batte aus Peking von den Jeſuiten das Das 
nesifche Greg ins Sinefife che uͤberſetzt 
erhalten. Aus dieſem und re dern verfaßte er 
feinen Clauem Sinicam. Dieſes Werk iſt in 
dreyßig Claſſen daten: und hätte (don 
laͤngſt ſollen gedruckt werden, weil uns Herr 
Deguignes bisher fo lange auf die Four⸗ 
montiſchen Schaͤtze hat warten lafen, Eine 
Abſchrift davon iſt in der Buͤche ſammlung 
der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
zu St. Petersburg; die andere hat ſeine 
Tochter, die an den Herrn General riiet 
meifter Chari vom Tettenborniſchen Regimen, 
te} verbe urathet ift. 


Jat 
feft 


Die 214 Schluͤſſel C claucs oder W Sure 
zelzeichen) der N Charaktere ſind mit 
gif 

« 


* Theſ. epift; La Crosian. T. I, p. 62. 


ver: 
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Ziffern zu vergleichen, welche nicht die min⸗ 
deſte Verbindung mit den Toͤnen haben, die 
man damit verknuͤpfet. Sie werden entweder 
einzeln gebraucht, oder mit andern Sprach⸗ 
zeichen verbunden. Der modus Dieter Bers 
bindung beſtimmet die Bedeutung des Chas 
rakters, und dieſe Art der Compoſition, oder 
Decompoſition der Charaktere bleibt beſtaͤn. 
dig, und iſt eben ſo unveraͤnderlich, als 
die Bedeutung der Buchſtaben in einer al» 
gebraiſchen Aufgabe, oder die Zahlen in jes 
dem arithmetiſchen Exempel, wie zum Bey⸗ 
ſpiel bey vier neben einander geſetzten Zahlen 
die erſte Ziffer allemal tauſende, die zwote 
hunderte, die dritte Zehner, und die vierte 
Einheiten ausmacht. Der Charakter, ſo die 
Nacht ausdruͤckt, beſteht aus dren Schluͤſſeln: 
der eine bedeutet Finſterniß, der zweyte das 
Bedecken, der dritte ben Menſchen, und 
will ſo viel ſagen, als die Finſterniß, ſo 
die Menſchen bedecket. Der Charakter 
Muſik beſteht aus den bre Schluͤſſeln Holz, 
Seidenfaͤden, und Ton, und ſagt ſo viel 
als Ton, der durch auf Solz gefpannte 
Seidenfaͤden hervorgebracht wird; weil 
in den aͤlteſten Zeiten in Sina die Saiten 
noch nicht aus Darmfaͤden gemacht wurden. 

Man 
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Man ſieht (chon aus dieſen wenigen Beyſple⸗ 
len, wie ſehr ſich die ſineſiſchen Charaktere zur 
Univerſalſchrift ſchicken. 


Folgende Beyſpiele aus der Tafel S. 
163 werden hinklaͤnglichen Begriff von met, 
ner Idee geben, das Linneiſche Natur, 
fem *) mit ſineſiſchen Sprachzeichen aus» 
zudruͤcken, ſo daß ſie jeder Sineſer verſte⸗ i 
hen muß. S Dp 

Der Ritter, feget in die erſte Ordnung 
feiner erſten Claſſe der ſaͤugenden Thiere, 


L die menſchenaͤhnlichen „ Primates, 
bey welchen alſo das Sprachzeichen gin (Num. 
7, oben) der Menſch, den Unterſcheidungs⸗ 
charakter ausmacht. Num. I bis 8 gehoͤren 
darunter, naͤmlich 


1j Der Menſch. ; 
. 2, Affen. 


*) Ich folge der neueſten Xlten Ausgabe. Aus⸗ 
fuͤhrlicher zeige ich alles in meiner Abhand⸗ 
lung, die aber nicht in dieſem Journale 
Raum haben kann. M 


EK 


Journ. zur Runſt u. Litteratur. IV Ip, O 
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2) Affen: Simia, Papio, ) 
Cercopithecus, 11-6 auf ber Tafel 
3) Geſpenſtthiere, Sauf. | ber Charaktere, 

thieraffen Lemures.) 


4) Die Fledermaus. Vefpertilio. 7. 8. 


Jedes Geſchlecht wird nach den verſchie⸗ 
denen Gattungen ber Zähne (Ja, nhyà ) (ub» 
dividiret. 

IL Thiere ohne Schneidezaͤhne. Bruta, 
Mit den Charakteren ya, dens, und 
po, non. N. 9. 


III. Raubtbiere. Ferae. N. 10 — 20. 


Die Nummern 16 b. r7. 18. und 19 
bezeichnet der Charakter thi, animal pilo- 
fum, catus, felis, tigris c. 


IV. Nagende Thiere. Glires. N. 21 — 26. 


Z. E. vom Maͤuſegeſchlechte: 


N. 22. Tfbee. Mus. Iſt der clauis 
ſelbſt. 23. Hoang tfhee , mus 
flauus im Sineſiſchen, iſt die gel⸗ 
be Waſſerratte daſelbſt. Die Sie 

neſer 
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neſer rechnen auch das Eichhoͤrn⸗ 
chen unter das Maͤuſegeſchlecht, 
wie man aue den untern Sprach, 
zeichen der Nummern 25 und 28 
erſieht. 


V. Wiederkaͤuende Thiere. Pecora, N. 
27 — 38. 


3. E. N 31 — 34 bey dem Biegenges 
ſchlechte herrſcht der Charakter jang, 
capra. Um die Gazellen oder An⸗ 
telopengattungen zu bezeichnen, 
wable ich die Sprachzeichen Horn, 
ſchwarz, gewunden. 


VI. Thiere mit Pferdegebiß. Belluae. 
N. 39 — 42. 


3. E. Shi ift der clauis vom Geſchlech. 
te der Schweine, der allemal zu 
den combinirten Charakteren ges 
feget wird, die Geſchlechtsgat. 
tungen zu unterſcheiden. 


Alles dieſes erfodert eine Menge von 
Sprachzeichen, deren Beyfuͤgung weder dle 
Abſicht, noch die Graͤnzen dieſes Journals 

O 2 ver 


axo Verfuch, die ſineſiſchen Charaktere 2c. 


verſtatten; zumal weil dergleichen Dins 
ge für die meiſten {efer zu trocken ſeyn 
möchten, da ſie außerhalb dem Gebiete der 
Litteratur liegen. 


i Si quid. nouifti rectius iftis, 
Candidus imperti ; fi non „ his utere 
mecum. 


Aen E e ins 
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Auszug eines Schreibens des P. 
Amiot an Herrn Deguignes, uͤber die 
Methode der Sineſer, ihre Sprache 
zu erlernen. ) 


Pe king, den 6 Oct. 1770. 


(ch fende Ihnen einige Bicher, die man 
den jungen Leuten, die durch Gelehr⸗ 
ſamkeit ſich hervorthun ſollen, in die Haͤnde 
giebt. Zwanzig Jahre, in denen ich mich 
mit der ſineſiſchen Sprache beſchaͤftiget bas 
be, die tägliche Uebung in derfelben , die 
Unterredungen mit den Gelehrten uͤber ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtaͤnde ihrer Ktteratur, alles 
dieſes giebt mir ein Recht, Sie zu bitten, 
daß Sie ſich genau an den Plan halten, den 
ich Ihnen vorzeichne. 


Sie finden unter den Buͤchern 


1. Das Pe kia ſing, ein Buͤchelchen, in 
welchem die Namen von hundert ſineſiſchen 
Familien verzeichnet ſtehen, unter welchen alle 

O 3 Ans 


*) Journal des | Scavans 1773, Mars, ©. 97 
U. fr 
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Individua begriffen find, welche bie Nation 
ausmachen. Man lernet es auswendig, in⸗ 
dem es laut bergefagt wird. Dieß ift hier 
gewoͤhnlich. Die gemeine Kenntniß dieſer 
wenigen Worte iſt von großem Nutzen: denn 
man erſieht daraus, daß jeder Charakter, ſo 
nicht unter dieſen hunderten ſteht, kein No. 


men proprium ſey, und nie einen Sineſer 
bezeichne. 


2. Hierauf wird Tſa tſe, oder Samm⸗ 
lung vermiſchter Charaktere, vor die Hand 
genommen. Man pflegt es mit lauter und 
langſamer Stimme herzuſagen, und fo ins 
Gedaͤchtniß zu praͤgen. In dieſem kleinen Bu⸗ 
che lernet man die Namen der nothwendigſten 
Sachen im gemeinen Leben, deren Abbildun⸗ 
gen den Charakteren zur Seite ſtehen. 


3. Das Cfjen tſa bwen, oder bie Gomm, 
lung von tauſend Charakteren, folgt auf die 
obigen zwey Bucher. Die Verbindung und 
Anordnung dieſer Charaktere oder Sprach⸗ 
zeichen iſt ſehr gut ausgedacht. Wenn man 
ſich nun in dieſen dreyen Buͤcherchen ſattſam 


geuͤbt hat, ſo kann man halb Sineſiſch. Nun⸗ 
mehr wird 


4. Das 
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4. Das San tfe king gelernet. Es iſt 
dieſes ein kleines, aber uͤberaus gutes Buch, 
das in dreyſylbigen Verſen alles Weſentliche 
der Wiſſenſchaft der Sineſer in ſich faͤßt. 
Kann man auch dieſes auswendig, dann: 
iſt man ein wahrer Sineſer, und man 
muß jetzt die Se ſchu, oder die vier erſten 
klaſſiſchen Bücher, Lun ju, Tſchong jong, 
Ta hio und Mong tſe leſen. Eines davon 
lernet man auswendig, es gilt gleichviel, 
welches. Ferner kann man das Siao bio, 
oder die kleine Wiſſenſchaft, leſen. Dieſes 
herrliche Werk hat den berühmten Tſchu hi 
zum Verfaſſer. Er war einer der gelehrte⸗ 
ſten Maͤnner, die Sina noch jemals gehabt 
hat. Man findet in dieſem Buche einen Abe 
riß der Pflichten eines ſineſiſchen Bürgers von 
der Kindheit an bis zum reifen Alter, wo es 
erlaubet iſt, ſich um Aemter und Wuͤrden zu 
bewerben. Die Lehren find mit Beyſpielen 
begleitet, ſo daß junge Leute ſich zugleich in 
der Ausuͤbung der noͤthigſten Pflichten unter⸗ 
richten koͤnnen. Aus dieſem Buche kann man 
ſich einen Begriff vom ganzen ſineſiſchen Er⸗ 
ziehungsweſen machen. Es bildet noch taͤglich 
die beſten Leute für die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft, und es wuͤrde ſelbſt in Europa ein 

9 4 ap 
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Höchft nuͤtzliches Werk ſeyn, wenn man das 
nationelle weglaſſen, und in Anſehung der 
Maximen einige Aenderungen wegen bes Chris 
ſtenthums, machen wuͤrde. 


Ehe man zum Studiren der King, oder 
heiligen Bücher‘, ſchreitet, muß man (i) 
im Schreiben der Sprachzeichen üben, das 
mit dem Pinſel geſchieht. Ich uͤberſende Sh 
nen hierbey das Gerdthe eines finefifchen 
Studenten, einen Schreibzeug, Papier, Din 
te, Pinſel und Porſchriften; diefe find roth, 
man uͤbermalt fie ſchwarz, hierauf legt man 
einen weißen Bogen Papier auf eines der ro⸗ 
then Muſter, und zeichnet alle Charaktere ge; 
nau nach. Iſt dieſe Uebung eine Zeit lang forte 
geſetzet worden, ſo kann man einen Ver ſuch 
machen, dieſe Buchſtaben auswendig zu mas 
len, Iſt man im Stande, dieſe kleine Ane 
zahl von Charakteren zu ſchreiben, ſo kommt 
man mit den uͤbrigen leicht fort. 


Hierauf iff es Zeit, die King vor die 
Hand zu nehmen. Man faͤngt mit dem Schi 
king und Li ki an, ſodann kommt Schu 
king und Tſchuͤn ſjeu. Man muß fie mit 

großer 
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großer Aufmerkſamkeit leſen, und niemals 
den Text mit der Gloſſe vermengen. 


Ein Europaͤer kann nach dieſer Arbeit die 
Geſchichte wählen, 


79 


Wenn ich alle Zeiten unter einen Ge⸗ 


„ ſichtspunkt bringe, „ ſagt ein Schrift. 
ſteller aus der Zeit der Ming, „ fo bee 


39 
99 


93 


39 


29 


trachte ich mich als einen Zeitgenoſſen 
aller Vorfahren. Pan ku it mein al. 
teſter Bruder, und Ro tjen der zwey⸗ 
te. Zu meiner Rechten fehe ich die 
Hia, die Schang und die Tſcheu; 
zu meiner Linken die Han, Tang 
und Sung. Ich gruͤße ehrerbiethig 
alle großen Männer dieſer Dynaſtien, 
und aller andern: ich ſtelle ſie mir 
als gegenwaͤrtig vor, wann und wie 
ich will. Die aͤlteſten, mittlern, und 
gegenwärtigen Zeiten find mir einerley. 
Ordnung und Methode in meinem 
Studiren, machen mir alles dieſes 
leicht. „ 
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3. 


Lettre de Pekin fur le Génie de la 
Langue Chinoife et la nature de leur Ecri- 
ture fymbolique comparée avec celle des 
anciens Egyptiens &c. A Bruxelles, 1773. 
87 Otofquart(eíten , mit 28 Kupfertafeln. 


Der Herausgeber. it Herr Needham. 

In der ſineſiſchen Litteratur voͤllig unwiſſend, 
ſah er in Turin 1761 einen roͤmiſchen 
Kopf (dieß ſieht man ſchon aus dem getreuen 
Kupferſtiche, und die Kenner in Italien ha 
ben es außer allem Zweifel geſeßt) fuͤr eine 
Iſis an. Wahrlich, muß man ein ſehr mit⸗ 
telmaͤßiger Sprachen ober Schriftkenner ſeyn, 
wenn man die darauf gegrabene Charaktere 
fuͤr aͤgyptiſch halten kann, da doch der Stein 
piemonteſiſch, und dieſe Zuͤge ein bloßes 
Spiel, oder Gekritzel einer neuen Hand 
find. Der Mann ließ dieſe Buͤſte aufs genaues 
ſte in Kupfer ſtechen, und ſich verſchiedene 
Certificate ausſtellen von Perſonen, die zwar 
reich und vornehm, aber in gelehrten Unter» 
ſuchungen von keinem Anſehen ſind, noch es 
ſeyn koͤnnen. Indeſſen hat uns dieſer laͤcher⸗ 
liche Irrthum einen wichtigen Brief des P. 
Amiot 
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Amiot aus Peking vom 20 Oct. 1764 ver 
ſchaffet, den er an den Secretair Nr engli. 
ſchen Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften, Herrn 
Morton, ſchrieb, der auch engliſch in den 

ppiloſoppiſchen Tranfactionen 1770, und 
hier fransofifd) gedruckt iſt. Herr 
Needham bat noch ween Auszüge, ef: 
nen aus dem Schu king, und den andern 
aus einer Abhandlung des Herrn Deguig⸗ 
nes beygefuͤgt, die aus dem Journal des 
Scavans, Mai, 1771 und Avril, 1772 
eutlebner find. Das Reſultat des Suter 
bens aus Peking (ft, daß diefe auf die Buͤſte 
gegrabene angeblich aͤgy yptiſche Charaktere 

uͤberhaupt betrachtet, nichts mit den ſine⸗ 
ſiſchen gemein haben, wie ſchon davon der 
Augenſchein jeden uͤberzeugen wird, der nur 
„einige Blätter finefifcher Charaftere geſehen 
hat. Ich habe Proben der aͤlteſten 
ſineſiſchen Charaktere Tab. I. dieſes vierten 
Theils, Fig. D. und Tab. II. abbilden 
laſſen. 


Herr Deguignes glaubte für feine Lieb⸗ 
lingsmeinung / daß nämlich die Ginefer ur» 
ſpruͤnglich eine aͤgyptiſche Colonie gemefen , 
aus dieſer Buͤſte augenſcheinliche Beweiſe 

zu 
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D 
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zu ſchoͤpfen. Aber er fand ſich ſehr be 
trogen. 


„ Wenn auch eine wahre Aehnlichkeit, 
ſagt der Miſſionaͤr, „ zwiſchen den aͤgypti⸗ 
„„ {hen Hieroglyphen und den ſineſiſchen Cha⸗ 
s» kakteren ffatt hat, fo gehören dazu uner⸗ 
meßliche Unterſuchungen, eine furchtſame⸗ 
re Kritik, als die iſt, fo in unſrem Zeit, 
„ alter herrſchet, und vor allen Beyhüuͤlfe 
„ aus Sina ſelbſt. „ Aber wer ſollte in 
Peking dazu helfen? Die Miſſionarien haben 
zu ſoſchen langwierigen Unterſuchungen keine 
Zeit, und die Sineſer ſind zu zuruͤckhaltend. 


Der Brief ſelbſt iſt im Journal des Sca- 
vans, 1774 Janv. p. 50 u. f. auch in Herrn 
Michaelis orientaliſcher Bibliothek, 6 Th. 
S. 200 — 223 umſtaͤndlich recenſiret. Die 
letztere Recenſion, iſt vom Herrn Meiners. 


Wie groß die Unwiſſenheit Herrn (Teed. 
ham's (ey, und daß er gar nicht das mins 
deſte von der Litteratur der Sineſer wiſſe, 
bezeuget ein laͤcherlicher Fehler S. 10. An. 
fatt Lieou y, wodurch die ſechs Schreib 
arten bezeichnet werden, drucken zu laſſen, 
ließ er ſtatt des y einen Charakter in Holz 


ſchnei. 
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ſchneiden, weil es in der Handſchrift, die er 
vor ſich hatte, undeutlich geſchrieben ſeyn 
mochte. > 


Eben (o ungereimt hat der Canonicus 
de Pauw, deſſen wenige Kenntniß der orien⸗ 
taliſchen Sprachen aus feinen Recherches 
fattfam erhellet, (wie man es ihm auch im 
Journal des Scavans, Mai, 1774 S. 373 
deutlich vor Augen geleget) die zwote Schrift 
tifel’ Herrn Prof. Buͤttners in Göttingen‘ 
angefuͤhret, ) da er ſagt: qu'un + ag 
Allemand vient de découvrir P'A]phabet 
Egyptien ; allein Herr Diether freit 
blos ©. 12 alſo: Die alte aͤgyptiſche Buch. 
„„ ſtabenſchrift iſt von den Aufſchriften der 
Mumien hergenommen, und ſcheinet gleich» 
falls phoͤniciſchen Urſprunges zu feyu Ob 
ich gleich die Bedeutung eines jeden Sete 
chens derſelben mir noch nicht genau zu be⸗ 
ſtimmen getraue; ſo erhellet doch, daß 
ihre Anzahl der hebraͤiſchen gleich iff, und 
ihnen die Bocalzeichen zugeſetzet worden, 
nebft dem find unfere für arabiſch gehal⸗ 
tene Zahlzeichen darunter befindlich, und 

über 


» 
» 
KK 
33 
KK 
99 
22 
99 
55 


* Recherches philof fur les Américains &c. 
T. 2, p. 130. 
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„ über das nod) am Ende die drey finefifchen, 
„„ aus deren Berſetzung der Striche das Buch 
„ Ve king beſtehet. „ 


Dieſes vorgebliche Alphabet des Herrn 
Prof. Buͤttners ſagt eigentlich fo viel als 
nichts, und beſtehet blos aus zuſammenge⸗ 
rafften unbekannten Buchſtaben aus denen 
vom Grafen Caylus gelieferten Mumienſchrif⸗ 
ten, dergleichen die in dieſem Theile, auf der 
dritten Kupfertafel A. B. if. Herr Bittner 
war dazumal, als er dieſe Tafeln herausgab, 
(1771) mit den needhamiſchen Traͤumereyen 
angeſteckt, und glaubte in dieſen Mumien⸗ 
buchſtaben die drey erſten Zahlen der Sineſen 
zu finden. Dieſes verſchwieg aber Herr Pauw 
weislich, weil es gerade wider ſeine Meinung 
ſtreitet. 


S dp 
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4. 
Des Miſſionars, P. Amiot, in Pe king 
Nachricht 


vom beruͤhmten Pater Gaubil, Glaubens⸗ 
prediger der Geſellſchaft Jeſu in Pe king. 


In einem Schreiben an den verſtorbenen 
Herrn de Lifle, 1759. *) 


P. Gaubil wurde zu Gaillac im Albis 
geois in Oberlanquedoc, dem Vaterlande der 
zween großen Zergliederer Littre und Por⸗ 
tal, am 14 Julius, 1689 gebohren. In ſei⸗ 
nem funfzehnten Jahre trat er zu Toulouſe 
in den Jeſuiterorden, und machte ſich bald 
durch ſeine ausgebreiteten Kenntniſſe in Spra⸗ 
chen, und in den mathematiſchen Wiffenfchafs 
ten, berühmt. Man (ab ihn zum Miſſions⸗ 
werke aus; er waͤhlte Sina, wo ihm ſeine 
Wiſſenſchaften vortheilhaft fir die Ausbreitung 
der chriftlichen Religion zu ſeyn ſchienen. Im 
J. 1723 kam er in Pe king an, wo eben der 

Kaiſer 


) Lettres édifiantes et curieufes &c. 31 Re- 
cueil. à Paris, 1774. 1@ Par le Pere Pa- 
touillete 


22 


A 
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Kaiſer Jong tſching den Thron beſtiegen 
hatte. Dieſer Fuͤrſt haͤgte gegen die Cbriften 
keine vortheiſhaften Geſinnungen. P. Gau⸗ 
bil legte ſich auf das Studiren der ſineſi⸗ 
ſchen und tatariſchen Sprache, verfer⸗ 
tigte einen Tractat uͤber die ſineſiſche Aſtro⸗ 
nomie, und eine vollſtaͤndige Ueber ſetzung 
des Schu king, das eines der glaubwuͤr⸗ 
digſten und Alreften hiſtoriſchen Bücher, in 
der Welt iſt, in welchem man die alte Ge⸗ 
ſchichte von Sing von denen nahe an die 
Suündfluch graͤnzenden Zeiten an, bis zum 
935 ſten Jahre vor der Geburt Chriſti liefes, 


Hierauf verfaßte er eine Geſchichte des Dſchen⸗ 


giskan aus ſineſiſchen Schriftſtellern ab, die, 


auch gedruckt iſt; ferner, die Geſchichte der 


d 


i 


Dynaſtie der wen, oder derjenigen Mon. 


go Tataren, die im J. 1289, das: finefiiche n 


Reich eroberten, und deren fürchterliche Macht 
fid) bis zum nordlichen Europa, und faſt 
über ganz Aſien erſtreckte. 


Dieſe Geſchichte, nebſt der bon der Dy, 
naſtie Tang, und einigen andern beſondern 
Dynaſtien ſind nach Europa geſchickt worden, 
und liegen noch in der koͤniglichen Biblio 
thek zu Paris in der Handſchrift. Alle 
dleſe und mehrere ſineſiſche Schaͤtze 

hätte 
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haͤtte Herr Deguignes laͤngſt bekannt machen 
können. Bisher hat er uns blos den Schu⸗ 
king geliefert. Die koͤnigliche Bibliothek hat 
noch, außer vielen Briefen, Nachrichten, 
und Abhandlungen von ihm, die er dem 
Herrn Freret zur Vertheidigung der ſineſi⸗ 
ſchen Zeitrechnung uͤberſandt, ein vollſtaͤndi⸗ 
ges Werk über dieſe Chronologie, das mit 
den buͤndigſten Beweiſen verſehen iſt, deren 
eine ſo zweifelhafte Materie nur immer faͤhig 
ſeyn kann, und P. Amiot haͤlt dieſe Schrift 
des P. Gaubils fuͤr weit entſcheidender, als 
die freretiſche. 


Unſer Glaubensprediger wurde vom Mo⸗ 
narchen zum Dolmetſcher feiner bey Hofe ane 
gekommenen Mitbruͤder ernennet, die noch 
nichts von der Sprache und Gewohnheiten 
der Sineſer wußten, und doch ihre Talente 
vor den kaiſerlichen Hofbedlenten, oder vor 
dem Kaiſer ſelbſt zeigen mußten, ein ſchwe⸗ 
rer Poſten „ den er aber mit groͤßtem Lobe 
und Bewunderung bekleidete. 


Er war auch kaiſerlicher Dolmetſcher in 
der lateiniſchen und mantſchu tatarifchen Spa 
che, DL er mußte alle lateiniſche Briefe des 
rußiſchen Hofes in das Tatariſche, und die 
Journ. zur Runſt u. Litteratur, IV Th. P Brie⸗ 
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Briefe des ſineſiſchen Staatsraths an Rue 
land ing Lateiniſche uͤberſezen. Dieſe Stelle 
iſt ſehr beſchwerlich. Das kaiſerliche Colle. 
gium, welches von dem vorigen Kaiſer, zur 
Unterweißung einer gewiſſen Anzahl der tuch 
tigſten jungen Mantſchutataren in der lateini⸗ 
ſchen Sprache errichtet wurde, hatte nur ſeit 
fünfzehn Jahren gedauert, und noch kein Sub» 
ject hervorgebracht, dem man die tatariſchen 
und lateiniſchen Ueberſetzungen anvertrauen 
wollte. Der P. Gaubil hatte die Ehre, nach 
dem P. Parennin der erſte Lehrer an dieſem 
Collegio zu ſeyn. Er ward zum Mitglied der 
kaiſerlichen Akademie in St. Petersburg er, 
nennet, und im J. 1747 wurde er Core 
reſpondent der pariſer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. 


vn 
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Se 
Vermiſchte ſineſiſche Nachrichten. 
Aus einem Briefe des P. de Ventavon. 


„„Ein Jahr nach meiner Ankunft zu Pe 
„ king (1767) wurde ich vom Kaifer zum 
„ Hofuhrmacher ernannt. Eigentlich ſollte ich 
„ fagen , Maſchiniſt. Denn er verlangt von 
„ uns keine Uhren, ſondern allerhand Maſchi⸗ 
„nen. Der Bruder Thibaut, der vor met, 
„ ner Ankunft ſtarb, verfertigte ihm einen 
„Löwen und ein Tiger, die 30 bis go 
» Schritte weit gehen. Jetzt muß ich ihm 
zween Maͤnner verfertigen, die ein Blu⸗ 
„ mengefaͤß tragen. Ich arbeite feit acht Mo, 
naten daran, und ich werde noch ein Jahr 
brauchen, bis ich das Werk zu ſtande 
bringe. Ich babe daben dfters Gelegenheit 
gehabt, den Kaifer nahe zu ſehen. Er iſt 
groß und wohlgebildet. Seine Geſichtsbil. 
dung iſt guͤtig, aber fie flöfer zugleich Hoche 
„ achtung ein. Wenn er gegen feine Unters 
„ tbanen ſehr ſtrenge iff, fo glaube ich, es 
„ geſchieht nicht (o wohl aus einer Neigung 
» dazu, als vielmehr, weil diefe unumgaͤng— 
„lich nothwendig iſt, zwey fo ungeheure Rei 
P 2 » che 


226 Vermiſchte ſineſiſche Nachrichten. 


„che, Sina und die Tatarey, in ihren 
„ Schranken zu halten. Die Groͤßten zittern 
, vor ihm. So oft er mir die Gnade er⸗ 
„ wieß mit mir zu ſprechen, war er fo guͤtig / 
daß ich es bey naͤchſter Gelegenheit wagen 
„werde, ihm zum Beſten der Religion Bore 
„ſtellungen zu thun. Als er das erſtemal 
„mit mir redete, fund er mir zur Seite, 
„ohne daß ich ihn kannte. Denn man kennt 
„ihn blos an einem kleinen Knopf von ro. 
cher Seide an ſeiner Muͤtze, wenn er nicht 
„ in Ceremonie ift. Ich hielt ihn fuͤr einen 
„ Grofen des Hofes, der fi) wegen der 
Maſchinen erkundigen ſollte, und ich kam 
erſt aus meinem Irrthume, als ich fab, 
daß der Mandarin, den er fragte, ihm auf 
„den Knien antwortete. „ 


Der P. Amiot bat im J. 1771 eine tos 
pographiſche Karte von den Kuͤſten der Pro. 
vinz *) Canton an die koͤnigliche Bibliothek 
uͤberſandt. Sie enthaͤlt alle Oerter und die 
meiſten Inſeln, Sandbaͤnke Klippen ꝛc. 
von den Graͤnzen von Cochinchina an bis zur 


Pro⸗ 


*) Die Sineſer nennen fie die Kuͤſten des Mee 
res von Sue. 
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Provinz Fo kien, oder den Inſeln Pong u. 
So gar die kleinſten Soldatenwohnungen ſind 
angezeiget. Sie iſt vornaͤmlich Seeleuten ges 
widmet. 


Man ſieht zwiſchen den Graͤnzen von 
Sina und Cochinchina eine kuͤpferne Saͤule, 
fo wie ber Nju teu hwan oder die ochſen. 
kopffoͤrmige Krümme die Graͤnzen an der 
Meerſeite beſtimmet. 


Der P. Amiot hat »eine Tafel beygefuͤ⸗ 
get, auf welcher die Ausſprache von 67e 
ſineſiſchen Oertern auf der Karte ſteht. 


Dieſe Karte iſt mit verſchiedenen Far⸗ 
ben illuminiret, bat aber weder Meilenſtaab 
noch Grade; ein Fehler aller ſineſſſchen Lande 
Karten. Daß ſie in Holz gefthnitren fey, vere 
ſteht ſich von ſelbſt. 


Im J. 1772 uͤberſchickte der P. Amiot 
eine ehronologiſche Karte der Kaifer von Si⸗ 
na an die koͤnigliche Buͤcherſammlung zi Pa. 
ris. Sie enthält alle ſineſiſche Monarchien 
von Gwei lie wang, dem 29ſten Regen⸗ 
ten der Dynaſtie der Tſcheu an, bis zum 
D 3 36ften 
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zöſten Jahre des jetzigen Kaiſers Bien 
long, das iff, vom J. C. 425 bis 1771. 
Der erſte Cyelus faͤngt ſich mit dem neunten 
Jahre der Regierung Gwei lie wang an, 
und hat 6o gelbe viereckigte Felder in der 
Mitte der Karte, die uͤbrigen gelben Fel 
der bezeichnen das erſte Regierungsjahr ets 
nes jeden rechtmäßigen Regenten. Die vo» 
then Felder bemerken die Nebenkaiſer; die 
gruͤnen enthalten die Namen der Regenten⸗ 
jahre. Man hatte bereits unter dem Kai⸗ 
ſer Kang hi eim ſolche Tafel drucken laſſen, 
die aber nicht * illuminirr it. Sie iſt in 
Rom mit, beygefügter lateiniſchen Ueberſez⸗ 
zung nachgedruckt. Von benden find Erem 
place in der koͤniglichen Bibliothek. 


D 
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Auszüge aus einigen Briefen wertheſter 
Freunde an mich. 


I. 


— — Commercium litterarium cum Patri- 
bus Sinenfibus erat per Patrem Hallerſtein, Brus 
xellis Carolo Lotharingo, Belgii Gubernatori, a 
confeifionibus , cuius frater germanus Augufti- 
nus Hallerfteim, ve Comitum familia, Pekini Sina- 
rum Mandarinus eft Tribunalis Aftronomici et Mas 
thematici ; per hünc canalem annis ſingulis lit. 
teras Pekino accipiebam, Hoc tamen currente 
anno.nihil ad me Pekino adlatum eft: Erat et 
N. N. qui fingulis annis cum Sinenfibus commer- 
cia habuit litteraria ; num autem poft diffolutam 
Societatem continuaturus fit, nefcio Ego ad- 
modum cupidis fum fciendi, quid Miffionarii 
Sinenfes audito Brent Romano fa&uri fine? — 
V Pater Oros; Vngarus , de ‘quo quaeris, uit 
prouectae aetatis , qui per triginta aliquot an- 
nos uaria in Paraquaria munia geffit, et inter 
cetera Rectorem Collegii in Buenos - Aires, at- 
que totius Paraquariae Prouincialem egit, poft 
expulfionem Tyrnauiae in Vngatia anno praeter- 
ito pie in Domino obiit. Dictionarium Sinicum 
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ex idiomate hifpano ab illo tranflatum Tyrnauiae 
haud dubie inter manuferipta adſeruatur; hoc 
Diétionario fi potiri uelis , operam dabo, ut 
defcriptum obtineas, .— lam uale, et mihi Tua 
beneuolentia porro fauete perge. 


d. 26 Sept. 1774. 


2. 


— Schedulam tnam Pekinum deftinatam au- 
&umno infequentis anni (circaid enim fere tempus 
Orientem petunt naues Hollandicae ) expediam: 
quod ad eam attinet, quae typis excufa eft, 
operam dabo &c. B. 28 Dec. 1774. 


N. N, 


8. 

Volupae mihi erat fingulari , uidere et le- 
gere poſſe manum Amici pro oppreſſis ſtrenue 
adeo decertantem » horumque bonam famam cum 
infipai eruditione uindicanrem. — — Ego fi 
tenui officio gratam mentem conteftari poffim, 
mihi uehementer gratulor, | Quod etiam facient 
fratres mei pro Scientiis, bonis moribus, et 
chriftiana religione defudantes apud Sinas. 


Accepi 


aus Briefen. 


Accepi inde abhinc utique fingulis. annis 
relationes annuas ; fed a tempore defuncti ami- 
ci mei, uiri admodum folertis , litterae finicae 
eruditis nouis refertae adlatae funt elapfo Sep. 
tembri, Pekini datae a R. P. Hallerſtein 13 De- 
cembris 1773, et aliae ab alio, Cantone 2 Febr, 
1774, ambae ab ignaris , quae Societas ex Ro- 
ma experiri debuit in Europa. Ad quas quum 
refponforias iam dimiferim , et naues batauicae 
iam auolarint, ante Septembrem proximum uix 
occafio dabitur eo mirtendi alias, nifi forte Ga. 
dibus, ut fsepius accidit, nauis fuecica Canto- 
nem nela faciet: de quo monebo in tempore di- 
ligenter. Nunc ex meis ante annum datis iam 
intellexerint Pekinenfis tui tragoediam noftram. 
S latum affletis erit fapientia | Imperatoris 
fu, — — Vitimas re'ationes alicuius Silefii, 
*) in üernaculam tranfintas Auguftae typis de- 


dit a 1771 dod. lac. Adasacher bibliopola. 


P 5 P. Ca. 


*) (Dry) Schreiben (vom as Oct: 1769, vom J. 
176 ‚und vom 13 Oct. 1770 ) eines gebohr⸗ 
nen Schleſiers (P. Benediets) an einen 
ſeiner Freunde in Deut ſchlande, gege: 
ben aus dem großen Raiferthume China 


und deſſelben Reſidenzſtadt Pekin. Augs⸗ 
burg, 1771. 8. 
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P. Caſtiglione Italus ante plures annos iam 
obit, uti et Bauarus P. Goggeif/, qui praeter 
famam uiti candidi. et eruditiffimi , - reliquit 
etiam Quadrantem, a fe per manus Sinenfium 
fabricatum, pro aftronomicis obferuationibus ul- 
tra Pariſienſem ac Sinis multo utiliorem aefti- 
matum. His fucceffere anno elapfo duo Patres 
iuniores, ante fulmen romanum adhuc eo mi ſſi. 
Quibuscum etiam quinque alii ad miffiones in Co- 
chinchina nàuigantes Cantone ftatim ab exfcen- 
fione fua in manus exploratorum inciderunt ; 
fed quia ad aliud regnum deftinati erant , pro 
magna pecuniae fumma iterum liberi dimiffi 
funt. En lucra Iefüitarum ! et in Cochinchina 
certo nil aliud, quam pericula mortis, et uin- 
oulorum exfpeCtant eos. — d. 5 Nou. 1774. 


N. N. 


4. 
Gratiffimae uenere litterae fane amiciffimae. 
Quodf reapfe me amicum conteftare poffim, 
omnem occafionem- gratulabor mihi. Quod re- 
fertur de Schediaſmate contra nos, illud fince- 
re obferuo: Mouerer , fi de me Cato, fi Laelius 
fapiens ita-feriberet ` nunc malis difplicére, lau- 
dari eft. 


pe 
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De rebus finenfibus litterae uix quidquam 
continent ad litteraturam fpeCtans, = Niſi ex 
lunioribus , qui pro fuppetiis, uolente Monar- 
cha finico , fubmiffi eo appulere anno 1774, 
Obtineam , qui nobifcum communicare haud 
grauetur finica ea induftria, qua amicus meus, 
modo pariter defunétus, me per multos annos 
dignatus eft, uix operae pretium effet, conti- 
nuare communicationem epiftolarem. Interim ur- 
gebo fratres meos ibidem omni modo, ut cum Eu. 
ropaeis pergant communicare priſtina diligen- 
tia, quae neminem offendunt , et eruditionem 
amantibus utiliter feruient. — Dab. d. 26 Dec, 
1774. 

N. N. 


5 


Geſchichte der Publication des ganganelli⸗ 
ſchen Breve in Macao. 


Promiſi me moniturum de tempore, quo 
tranfferri ad Sinas quidquam poſſit. Inde epi- 
ſtolam feriptam non accepimus, fed uiuum, ex 
quo intelligo, defperatum effe de commercio lit- 
terario cnm fratribus noftris. 


Eft hic is ipfe, qui anno 1772 eo tranffre- 
tauerat nauibus gallicis cum aliis Patribus iunio- 
ribus, 
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ribus, in ſubſidium ueteranorum, uolente: ipfo- 
met Imperatore. Hic folus modo Cantone per 
grauiffima oceani pericula et naulo non leui 
rediit ex Gallia Parifiis in Germaniam, dimiſſis, 
ubi Cantonem obtinuit, fratribus fuis in Tun- 


kinum. 


Miffus a Caruallio nouus Macaum Epifco- 
pus ibidem ubi appulit , in primis curis habuit 
ſuppreſſionem Societatis Macai. Ipfufmet con- 
uocato omni populo Lufitano in templum , ex 
Cathedra non tantum. Breve Clementinum pro- 
mulgauit , fed talia infuper publice addidit, ut 
Lefuitas tamquam flagitiofiffimos mortalium, et 
regicidas exofiffimos redderet uniuerfis , men- 
tiens ab iifdem occifum Henricum IL, Galiae 
regem. 


Audierat hoc praefens aliquis ex praecipuis 
nationis gallicae, et is lefuitis etiam infenfus. 
Attamen adeo non diffimulauit hanc dudum pro- 
tritam calumniam, ut epifcopo in faciem dice- 
ret, nec a lefuita, nec eo modo Regem per- 
emptum fuiffe, prout ipfe enunciaffet. Explo- 
fit hic monitum et porro folemni finito Officio, 
Hymnum Ambrofianüm intonuit, tonantibus tor 
mentis ex arce omnibus, et fub noétem omni- 


bus aedibus Lufitanis feftiue illuftratis. Prohibi- 
tum 
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tum etiam erat ſub poena capitis uel uerbo men- 
tionem Ieſuitae facere. 


Tranfinifit etiam Breue romanum, executio- 
ni dandum, per Vicarium fuum , nunc de Pro- 
paganda ,. Religiofam Pekini, Epifcopo Nanki- 
nenfi, Eft hic P. Leimbekofen, (mam P. Haler- 
fein eft Mandarinus et Praefes Aftronomorum 
Collegii ) uir ex Societate , fenex admodum. 


Quid in Sinis, et Pekini fatum , aut fu- 
turum fit, ob reditum nauis gallicae uir nofter 
ut refciret , exſpectare porro nec uoluit, nec 
potuit, fed occafione utens rediit in Europam, 
demonftrans, fe non honorum cauffa , quos in 
Europa fponte reliquerat, per tants pericula na- 
uigaffe ad gentes tunc remotas, fed ut Chrifto 
lucraretur- animos , arte et fcientia fua ufürus 
tamquam medio et claue penetrandi in tam am- 
plam uineam Domini. 


Perferiptum: eft Pekinenfibus noftris Exem- 
plum Borufliae , et Ruſſiae. Vtrum Imperator 
illud fecutus fuerit , aut fecuturus fit, an abi- 
tum fuis indulturus,, cum nullam epiftolam ac- 
ceperim , diuinare haud poffum. Doleo uehe- 
menter ita dura hac forte fublatura etiam com- 
mercium meum eruditum &c. 2 Oftobris 1775. 


6. 
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Vti Epigrammata, ita conſpectus ultimo 
ad me millus Hiftoriae naturalis ſinenſis magno- 
pere commendat auctorem fuum de copiofa eru- 
ditione , , quam nemo in Teloneo, fed in infig- 
nis eruditionis, et continui laboris Mufeo quae- 
reret. Ego gratias pro utroque partu deuinctiffi- 
mas habeo: etfi priori ftatim priuatus ab amico 
mihi fimili, et fimilis eruditionis aeftimatore, 


Patri illi ex Sinis reduci communicarem ul- 
timum lubentifime , et communicabo fideliter, 
fi refciero, ubinam uerfetur. Defcendit is Vien- 
nam, etadmiffus ad Auguftiffimam , multis et 
longo colloquio. retulit Executionem Breuis gan- 
ganelliani , quam et fcriptam Eidem relinque- 
re debuit, — Praeclare certo praeftans, et 
mafcula uiri capacitas plurimum boni pro glo- 
ria Dei, et bono publico ibidem potuiffet; fed 
adoranda et in hoc eft contra diſponens, et 
mentes hominum dirigens Prouidentia Altiffimi. 
P. Hallerſtein cum duobus aliis Sociis ita attoni- 
tus erat ad fulmen romanum, ut apoplexia pro- 
ftratus ipfam Aulam attonitam fecerit. Et ipfe 
etiamnum attonitus cogito Sinenſium etiam 
Ethnicorum Crifin hac füper horrenda tragoe- 
dia, qualem non tantum Orbis Chriftianus 

non- 
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nondum uidit; fed nec finenfe Imperium. — 
Dab. die 24 Nouemb. 1775. 


N. N. 


ké 


Ex Sinis in Germaniam (fato dicam felici, an 
infelici? ) reuecto prima omnium nominis Tui fama 
occurrit Viennae et Auguftae. Librum Tuum 


fub nocte recepi, nec quieui , donec una con- 


tinua lectione totum abfolnerem. — — In 
praefens non quidem bene, attamen minus ma- 
le me habeo, itaque non dare epiftolam non 
poffum : licet defiderio fortaffe Tuo , certe meo 
breuiorem. — Sic habeto. — . Quatuor era- 
mus Socii Pekinum  deftinati: Pictor Italus, 
Medicus Lufitanus; duo Mathematici > unus ex 
Auftria, ego ex Tyroli. Ad di&am a P. 
Riccio diem , licet diuerfis itineribus „ Parifiis 
conuenimus. Hic ab Archiepifcopo intellexi- 
mus, decretam Romae Societatis ruinam effe, 
At nos continuandam obedientiae uiam exifti- 
mauimus. Naulus pro nobis ab Rege folueba- 
tur. Viaticum , quod nobis Riecius decrenerat 
Roma Parifios mittendum, exſpectare prohi- 
bebat feftinatio. Stabat in portu 130 leucis dif- 
fito parata ad uela nauis, nec nifi nos, quippe 
regios hofpites exfpeétabat. Itaque peculio pri- 
uato 
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uato profeéti, diu noctuque non intermiſſo iti- 
nere, cum tertia aurora portum tenuimus, In- 
de anno 1772 ineunte foluentes, poft fuperata 
innümera maris incommoda periculaque , de- 
mum exeunte pariter. anno 1773 Cantonem ap- 
pulimus. Hie ,Proregi fumus. praefentati, ut 
ab eodem Imperatori praefentaremur. Dum quae- 
fio haec: utrum petitus in Sinas aditus nobis 
concedendus uideretur, nee ne, Cantone Peki- 
num perfertur, er inde refertur refponfio, fcili- 
eetannus cum dimidio fluxit: quo tempore fu- 
mus egregie partim ad obleruationes aftronomicas, 
partim ad linguam Sinenfem omnium, quae fub 
fole habentur, facile difheillimam.ufi. — Interea 
gratia, quam appellant , imperatoria aduenit, lice- 
re Europaeis, uenire Pekinum. — Nec mora: ad 
iter parantur omnia. Jam nauigia imperatoria 
quatuor exornata ftabant; jam ueftes Sinenfes 
precioſiſſimae nobis erant allatae; iam Mandari- 
nus, qui nos comitaretur , ab ipfomet Imperatore 
miſſus aduenerat, uerbo : totus, quo Pekinum era- 
mus ingreſſuri, triumphus ad complementum 
fui non nifi triumphantes ipfos exfpettäbat: quum 
ecce Tibi! fatalis Europa de abolit one Socie- 
tatis nuncius. appellit. — Epifcopus erat Lufi- 
tanus ab ipfomet Ganganello, et Caruallio ad pul- 
cerrimam omninm Prouinciam defignatus. IsMa- 

cai 
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cai Curbs eft ad oftia Tigris, ex Sinis in mare fefe 
euoluentis, pofita, Sinenfibus, quam Lufitanis 
frequentior incolis) in Ecclefia principe ex ca- 
thedra Brene Ganganellianum promulgari iuflit. 
Hanc promulgationem fequuta eft declaratio, 
calumniarum omnium inde ab exordio Societatis 
ad eum ufque diem contra nos cufarum epitome, 
ingens regum , alefuitis mactatorum, catalogus. 
Inter eos etiam Henricus tertius Galliarum rex 
plangebatur. —  Promulgatione finit, Te 
Deum laudamus fumma cum folemnitate epif- 
copus ipfe intonuit : refponderunt chorus Mufi- 
eorum, campanae per omnes Ecclefias, tor- 
menta per moenia omnia: urbs ipfa per tres 
nottes continuas in fignum laetitiae feftiuis ig- 
nibus ardere iuffa. Hoc. facto declarationem 
regiam , et Breue Romanum in linguas Lufi- 
tanam, et Sinenfem verfa, omnium Ecclefiarum 
ualuis-afigenda curauit; quanto Sinenfium maxi- 
me Chriftianorum .fcandalo, non aufit exprime- 
re calamus. Inde mercatores duos ab ipfomet 
Carvallio nominatos mittit Cantonem, Breng 
pontificium , et ‘epiftolam epifcopalem ferentes. 
In hac ioco barbaro, nec nifi in eam nationem 
cadente , de abolitione nominis noftri nobis 
gratulatur, propterea , quod nouam occafionem 
eflemus nafti, obedientiam noftram Sedi Roma- 


Fourn, sur Aun u. Litteratur.IVCH, Q nae 
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nae, ci ita deuoti nullo non tempore fuiffe- 
mus, exhibendi. Poft ftylo ab ironia ad feria 
uerfo, nos omni poteftate facra, excepto Sa- 
crificio , exfpoliat; juramentum fidelitatis Regi 
fuo, et obedientiae , fibi praeftandum , nobis 
(nec fais, nec illius fubditis ) denunciat; de- 
mum Superiori m ffionis fab poena excommuni- 
cationis imperat indicationem , et traditionem 
bonorum miffionis omnium. Hie epiftolae tenor 
fuit. Nos triduo inter lacrimas confümto , de- 
mum, quid in hoc rerum articulo agendum, 
deliberare coepimus. Imperator nos Pekinum ve- 
nire iubebat ; et capitale in Sinis habetur, gra- 
tiam imperatoriam recufare , Pontifex ire pro- 
hibebat , et huic obedientiam negare , damna- 
bile in Europa erat futurum. — Decreuimus 
tandem., potius mortem , quam negatae Ponti- 
fici tam critico tempore obedientiae labem fufti- 
nere. Liceat hoc loco meminiffe inueteratae in 
Europa calumniae, leſuitas non nifi ea cauffa 
Sinas petere, ut Mandarini; non item ut apo- 
ftoli effent. Nos omnium poſtremi ftatim poft 
noftrum. Pekinum aduentum Mandarini eramus 
futuri; fed quia Miffionariis effe non licuit, fixum 
fuit redire. Haec hactenus. 


Ceterum quomodo ex tot tum Sinenfium 


minis, tum infidis Lufitanorum euaſerimus, 
proxi- 
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proximae argumentum epiftolae ſit. Laſſum ex 
longa aegritudine caput calamum iubet depone- 
re. — Ceterum patere, ut ad tanta Tuae tum 
doétrinae , tum amicitiae: monumenta » füfpirium 
unicum , Miffionario non indignum , adneétam: 
Talis quum ſis, ` utinam no ft er efes!-— Vale, vir 
clarifime. Venerantur Te omnes nofiri; ('Tuo 
beneficio Tui) etiam atque etiam vale. Dabam 
nonis Martiis. 1776. 


8. 


Reſumo, quoniam ita uis, quod morbus ab- 
ruperat, filum narrationis. Capto, quemadmo- 
dum dixi, redeundi in Europam confilio , fu- 
Perandae adhuc geminae non leues difficultates 
fuere. Prima arduum ex Sinis abitum, arduum 
in Europam reditum altera faciebat. — De 
utroque non nifi pauca.. Capitale in Sinis eft , 
gratiam quamcumque Imperatoris recufare ; at- 
enim gratiae omnium maximae loco habetur, 
permittere Europaeo , uenire Pekinum. Interea 
tamen hanc ipfam gratiam deprecari oportuit, 
Ecce difcrimen ex parte Sinenfium. — DEO fre- 
ti, urbis gubernatori per libellum fupplicem fig- 
hificauimus , eas nos ex Europa litteras accepiffe , 
quae nos utut inuitos redire in Europam com- 


Q 2 pelle- 


243  Sefhichte der Publication 


pellerent. Ille libellum defert ad proregem. 
Dici non poteft, quomodo uir irae impotens ad 
id nuncii exarferit. Puniendos iuxta leges fi- 
neuſes clamabat; fed qua poena, ipfemet hae- 
fitabat. - Fama fuit, Epiſcopum Macaenfem , qui 
nos Macaum pertrahere defperabat poffe , dona 
ad proregem mififle cum literis, quibus pete- 
bat, ut nos mitteret Macaum. Illud certum, 
proregem die fequente decretorium ad nos man- 
datum dediffe, ut intra triduum Macai, tam- 
quam deftinato exilii loco , effemus. Sub idem 
tempus a Lufitano magni nominis literas tenui- 
mus, quibus monebat, ut Macaum, quantum 
poffemus , euitare conaremur. Epifcopum id 
agere, ut nos captos donum Pombalio mitteret, 
perpetuos carceris lulianaei , leſuftis notiffimi , 
füturos inquilinos. Ecce difcrimen ex parte 
Eufitanorum. ‚Hoc loco ipfe per Te uelim ar- 
bitrere, quibus in anguftiis fuerimus. Certe 
quam gratum nobis fuiffet mortem, ab idololatris 
ex odio réligionis illatam fufferre: tam ingratum 
omnibus pariter erat futurum , captiuitatem 
apud chriftianos ex folo odio Societatis noftrae 
perpetuam fübire. Ttaqne tum demum recurfum 
ad preces eft. Poft Deum omnis in magno Manda- 
rino fpes fuit. Hic poftquam tribunalia ex ordi- 
ne fingula, ut apud Sinenfes moris eft, nil pro- 

ficien- 
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ficiente interceffione percurrerat , ipfum prore- 
gem adit, pro qua gratia magna apud eam gen- 
tem pecunia opus eft. Huic edicit, nefas uideri, 
Europaeos imperatoriis iam iam feruitiis mancipa- 
tos, aliena , id eft, Lufitana manu puniendos di- 
mittere; non ignorare ipfüm, carcerem, aut fur- 
cam miſeros Macai exfpeétare ; quodfi punitos 
uellet, puniret ipfe per fe; ita leges patrias uel- 
le. Difficile fuit, proregem movere; propterea, 
quod fententiam primam iam iam perfcripferat 
Pekinum ; nec immutare fine -proprio periculo 
poterat, ne lufae Maieſtatis Sinenſis crimen incut- 
reret. Certe ego non dubito, capite factum 


fuum luiffe proregem. — Sed ille euicit.. Ita: 
que. nocte diem tertiam. praecedente, qua a mi- 
litibus Sinenfibus deducendi eramus Macaum , 
Pan que kua , ( hoc Mandarino nomen; cuius, 
dum üiuam , non obliuifcar) uelut ſubmiſſus a 
caelo nuncius apparuit, cum mandato, ut die 
fequente in infulam Vam lu migraremus , Si- 
nenfe exilium Macaenfi humanius. Summo mane 
inter lamentabiles chriftianorum ad ripam flumi- 
nis confluentium lacrimas in exilium noftrum dif- 
ceffimus 5 ubi oportuit morati ad abitüm ufque 
navium , quae nos in Europam reueherent. — 
Haec de abitu dixiffe ſufficiat. Nunc de reditu 
pauca, Sciendum, altero hoc proregis mandato 


Q 3 cau- 


EE 
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cautum fuiffe, ut ante noftrum Cantone difceflum 
duces nauium , quae nos in Europam reduce- 
tent, uades fe darent, fe non alio, quam Eu- 
ropaeo in litore nos expofituros ; fcilicet ne in 
Sinas redire per uias occultas poffemus. Sed 
enim , quo lytrum folueremus, nec obolum 
habuimus. Vna unica nox fuperfuit ad duces, 
pet quidquid. hominibus fanétum effe poteft, 
rogandos , ne nos in extremo orbis angulo fine 
ope humana expofitos deftituerent. Vtinam di- 
cendis gationis gallicae laudibus par effe ulla ora- 
tio poffet! — Haec fuit, quae nos omnium 
maximo , ut in maxima miferia , beneficio fibi 
obſtrictos in perpetuum uoluit. itaque tolerato 
trium menfium exilio in naues quisque noftras 
d'uifi uela fecimus, non fine amariffimis lacrimis 
Sinis dicentes uale,, quod ficcis oculis Europae 
dixeramus, Habes rei geftae TITO UNI; Vale, 
amice Dottiffime! etiam atque etiam vale, Dabam 
pridie nonas Nouembres, MDCCLXXVI. 


9, Bon 
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Von der Ausgabe der ſineſiſchen 
Reichsannalen. 


Ich habe bereits im erſten Theile, S. oo 
u. f. ausführliche Nachricht von denen vom 
P. Mailla (geb. 1669, geſt. 1748 zu Peking) 
überfesten Reichsannalen von Sina geges 
ben. Dieſe werden anigt unter dem Titel: 


Hiſtoire generale de la Chine, ou les 
grandes Annales de cet Empire traduites 
du Texte Chinois, par le feu Pere Jo- 
Seph Anne Marie de Mog riac de Mailla, Jé- 
fuite Francois, Miſſionnaire à Pekin, pub- 
liées par Mr. l'Abbé Grofier ; 


zu Paris in wolf Quartbaͤnden auf Un⸗ 
terzeichnung bey Clouſter und Pierres ge⸗ 
druckt. Jeder Band koſtet den Subſeriben⸗ 
ten zwölf Livres, oder einen halben Carolin. 
Man- zaplet allemal 24 Livres, weil alle vier 
Monate zween Baͤnde herauskommen. 


Von dieſem grofen Werke ift zuvor noch 
nichts gedruckt worden, als 


2 4 Hiftoi- 
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Hiftoire de la conquete de la Chine 
par les Tatares Mantcheoux; à laquelle 
on a joint un accord chronologique des an- 
nales de la Monarchie chinoife , avec les 
Epoques de l’ancienne hiftoire facrée et 
profane, depuis le deluge mio" a Jefus- 
Chrift; par Mr. Voyeu de Brunem. à Lyon, 
1754. 8. 2 Vol. 


Dieſes Buch iſt aus den Handſchriften 
des P. Mailla genommen worden, unb fte 
het auch deutſch uͤberſetzt in den Zuſaͤtzen zu 
P. du Halde Beſchreibung des ſineſiſchen 
Reiches (Roſtock, 1756. 4) und ín ber alle 
gemeinen Welthiſtorie neuerer Zeiten, 7 Th. 


S. 152 u. f. 


Ich muß hier noch bemerken, daß man 
außer den Nachrichten der Jeſuiten keine andere 
Geſchichte von der Eroberung des ſineſiſchen 
Reiches hatte, als des Biſchofs von Angeles, 
Don Juan de Dalafor y Mendoça Hi- 
ſtoria de la Conquiſta de la China por el 
Tartaro, die ſich nach ſeinem Tode unter 
feinen Papieren fand, und zu Paris 1670, 8. 
gedruckt wurde. 


Wenn 
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Wenn dieſe 12 Baͤnde der ſineſiſchen 
Reichsannalen werden die Preſſe verlaſſen has 
ben, ſo wird es ſich erſt zeigen, wie ſehr wir 
den Jeſuiten Dank ſchuldig ſind. Es wird 
für alle Gelehrte ein hoͤchſt wichtiges Werk 
fen. Herr von Haller wird daraus voll. 
kommen vom hohen Alter des Schu king 
uͤberzeuget werden *), und alle Feinde der 
Sefuiten werden ihnen muͤſſen Gerechtigkeie 
wiederfahren laſſen. 


£5 Es 


) Dieſer mein verehrupgswerther Gönner 
ſchreibt im zweyten Theile ſeiner Briefe 
über einige Einwuͤrfe der À repacifter, S. 16, 
das letzte kanoniſche Buch der Sineſer 
fey «tft vom Jahre ooo nach Chriſti Geburt. 
Aber weder das Buch der Gebraͤuche, (Li Fi) 
noch die vier Bücher, (Se fu ) die 
Bong fu tje und feinen Enkel und Schüler 
zu Verfaſſern baben , find jünger, als 600 
Jahre vor Chrifti Geburt. Auch bag Buch 

Tihun ciu, das einige noch zu den Bing 

rechnen, bat unlaͤugbar den Confucius zum 

Verfaſſer. 
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Es iſt unverantwortlich, dieſe wuͤrdigen 
Maͤnner mit ſolchem Undanke zu belohnen. 
als es Herr von Pauw thut. ) "Er be 
ſchuldigt frecher Weiſe die Jeſuiten eines Be⸗ 
truges in Anſehung der ſineſiſchen Annalen, 
und ſagt, man koͤnne beweiſen, daß die Je⸗ 
ſuiten Facta aus der Blbel in die ſineſiſche 
Geſchichte uͤbergetragen. Aber haben ſie denn 
nicht die Originalſchriften ſelbſt nach Europa 
geſandt, und wurden dieſe erſt nach Ankunft 
der Jeſuiten in Sina gedruckt? Aehnliche bis 
ſtoriſche falſche⸗Aufbuͤrdungen von ihm habe 
ich im ein und zwanzigſten meiner Briefe 
über die Aufhebung des Jeſuiterordens 
ſonnenklar an den Tag geleget. 


D 


Sees 


Man⸗ 


) Recherches fur les Américains, T.I, p. 259. 
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De Glaubensprediger aus der Geſellſchaft 
Jeſu in Pe king lernen am erſten dieſe 
tatariſche Sprache, weil ſie leichter, als die 
ſineſiſche ift, und weil die meiſten Buͤcher auch 
in diefe uͤberſetzt werden.) Der P. Amiot, 
ſchickte unter andern ſineſiſchen Büchern im Se 
1771 folgendes tatariſche Werk an die koͤni⸗ 
gliche Buͤcherſammlung in Paris.“) à 
12 


*) €» überfe&ten bie fo genannten finefifchen Ue⸗ 
| berſetzer in St. Petersburg (jetzt iſt keiner 
| allda) aus ber mantſchuiſchen Sprach: , und 
| nicht aus dem Cinefifhen, Daher kommt 
| die Abweichung vom o % alde, die man in 
| denen vom Herrn Alexjei Ceont'ew uͤberſetz⸗ 

ten ſineſiſchen Gedanken antrift. Denn 

die Jeſuften überfeßten dieſe Stellen aus 

den ſineſiſchen Originalen ſelbſt, wovon 
| fie im Deutfchen noch mehr abweichen, da 
| fie. ſchon berett® durch zwo Ueberſetzungen 
| giengen , naͤmlich die mantſchuiſche, und ruf? 
| ſiſche. 


| *) Journal des Scavans, 1773. Mars, p. x12, 
U. f. 
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Bitual der Mantſchu Tataren, be⸗ 
ſtimmet und beſtaͤtiget durch den Kaifer, 
als Oberhaupt feiner Religion. 


Es iſt bereits ſeit 1748 gedruckt, und 
faͤngt fih mit dem Edicte des Kaiſers Ren 
long an, das P. Amior uͤberſetzte. 


„ Wir Mantſchu's waren von unſrem 
„ Urſprunge an ehrerbietig, voll Rechtſchaffen⸗ 
„ beit und Aufrichtigkeit, und wir liefen es 
5) allemal unſre weſentlichſte Pflicht (enm, den 
„Himmel, Fo, und die Geiſter zu ehren. 
„ Ihnen haben wir allezeit Trankopfer ges 
„ weihet, und Opfer dargebracht; und ob 
„ (hon nicht allemal jedes Geſchlecht, we 
„ gen Zeit und Ort, alle und jede Caͤrimo. 
5 nien gleichfoͤrmig beobachten konnte, fo bes 
„ traf doch dieſes nichts weſentliches Derfel 
5 ben. So war es an allen Orten. 


„In dem Geſchlechte der Rioro, wel 
5) ches das meinige ift, (ab man es ins be 
„ fondere als ein weſentliches Stuͤck bey ei. 
„ nem Opfer an, daß alle Worte an die 
„ Geiſter gerichtet wurden. Dieß geſchah 
„ bey den Fuͤrſten und Großen fo gut, wie 
„ bey dem Könige ſelbſt. 
„Ehe · 


» 
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„Ehemals waren die Saman oder Pries 
ſter aus dem Lande ſelbſt gebuͤrtig. Da 
nun die Mantſchuſprache ihre rechte Mutter⸗ 
ſprache war, ſo konnten ſie leicht Woͤr⸗ 
ter beſtimmen, und Gebete abfaſſen, die 
ſich fuͤr die Gattung der Opfer oder Dar⸗ 
bringungen ſchickten. Inhalt, Vortrag, 
Aecent, kurz, alles ſchickte ſich zuſammen. 
Die, ſo nach ihnen kamen, waren dieſer 
Vortheile beraubet. Sie mußten das Mant⸗ 
ſchuiſche erſt ſtudiren, und ihre Gebete 
hatten ſie blos durch Ueberlieferung viele 
Geſchlechtsfolgen hindurch; mithin ent. 
ftunden viele Abaͤnderungen fo wohl in den 
Worten ſelbſt, als in ihrer Ordnung und 
Ausſprache. Wie febr find nicht die Ges 
braͤuche der Prinzen meiner Familie und 
der Mebenlinien, die ein beſonderes Haus 
ausmachen, von denen unterſchieden, die 
innerhalb meinem Palaſte, und unter den 
meinigen beobachtet werden? Wie ſtark 
weichen fte. nicht von einander ab? 9 
wir alſo nicht anitzt alle Sorgfalt auf W 
derherſtellung unſrer alten Gebraͤuche rich⸗ 
ten, und alle ſich bey den itzigen einge⸗ 
ſchlichene Misbraͤuche zu verbeſſern ſuchen, 
ſo werden in der Folge der Zeit dieſe 
Sch t) wie⸗ 
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„ Schwierigkeiten noch größer, und am En, 
, be unuͤberwindlich ſeyn. Dieſes hat mich 
55 zu dieſem Edicte bewogen, in welchem ich 
„ die Prinzen und Großen ernannte, welche 
„ bey dieſem Werke gebraucht werden ſollten. 
» Ich habe ihnen anbefoblen , mit Ehrfurcht 
„ alles aufs genaueſte aufzufuchen , was das 
an zu gehoͤret, es Stuͤckweiſe in Ordnung zu 
„ bringen, einen allgemeinen Abriß fo wohl 
„des Ortes, als des Geraͤthes, der Inſtru. 
„ mente, unb alles zum opfern gehörigen zu 
an machen, und mir die Frucht ihrer Macs 
» forſchung und Arbeit vorzulegen. 


„ Meine Befehle wurden aufs getreueſte 

„ befolget; ich habe alles mit meiner möglich, 
„ Dep Sorgfalt durchgeſehen und unterſucht; 
„ ich habe darinn, wo es mir noͤthig (chien, 
„ Verbeſſerungen gemacht; wo ich zweifelte, 

5 „ fragte ich die Aelteſten der Nation. Ich 
» babe fo gar aus dem Lande ſelbſt die nås 
» thigen Erläuterungen einziehen laſſen, und 
» neue mantſchuiſche Ausdrücke derjenigen 
„ Sachen gewaͤhlt, die wir zuvor nicht 
„ hatten, z. B. die Ceder hieß Wan mu. 
Man gab ihr dieſen finefifchen Namen, weil 

on uns vormals diefe Gattung Holzes nicht bes 
kannt 


” 
1 
» 
” 
3) 
1 


» 
» 
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kannt war. Jetzt habe ich ihr einen beyge 
legt, dadurch ſie ins kuͤnftige von allen an. 
dern unterſchieden bleibet, Und fo babe ich 
es bey allen Ausdrücken gemacht, Die den 
alten Mantſchus unbekannt waren. Dies 
durch wird unfer Gottesdienſt mit feinen 
Gebraͤuchen der ſpaͤteſten Nachkommenſchaft 
uͤberliefert werden. Meine letzten Enkel 
werden überzeuget feyn , daß ich mir die 
Aufrechter haltung der Opfergebraͤuche unf 
rer Nation zu meiner vornehmſten Pflicht 
gemacht habe. Dieſes Werk, fo ich nun 
mehr glücklich zu ſtande gebracht, und 
das aus ſechs Baͤnden beſtehet, wird die 
Aufſchrift fuͤhren, Bitual der Mant⸗ 
ſchu, oder Buch der Carimonien, wel 
che bey der Ausuͤbung der Beligion 
der Mantſchutataren beobachtet wer⸗ 
den. Man foll bem erſten Bande bie Nas 
men der Prinzen, Großen, und der andern 
dazu verordneten Perſonen vordrucken. 
Gegeben am neunten Tage des ſiebenten 
Monden, im zwölften Jahre Bien long. „ 


(1748. ) 


Hierauf kommt das Verzeichniß der 


Großen, der Fuͤrſten ıc, Unter dieſen find 


zween 
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zween Soͤhne des alten Kaiſers Kang hi, 
ein Bruder des jetzigen Kaiſers ien long, 
und zween Hauptleute der kaiſerlichen Leib⸗ 
wache, die zugleich Staatsminiſter ſind. 
Alsdann lieſet man die Namen aller andern 
Perſonen, ſo gar der Abſchreiber. 


Der Inhalt des ganzen Werkes ift fol 
gender: 


Erter Band. 


L Kap. Abhandlung über die bey den 
Mantſchu gewöhnlichen Daͤrbringungen 
und Opfer. 


„In dem Palaſte Kun ning kong 
„ werben täglich früb und abends Opfer, 
„ und an jedem Monden ein Schlachtopfer 
„ dargebracht. Alle Sabre geſchehen zwey 
„ große Opfer, eines im Srüblinge, das 
„ andre im Herbſte. Beym Anfange jeder 
„ Jahrszeit werden auch Opfer aufgefeßet , 
„zur Dankbarkeit für die erhaltenen Wohl⸗ 
„ thaten, und zur Anflehung um neue. 
„In jedem Monden haͤnget man ſo wohl 
„im Tabernakel des Opferplatzes, als auch 
„in dem, der ins beſondere dem Geiſte 


» Schang 
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Schang fi gewidmet (ff, Papiere auf. 
Alle Jahre wird im Frublinge und Herbſte 
der Mat aufgepflanzet, um ſich zum 
großen Opfer zu bereiten. Unſere Voraͤltern 
haben uns alle von je her gewöhnlichen 
Opfer⸗Gebraͤuche hinterlaſſen: ſie ſind uns 
von Geſchlecht zu Geſchlecht uͤberliefert wor⸗ 
den, und haben nichts von ihrer Schoͤnheit 
und Majeftät verloren.“ 


„ Da indeſſen unſre alten Gaman 
(Prieſter) ſaͤmtlich zu ihren Zeiten in der 
Sprache der Mantſchu ſehr geſchickt, und 
im Stande waren, bey allen Gelegenheiten 
Gebete von allen Gattungen zu verfertigen, 
ſo wurde alles auf das beſte vorgetragen. 
Die nachfolgenden Samane kamen ihren 
Vorfahren an Wiſſenſchaft bey weitem nicht 
bey. Weil man gar keine Urkunden hinter⸗ 
ließ, ſo konnten die neuern Samane blos 
durch muͤndliche Ueberlieferung unterrichtet 
werden; zumal da ſie die Montſchuſprache 
erſt ſtudiren mußten: Man darf ſich alſo 
gar nicht wundern, daß ſie ſich oͤfters ſo 
wohl in den Wopten, als in ihrer Ausſpra⸗ 
che, irrten. 


Journ. zur Runſt u. Litteratur. IV Ch. 9t 95 Da 
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a Da man in den Regiſtern des Tribu- 
nals der Gebraͤuche alle Worte aufbewahret 
hat, die man bey Darbringung eines 
Schlachtopfers ſpricht, nebſt den Gebeten, 
die mau ablegt, ſo bald die Papiere aufge⸗ 
haͤnget find, fo find beyde unveraͤndert und 
in ihrer urſpruͤnglichen Reinigkeit auf uns 
gekommen. 


„Wenn man nicht von jetzt an die Bors 
ſicht gebraucht, und in eben dieſe Regiſter 
die Woͤrter eintragen laͤßt, welche die Sa⸗ 
mane auszuſprechen haben, ſo iſt zu befuͤrch⸗ 
ten, die Anweiſungen, die uns die tiefe 
Weisheit unſers Kaiſers zu ertheilen geruh⸗ 
te, moͤchten endlich wieder vergeſſen werden. 


5 Um nun einem ſolchen Uebel vorzuben, 
gen, haben wir die Wörter und Gebete, be 
ren ſich die Samane des Palaſtes bey den 
verſchiedenen Gattungen der Opfer bedienen, 
abſchreiben laſſen, ſie mit Aufmerkſamkeit 
Unterſuchet, mit einander verglichen, und 
haben gefunden, daß die Samane zur rech⸗ 
ten in vielen Stuͤcken von denen zur linken 
abweichen, 


„ Wir haben auch alle Wörter und Ge 
bete abſchreiben laſſen, die man waͤhrender 
| „ Opfer 


- 
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Opfer in den Palaften der Fuͤrſten verſchie⸗ 
dener Ordnungen gebrauchte; imgleichen 
alle, die man in den Haͤuſern der alten Sa⸗ 
man finden konnte: wir haben alles ge⸗ 
ſammlet, und mit allem moͤglichſten Fleiße 
durchgeſehen, verbeſſert, ergaͤnzet, alles 
uͤberfluſſige weggelaſſen, und, nachdem wir 
es in die ſchicklichſte Ordnung gebracht, 
Seiner Majeftat dem Kaifer uͤberreichet, 
mit Bitte, das Siegel ſeiner Genehmhaltung 
darauf zu drucken. Ueber dieſes haben wir 
ins beſondere alle Gebete und Woͤrter abge⸗ 
ſchrieben, die man im kaiſerlichen Palate Run 
ning kong, bey den taͤglichen Opfern, ſo 
wohl für ſeine eigene Pferde, als fuͤr die 
ganze Raſſe überhaupt, gebrauchet. Zu 
dieſem Ende haben wir unſern welſen Kaiſer 
um ſeine Anweiſungen gebeten. Wenn alles 
dieſes von Seiner Majeftät heſtimmet fenn 
wird, werden wir ein vollſtaͤndiges Werk 
haben, das bis ans Ende der Jahrhunderte 
zur Regel wird dienen koͤnnen. Die Für. 
ften von allen Ordnungen, ſelbſt alle und 
jede Mantſchus, die ſich nach den Gewohn⸗ 
heiten des Geſchlechtes der Biere (kaiſerli. 
chen Familie) richten wollen, wenn ſie ihren 
Vorfahren Opfer darbringen, werden bey 
dieſer Wohlthat des Kaiſers den Troſt ba 

R 2 5) ben, 
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„ ben, die alten Gebraͤuche ihrer Nation in 
„Ausübung zu bringen, und zu ihrer vori. 
„ gen Aufrechthaltung etwas beytragen zu 
„ koͤnnen. 


II. Kap. Abhandlung von den Darbringuns 
gen aller neu erhaltenen Sachen. 


III. Kap. Aufſatz von dem, was die alten 
Mantſchus bey ihren Opfern beobachteten. 


I. Kap. Gebräuche am erſten Tage des 
Jahres im Palaſte, genannt Kun ning 
kong. 


V. Kap. Gebraͤuche an eben dieſem Tage in 
den Kapellen des Opferplatzes. 


FI. und VIL Rap. Gebräuche bey den Opfern 
ín Diefen Kapellen, nebft den babep zu 
ſprechenden Worten. 


Ill. und IX. Rap. Gebräuche und Worte 
waͤhrendem Opfer in der Kapelle des Geis 
fes Schang fi. 


X. Kap. Gebräuche an bem Opferorte, wäh. 
rend der Darbringungen, die den Bots 
fahren zu Ehren geſchehen, nachdem man 
fie eingeladen hat, 


XI. Rap. 
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X. Rap, Gebräuche an dem Opferorte, wäh. 
rend der Darbringungen, die den Bore 
fahren zu Ehren geſchehen, nachdem 
man ſie eingeladen hat. 


XI. Rap. Caͤremonien, wenn man die Vor⸗ 
fahren feyerlich einlaͤd, in die Kapelle zu 
kommen. 

XII. und XII. Kap. Caͤremonien und Wors 
te, welche monatlich bey den Opfern im 
Palaſte Kun ning kong beobachtet 
werden. 

XII und . Rap. Caͤremonien und Wore 
te am zweyten Tage nach geſchehenen 
Darbringungen. 


Sweyter Band. 


J. und II Rap. Gebräuche und Worte bey 
den Darbringungen (offrandes) an den 
gewöhnlichen. Tagen im Palaſte Run 
ning kong. 

IH. und Rap. Gebraͤuche und Worte bey 
den vier Jahrszeiten, wenn man dem 
Himmel Dank für die erhaltenen Wohl⸗ 
thaten abſtattet, und um neue bittet. 

V. und VE Rap. Gebräuche und Gebete bey 
Abwaſchung des Fo. 

R 3 Dritter 
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Dritter Band. 
Lund U Rap. Gebraͤuche und Gebete wäh 
render kleinen Vorbereitungsopfer. Dar⸗ 


bringungen zween Tage hintereinander 
vor dem großen Opfer. 


IL und 17 Kap. Caͤremonien und Gebete 
waͤhrender Aufrichtung des Maſtbaums 
auf dem Opferplatze, der das Zeichen des 
großen Opfers iſt. 

und ZI Rap. Caͤremonien und Gebete 
waͤhrender großen Opfer im Saale Bun 
ning kong. 


EI und VII Rap. Gebraͤuche und Gebete 
am zweyten Tage der großen Opfer. 


Vierter Band. 


Fund II Rap. Gebraͤuche und Gebete, wenn 
man um Seegen bittet. 


III Vll Kap. Gebete um gluͤckliches Säus 
gen der Kinder. Man bringet dar ein 
Kuͤchlein, eine junge Gans, einen ifch, 
einen Faſan, nebſt allen und jeden neu 
erworbenen Sachen. ; 

IX— XIV Rap. Cäͤremonien und Gebete bey 
den Darbringungen wegen der Pferde 

auß 
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| auf dem Opferplatze, am Bier und 
zweyten Tage, 
Fuͤnfter Band. 
Verzeichniß der Inſtrumente, Geraͤthſchaft, 
und andrer zu den Libationen, Darbringungen 
und Opfern gehoͤrigen Sachen, 
Sed fier Band. 
Abbildungen diefer Inſtrumente und Ge 
raͤthſchaften. 
Daß dieſes Werk blos von der Religion 
der Tataren, und nicht der Sineſer, 
handle, das verſteht ſich. 


VII. Por⸗ 


Vai 


a A 


* Da ſich die Portugeſen ſelbſt nicht Portugui- 


Nachrichten, 
VII. 
Portugeſiſche Litteratur. “) 


T. 
Nachrichten, 


die neueſte portugeſiſche Litteratur betreffend. 


Ce ie portugeſiſche Litteratur hat noch Chr enge 


Graͤnzen. Die Gelehrten be ſchaͤftigen fid) 


gemeiniglich mit Ueberſetzungen kleiner franzoͤſi⸗ 


ſchen 


zes, ſondern Portuguezes nennen, und the 
nen alle Nationen hierinn folgen; ſo ſehe ich 
nicht, warum man Portugies, portugiefiich, 
ſchreiben will. 
**) Aeltere Nachrichten von ber portugeſiſchen 
Litteratur lefet man in Hrn. von Black fords 
kritiſchen Auszuͤgen aus den neuern Schrif⸗ 
ten der Ausländer und der Deutſchen. 
Wien, 1771. 9. S. 118 126. und in Ve: 
lazquez Geſchichte der ſpaniſchen Dichtkunſt, 
fo Herr Prof. Dieze in Göttingen, 1769. 8. 
herausgah, auch in den Briefen des Baretti, 
Ich hoffe, dieſe Nachrichten werden allen Freun⸗ 
den neuer Senntuiffe angenehm feyn. Welcher 
vernünftige Mann wird verlangen, daß ich alle 
Buͤcher geſehen haben ſoll, die ich hier anfuͤhre? 
Man Che auch Twiß Reifen, I Band, S. 
353 — 364, und 426, 
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ſchen Werke. Originalſchriften ſind ſelten. Von 
den Anſtalten des Marquis von Pombal hat man 
bisher nicht viel Fruͤchte geſehen. Die Univerfität 
Coimbra, ſo jetzt die einzige in Portugal ift, war 
zwey Jahre und daruͤber geſchloſſen. Viele der ein⸗ 
ſichtbolleſten Perſonen Portugals beſchaͤftigen fic 
ſchon lange mit einer beſſern Einrichtung dieſer ho⸗ 
hen Schule; *) man ließ aus Italien geſchickte 
Maͤnner kommen, welche anſehnliche Beſoldungen 
erhalten. Die neuen Statuten dieſer Univer⸗ 
fitat find bereits gedruckt. In der Kräuter⸗ 
kunde würde der koͤnigliche Botanicus zu Liſſabon, 
Dominico Vandelli, den beſten Lehrer zu Coimbra 
abgeben können. Der Ritter von Linné war ſelbſt 
begierig, dieſen Lehrer in der Botanik zu wiſſen, wie 
er mir am 24ſten Auguſt 1772. ſchrieb: Scire opta - 
rem, quisnam effet conſtitutus Profeſſor Conim- 
bricae in Botanicis? Plurimae ſunt et plantae, et 
infe&a in Lufitamia, fed fruftra literis expetun- 
tur. Plurimae plantae lufitanicae a Tournefortio 


N 5 folo, 


*) Man lieſet fat gar nicht, daß ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Buch daſelbſt gedruckt werde. Wenig⸗ 
ſtens in dem neueſten portugeſiſchen Buͤcher⸗ 
verzeichniſſe der Gebrüder Du⸗Beux zu Lif 
ſabon, von 1772, finde ich ein einziges Buch, 
ſo in Coimbra gedruckt iſt, und zwar ein 
Tanzbuch. Tratado dos principaes funda- 
mentos da dança. Coimbra, 1767. xa. 
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folo, imperfe&o nomine propoſitae. Handelli 
mittit interdum ad me rariora &e. Den vorigen 
Zuſtand von Coimbra lehret folgendes Buch: Com- 
pendio Hiftorico do Eſtado da Univerlidade de 
Coimbra no tempo da invaíaó dos denominados 
Tefuitas, e dos eftragos feitos nas Sciencias, € 
nos Profeffores, eDirettores que a regiam, pe- 
las maquinacoes, e publicações dos novos Elta- 
tutos por elles fabricados. Lisboa, 1772. 9. 


Indeſſen war man doch in Portugal auf gutem 
Wege, es in den Wiſſenſchaften höher zu bringen. 
Ich weis ſelbſt, daß die ſaͤmtlichen Wolfiſchen 
Schriften zu verſchiedenen malen nach Liſſabon ver⸗ 
ſchrieben worden find, uud unter ben Jeſuiten, die 
mit Marter, Gefaͤngniß und Landesverweiſung von 
dem Premierminiſter belohnet wurden, gab es ſehr 
gelehrte und vortrefliche Maͤnner. Von ihrem un⸗ 
verdienten traurigen Schickſale werde ich ſogleich 
Originalnachrichten ertheilen. 


In der Theologie iſt bisher das meiſte daſelbſt 
ſo geſchrieben worden, daß es uns Proteſtanten 
gleichguͤltig ſeyn kann, etwas davon zu wiſſen, und 
ſeitdem eine geſuͤndere Logik und Philoſophie dar — 
ſelbſt mehr beliebt geworden, lieſet man immer, daß | 
die koͤnigliche Büchercenfur fanatiſche Schriften vers 
bietet. Noch im J. 1771. kamen dren Edicte dieſer⸗ 
wegen heraus: Edital de prohibigao do livro De- 
Jeugano 
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fengano de Peccadores; e de que carrad Eftampas 
ſem ſerem approvadas pela Real Meza Cenforia, 
22. de Abril de 1771. Ein Bogen. 


Edital de prohibiga20 da Vida de Rofa Maria 
Serio de Santo Antonio, € outros Livros ro: delun- 
ho dé 1771. Ein Bogen. 


Edital ſobre tres clsffes de Libros 1a. de De- 
cémbro de 1771 Zween Bogen. 


Eines Geiſtlichen Methode zu ſtudiren hat bey 
den Portugeſen vielen unverdienten Beyfall gefunden. 
Methodo verdadeiro de eftudar, para fer util a 
Republica, ea Igreja pelo R.P.* * Barbadinho. 
Valença, 1748. 4. 2 Vol Dect. Ifla macht 
dieſes Buch in feinem Bruder Gerundio ſehr laͤcher⸗ 
lich. 


Educacaó de hum Menino.Nobre, por Mar- 
linbo de Mendoça de Pina e de Provença, Lisboa, 
1734. Porto, 1761. 12. 


Inſtruegam ſobre o modo de bem eftudar de 
Mr. Gebinet, Doutor de Sorbona, traduzido de 
Francez em Portugues por Luiz Correa de Franca e 
Amaral. Em Lisboa, 1770. 12. 


-a will nun aus verſchiedenen Wiſſenſchaften die 
neueſtei Schriften anzeigen. 


Zum 
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Zum Naturrechte. 


Diſeurſo deduzido dos folidos principios do 
Direito Natural, e Humano, eſtablecendo as 
Leis proximas ſobre os Teſtamentos. Lisboa, 
1770. g. 

Zum Kirchenrechte. 

Do Eſtado da Igreja, e poder legitimo do 
Pontifice Romano, refumo da excellente Obra 
de luff. Febronio, traduzido de Francez par Ziguel 
Tiberio Pedegache. Lisboa, 1770, 12. 2 Vol, 


Zur Philoſophie uͤberhaupt. 
Difcurfo fobre o bom, e verdadeiro goſto 
na Filofofia, do Padre Antonio Soures Barboſa. 
Lisboa, 1766. 4. 


Zur Vernunftlehre. 
Inftruccám fobre a Logica, do P. Manoel Al- 
vares. Porto, 1760. 18. 


Zur Mathematik. 
Perfecto Ingenéiro Portuguez. Lisboa, 1728. 
4. 2Vol fig. 
Zur Geographie. 

Cartas Geograficas das quatro partes do Mun- 
do com aMappa mundi, conforme as novas ob- 
fervacdes da Academia das Sciencias, publicadas 
em 5 folhas illuminadas, por Pedro Gendron. 
Paris, 1757. fol. 


Mappa 
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Mappa do Reino de Portugal Antigo, e Mo- 
derno, pelo P. Jogo Bautiſta de Cafro, com os 
Mappas illüminados das Provincias. Lisboa, 
1769. 4 3Vol In Twiß Reifen, I Th. S. 6 
und 349 ſteht irrig 1762. 


Methodo geographico facil, donde fe de= 
mueſtra el modo de Govierno de todos los Paiſes, 
&c. com hum Compendio de la Esfera. Paris, 
1754. 12. 2 Vol. 

Atlas, Compendio Geographico del Globe 
terreftre en Mappas illuminados para introdu- 
cion, ó Supplemento al Methodo Geographico. 
Paris, 1756. 4. 2 Vol. 


Zur Geſchichte der portugeſiſchen Schiffahrt 
ſind dieſe vortreflichen Werke die beſten: 


As Decadas III. primierias de Afia de Ioas de 
Barros, em que fe tratam os fe&tos de Portugue. 
fes no defeobrimento et conquifta dos mares et 
terras do Oriente, depois do anno de 1412 até 
9 dé 1526. Lisboa, 1628. 3 Vol. fol. al. 
Venez. 1611. 4. per Alfonfo Ulloa. 


Decada IV da Afia de Io. de Barros, depois 
do Anno de 1526 até o de 1539 reformata, accre- 
feentada, illuſtrada com notas et Tabolas Geo- 
graphicas, por lob. Bapt. de Lavanba. Madrid, 
3615. fol. 

As 
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Ae Decadas IV. V. VI. VIL et VIII. da Afia 
por ſeguir a lo. de Barros, depois do anno 1526 
até o de 1571. por Diogo de Couto. Lisboa, 1602. 
1612. 1614. 1616, et 1673. 5 Vol. fol. 


Libros V da Decada XII da Hiftoria da India 
de Diogo de Couto, depois do anno.1596 até o de 
1800 tirados a luz por HigzehErancifco de Villareal. 
Paris, 1645. fol: Dieſe letztern ſind in drey Folio, 
baͤnden im Jahre 1736 zu Liſſabon wieder aufgelegt 
worden. Die vorigen Decadas aber find überaus 
rite S. Alta Eruditor. 1737. S. 532. feq- Es 
mate febr gut, wenn man das jenige aus denſelben 
abdrucken lieſſe, was zur Geſchichte der Schiffahrt 
Martin Behaims gehoͤret, und ich hoffe, aus 
Liſſabon eine Abſchrift davon zu erhalten. Der 
ganze Barros wird nunmehr daſelbſt neu gedruckt / 
wie mir Hr. Prof Dieze ſchreibt. Der erſte Theil 


hat bereits die Preſſe verlaſſen. 


Epanophora Indica, ou Noticia da Viagem na 


India do Vice-Rey o Marques Caſtello. Branco. Em | 


Lisboa, 1746. 4. 


Vida de D. Joao de Caftro, Vice-Rey da In- 


dia. Paris 12. Es find feit kurzem zwo Auflagen 
davon gemacht worden. P. Franz Maria del Hof 


fo hat es ing lateiniſche überſetzt. Rom, 1727. + | 


Zur 
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Zur Naturwiſſenſchaft. 
Hiftoria univerfal dos terremotos. Lisboa, 
1758. 4. 


Die Naturgeſchichte ift in Portugal wenig in 
Aufnahme; indeſſen haben doch einige vornehme 
Herren Naturalienſammlungen. Von Braſilien hat 
man zween gute Schriftſteller, namlich: Guilelmi 
Pifonisy et Georgi Margravi Hiftoria naturalis Bra- 
filize,, qua non tantum plantae et animalia, fed 
et indigenarum morbi, ingenia, et mores defcri- 
buntur, et Iconibus illuſtrantur Lugduni Bata- 
uor et Amſtel 1648 fol. Es giebt nod) fein Buch 
von der Naturgeſchichte Portugals. Im Stein⸗ 
reiche wuͤrde man viel wichtiges da finden. Es 
find verſchiedene ſchöne Marmorgattungen dafelbft. 
S. Lays Mendez de Wafconcelos do fitio de 
Lisboa 1608. 8. p. 192. 


Zur Arzneygelahrtheit. 

Tratado da Conſervagam da faude dos povos, 
obra util, e igualmente neceſſuria aos Magiftra- 
dos, Capitães Generales de Mar e Guerra, Pre- 
lados, Abbadeſſas, Medicos, e Pais de familias, 
Ge Paris, 1756. 8. 


Medicina Luſitana de AMirandelo, Em Porto, 
1750. fol. 


Phar. 
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Pharmacopea Luſitana. Lisboa, 1254. fol. 


Reflexz6s fobre a vaidade dos homens. 
Lisboa, 1761. 4. Ein gutes Buch. 


Confideragaös medicas fobre as febres agu- 
das de Sacchetti. Lisboa, 1758. 4. 2 Vol. 


Mluftragads medicas de Dotor Saldanha. Em 
Lisboa, 1762. 4. 


Zur portugeſiſchen Geſchichtskunde überhaupt 
machen dieſe zwey Werke Portugal Ehre: 


Mandel Severim de Faria Noticias de Portu- 
gal, em que ſe declaram as commodidades, que 
tempara crefcer, em gente, induſtria, commer- 
cio, riquezas, e forcas militares &c. as Origens 
de todos os appellidos, € Armas das Familias 
Nobles do Regno, as Monedas que correrano 
neſta Provincia, do tempo dos Romanos a tempo 
prefente &c. Nefta fegunda Impreffaó acrefcen- 
tadas pelo Padre loge. Barbofa. Lisboa, 1740. fol. 


Bibliotheca Lufitana Hiftorica, Critica, € 
Chronologica, na qual fe comprehende a Noticia 
dos Authores Portuguezes, e das Obras que com- 
puferad desde o tempo da promulgagaó da Ley 
da Graça até o tempo prezentes por Diogo Barbofa 
Machado. Tomo I, Em Lisboa Occidental, 


i741. Tomo HL 1747. Tomo lll 1752. ‘Tomo 
IV. 
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IV. 1759 fol Dieſer vierte: Band wird beſonders 
verkauft, und foftet (5 Livres. Die drey erſten 
Bande find febr rar, infonderhrit der dritte; well 
der nunmehr faſt hundertjaͤhrige Abt Barboſa via: 
chado, aus Verdruß, daß dieſes Werk nicht ſo 
ſchnell abgieng, als er ſichs einbübeie, den dritten 
Theil an die Wuͤrzkraͤmer verkaufte. 


Zur politiſchen Geſchichte. 
Collec:6 dos Documentos, Statutos, e Me. 
morias da Academia Real da hiftoria portugueza. 


fo Por Emanuel Tellez de Sylva. Eisboa, 1721 


&c. 31 Vol. 

Hiſtoria genealogica da Caſa Real de Portu- 
gal. fol. 20 Vol. Chronica del Rey D. Manoel 
por Damiao de Goes. Lisboa, 1749. fol. Sft febr 
gut gefchrieben Dialogos dos Reis, ou Varias 
hiftorias de Portugal et Efpaña 4 2 Vol. 


Exequias de D. lofo V. fatos em Roma 375r. 
fol. max. fig. 


Faftos Lufitanos; por Ignacio Barbofa Matha- 
4o. Lisboa, 1745.° fol Tomo I. Es iſt dieſes 
Werk nicht fortgeſetzet worden. 


Damiaö de Froes Perym Teatro heroino, Lis- 
boa, 1736. 1 40. fol. 


Jonry, zur Runſt u. Eitter atur. IV Ch. S Hi- 


— tn 
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Hiftoria das Antiguidades de Evora. Por 
Amador Patricio. Evora, 1739. 4. 


Vida de D. Denis de Mello de Caſtro. Lis- 
boa, 1744: 4 

Elementos da Hiftoria de Yallemont. Lisboa, 
1766. 4. 5 Vol. 

Compendio de la Hiftoria de Efpana, tradu- 
zido do Franzes em Caffelbauo. Amberes, 1758. 8. 


2 Vol. 
Vida do Infante D. Henrique com o feu re- 


trato, Lisboa, 1783. fol. P 


Chronica dos Reys de Portugal. Por Duarte 
Nunez de Lian. 1773. 4. 2 Tom. 


Commentarios de Alfonſo de Albuquerque. 
1774. 4 Vol. 


Zur Kirchengeſchichte. 


Compendio da Hiſtoria do Antigo, e Novo 
Teſtamento. Paris, 1760. 12. Lisboa, 1765. 12. 


Hiftoria Sagrada do Velho, e Novo Tefta- 
mento de Royaumont, traduzida de Francez. Lis- 
boa, 1758. 4. 

Hiftoria de Santarem, de fua fundaçao, e 
coufas notaveis nella fuccedidas : das vidas dos 
feus Varoéns illuftres, &c. Lisboa, 1740. fol. 

Chro- 
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Chronologia critica da feſta do Corpo de 
Deos, pelo Abbade Diogo Barbofa Machado. Lis- 
boa, 1759. fol. i 


Zur Handlungswiſſenſchaft. 


Elementos do Commercio, traduzido do 
| Francez, 1766. 12. 2 Vol. 


Zur Litteratur überhaupt. 


Gazetta Litteraria, &c por Francifco Bernar- 
| dode Lima. Porto, 1769. U. f. 4. Diefes Fours 
nal war in Portugal eben das, was in Spanien 
El Diario de los Literatos de Efpaña geweſen. 
Dieſe nuͤtzliche Journale haben aufgehoͤret, und 
kommt jetzt in Spanien und Portugal keines her⸗ 
aus. 

Dieſe Gazetta littersria würde angegriffen, aber 
auch vertheidiget. Defeza da Gazetta Litteraria, 
por hum Cirurgiaó Portuguez , affittente em Lon- d 
dres. Londres, 1762. 4. PM 


Zur alten Litteratur. D 
Ueberſetzungen alter Schriftſteller. 


Longino, "Tratado do Sublime, traduzido da 
lingua Grega na Portugueza, eilluftrado com no- i 
tas, pelo P. Cuftodio Iofé de Oliveira, Profeſſor Re: SE 
sio do Gregö. Lisboa, 1771. 12. E 
S 2 Luciano ba ` 
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Luciano ſobre o modo de efcrever @ Hiftoria, 
traduzido dò Grego, e illuftrado. Lisboa, 1771. 
12. Auch vom Vater Oliveira. 

Arte Poetica, ou Regras da verdadeira Poe- 
fia em general. Lisboa, i759. 8. 2 Vol. 

Obrigagoens Civis de Cicero, traduzidas pa- 
ra o ufo de Real Collegio de Nobres, pelo Dou- 
tor Miguel Antonio de Ciera. Lisboa, 1766. 24. 

Eclogas de Vergilio e Georgicas. Lisboa, 
1761. 12. 

Eneida. portugueza; por Joao Francifco Bar- 
retti, Em Lisboa, 1761. 12: 


Zur neuern Litteratur. 
Redner und Dichter. 
Maximas fobre a Arte Oratoria, extrahidas 
das Doutrinas dos antigos Meſtres, € illuftradas. 
Lisboa. 1759. 8. | 
s Teuii Iacobi Lufitani Orationes , Opera poeti- 
ca & hiftorica, cum eiusdem Commentario de 
rebus ad Dium geftis, cura Iofephi Caietani de 
Aeſquita. Parifüs, 1762. 8. Eine ſehr nette Yus 
gabe. 


Zur geiſtlichen Beredſamkeit. 
Dialogos. fobre a Eloquencia.en general, € 
a do Pulpito em particular; Por M. de Fenelon, 
traduzido em Portuguez, Lisboa, 1761. 12. 


Die 
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Die Cartas familiares de D. Franciſco Manoel 
find febr gut geſchrieben. Lisboa, 1752. 4. 


Dichter, 

Man vergleiche bier Hrn. Prof. Diese Zuſaͤtze zu 
Velazquez Geſchichte der Spaniſchen Dichtkunſt, 
S. 525 541. 

Die Portugeſen haben eine eigene Sammlung 
ihrer Dichter. Feniz renacida, ou Obras poeti- 
cas dos melhores engenhos portuguezes; em 
Lisboa, 1721. 8. 

O Lima de Diogo Bernardes com as fuas Eglo- 
gas, € Cartas. Lisboa, 1761. 12. 

Athalia, Tragedia de Racine, em Portugues 
€ Francez. Lisboa, 1762. 8. 

Obras de Luiz de Camoës, com a vida do 
Author, e figuras: Paris, 1759. 12. 3 Vol. 

Dieß ift eine der ſchoͤnſten Ausgaben eines Dichters. 
Der erſte Theil enthalt die Cuſiadas, der zweyte 
die Sonette, Lieder, Eklogen, Oden ꝛc. der dritte 
poetiſche Sendſchreiben, und kleinere Gedichte. Der 
Herausgeber ift Herr Pedro Gendron. S. Hrn. 
Dieze Zuſaͤtze zum Velazquez, S. 537. Die Ver⸗ 
leger Bonardel und Duͤbeux haben nichts geſparet, 
was dieſer Ausgabe zur Zierde gereichen konnte. 


Sie koſtet 15 Livres. 
, S 3 Bon 
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Von Camoens Lufiade kam im April dieſes 
Jahrs eine engliſche Ueberſetzung in Verſen heraus. 
Von der aͤltern Richards Sanfhaw , 1655, kann 
man Hrn. Twiß Reiſen 1 Band, S. 359 u. f. nach 
leſen. 

The Luſiad, or Diſeovery of India. An Epic 
Poem, tranflated from the Original Portugueſe 
of De Camoens. By William Julius Mickle. To 
which are added by the Tranflator, Notes criti- 
cal and hiſtorical, and an Introduction, con- 
„taining an hiftorical Effay on the rife of 
Commerce, on the rife and fall of the Portu- 
guele Empire in Afia, the Life of the Author, ‚a 
differtation on Epic Poetry, and a critique on the 
Henriade-of Voltaire. Printed for T Evans, in 
the Strand near York- buildings. 1776. 4, Koftet 
11 Gulden. 

Sie wurde auf Unterzeichnung gedruckt, nach dem 
bereits vor 5 Jahren Herr Mickle eine Probe, *) 
und 1772 einen größern Verſuch herausgab. 


The Lufiad from the Portuguefe of Camoens, 
tranflated into Englifh Verfe. Oxford, 1772. 4. 


Auch 
— — — — 


*) The firt book of the Lufiad, publifhed as 
a Specimen of a Tranflation of this celebra- 


ted Epic Poem.“ London, 1771. 8. 
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Auch in Paris ift vor kurzem elne franzoͤſiſche 
proſaiſche Ueberſetzung mit Kupfern herausgekommen, 
die nach einer bereits vorhandenen buchſtaͤblichen 
gemacht iſt. Schon im Jahr 1774 erſchienen Les 
quatre premiers Chants de la Louifiade, Poëme 
héroïque, propofés aux Amateurs. A Avranches; 
& fe trouvent à Paris, 1774. 12. von 153 Seiten. 


Obras do celebre Poeta Antonio Ferreira. 
Lisboa, 1772. 8. 2 Vol. Dieſer Dichter ift der 
portugeſiſche Horaz. 

Des Bole Bafilio da Gama Gedicht Vraguay 
findet in Portugal erſtaunlichen Beyfall. 


Rimas de load Xavier de Matos, Oporto, 
1773. 8. Enthalten 200 Sonette, Oden, und 
Lieder. 

Dona Ines de Caftro. Por S. Sylvéria, ein 
Trauerſpiel kam 1764 zu Liſ boa heraus; und 1762 
erſchien eine Ueberſetzung von Racine Athalia. 


Conquifta de Goa. Poema epico de Francifco 
de Pina e Mello, Coimbra, 1759. 4. 
Obras poeticas de Francifco de Sa e Miranda, 


Obras em Profa e Verfo de Jofé de Souſa o Cæ- 
go. Em Lisboa, 1746. ro. 

Obras poeticas de Domingos dos Reis Quinta. 
Lisboa, 1766. 12. 2 Vol. Enthalten 35 Sonet 
te, Eklogen ꝛc. i 
S 4 Den 
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Den Juſtand de portugeſiſchen Litteratur über 
haupt, und der Wiſſenſchaften in Portugal kann 
man am b ſten aus folgendem Werke erſehen. 

Verdadeiro methodo de eftudar; por Verney. 
Es (inb bey zwanzig Quartbaͤnde, und man findet fie 
felten vollſtaͤndig. 


Zur Sprachkunde. 


Diccionario Portuguez e Latino, impreffo 
por ordem del Rei Fideliffimo D. lofé I, Noffo 
Seuhor, para ufo das Efcolas de todos os feus 
Reinos, e Senhorios; Author Pedro lo[é da Fon- 
geca, Profeffor Regio de Rhetorica, e Poetica. 
Lisboa, 1772. Großquart. 


Das befte portugeſiſche Wörterbuch ift vom 
franzöfifchen Jeſuiten Raphael Bluͤteau. Voca- 
bulario Portuguez e Latino, com o Supplemen- 
to. Coimbra, 1713 zehn Foliobaͤnde. Er arbeitete über 
dreyßig Jahre daran. Es iſt ſehr rar, und eben das für 
bie Portugeſen, was fur die Franzoſen das Di&io- 
naire de! Académie Francoife if. Man kann es 
kaum für 105 Thaler bekommen Es wurde mir im 
Jahr 1761 in London ein Exemplar fuͤr 6 Guineen 
angeboten. Es war aber nicht vollſtaͤndig. Anitzt 
hat Antonio Vieyra Tranſtagano in London das 
befte portugeſiſch⸗ engliſche Lexikon geliefert, wél 
ches ich im folgenden Theile ausführlich recenſiren 
werde. Dic- 
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Diccionario Frances e Portugues, portugues 
€ frances. Lisboa, fol. o Vol. 

Grammatica franceza e portugueza, ou Me- 
thodo para aprender com perfeicaó., e ainda fem 
ufo de Meftre a Lingua Franceza, e de algum 
modo a Portugueza; de la Rue. Lisboa, 1766. 8. 
| Ortografia da lingua latina, por Antonio Al- 

waves da Congregagao do Oratorio. Lisboa, 1758. 
| 12. 2 Vol 

Obfervacoës criticas fobre a dita Ortogra- 
phia. Paris, 1760. 12. 

Grammatica latina e portugueza de Antonio 
Felis Mendes, Profeffor Regio. Lisboa, 1770. 12. 

Grammatica franceza e portugueza: por 
Caetano de Lima. Em Lisboa, 1756. 4, 2 Vol. 


| 
| Claue nueva y univerfal para aprender con 
| brevedad y perfeccion la lengua Franceza por D. 


| Antonio Galmache. Paris, 1767. 8. CN 
N a 

Zur Kunſt. ei 

| Artefactos geometricos &c. da Pintura, Ar: 3i 
| chitectura, &c. Em Lisboa, 1733. fol. i 
Raridades da Natureza e da Arte: por Pa- cha 

dila. 1759. 4: 2 

jin 

Zum Ackerbau. Sch 

Thefouro de Lavradores. Lisboa, 1762. 4 Kei 


S 5 II. 
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Von dem Schickſale der Jeſuiten in 
Portugal. Aus Originalbriefen. 


Dee jetzige Premierminiſter, Dom Tof 
Sebaſtian Carvalho, Graf von Dey: 
ras, und anitzt Marquis von Pombal, zeigt 
durch ſeine Handlungen, daß er ſich die Wor⸗ 
te jenes Kaiſers zum Wahlſpruche erwaͤhlet bas 
be: Oderint , dum metuant, Die Jeſuiten 
waren längft ein Dorn in. feinen Augen, weil 
ſie ſeinen Abſichten im Wege ſtunden. Er 
ſuchte alſo eine Gelegenheit, fie vom Hofe, 
und wo möglich, auch aus dem Reiche zu ver» 
treiben, und dieſe zeigte ſich gar bald. 

Die Colonie vom heil. Sacrament, nicht 
weit vom Ausfluſſe des Plataſtroms in das 
Meer, war ein immerwaͤhrender Zankapfel 
zwiſchen den Portugeſen und Spaniern, weil 
dieſelbe den Schleichhandel uͤber die maſſen 
zum Schaden der letztern befoͤrderten. Daher 
riethen die Séngláutes 1754 bem Könige, von 
Portugal, er ſolle, fernern Mißhelligkeiten 
vorzubeugen, den Vorſchlag an Spanien er⸗ 
gehen laſſen, daß er geſonnen ſey, dieſe Colo. 
nie und die Inſel von S. Gabriel abzutretten, 
wenn man ihm einige der Colonien, die an 


Bra⸗ 
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Braſilien graͤnzen, und etwas vom feſten Sans 
de Spaniens dagegen uͤberlaſſen wollte. Ehe 
man dieſen Antrag an Ferdinand VI that, 
ver ſicherte man (id) vorher der Genehmhaltung 
der Koͤniginn von Spanien, der Schweſter 
des getreueſten Koͤniges. 

Der Koͤnig von Spanien ließ einen Be. 
fehl an den Gouverneur von Montevideo erge · 
hen, ſeine Meinung zu eroͤfnen, ob die Ein. 
kuͤnfte von San Sacramento ſo groß ſeyn, 
als die Portugeſen vor gaben, die dafuͤr ſieben 
am nördlichen Ufer des Platafluſſes gelegene 
Colonien, nebſt der Landſchaft Sup in Galis 
zien an den Graͤnzen Portugais, verlangten. 
Zu gleicher Zeit ließ Carvalho den Gouver⸗ 
neut durch Verſprechungen dahin verleiten, 
daß er nach dem Willen der Köntiginn von 
Spanien, und des K oͤnigs von Portugal ſprach, 
fo febr er auch dadurch den Nutzen feines Bas 
terlandes hintanſetzte. Der Marquis aies 
lirios wurde mit Feldmeſſern abgeordnet, die 
Graänzen abzuſtecken, und den Tauſch in Riche 
tigkeit zu bringen; auch bekam der Statthalter 
von Buenos Ayres Befehl, dieſes Geſchaͤft in 
allem zu unterſtuͤtzen, der aber den Kopf dazu 
ſchuͤttelte, und einen Gegenbericht an den ka. 
tholiſchen Koͤnig abſtattete, in welchem er 
zeigte, wie unuberlegt ein ſolcher Tauſch, 
und 
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und wie ſehr er dem Intereſſe des Koͤniges und 
der ſpaniſchen Monarchie nachtheilig fey. Ihm 
ſtimmten die Jeſuiten bey; fie verwieſen es ths 
rem Provinzial, daß er dem Gouverneur von 
Montevideo, ohne gruͤndliche Einſicht in die 
Angelegenheiten von Paraguay, beygetretten 
waͤre, ohne die Sache mit feinen PP. Conful- 
toribus zu uͤberlegen. Sie ſtellten eine Vers 
ſammlung an, und wurden ſchluͤßig, dieſen 
entſetzlich ungleichen Tauſch durch ihren Gene 
ralprocurator von Paraguay zu Madrid, dem 
Koͤnige von Spanien zu berichten. Ihre 
Grunde waren redlich, und folgende: 

1) Würde der König die ſieben verlangs 
te Colonien den Portugeſen einräumen , ſo 
wuͤrde er dieſe nicht nur in das Herz von 
Suͤdamerica einführen, ſondern ſich auch über 
300000 Unterthanen beraubet feben. Denn 
weil die Gebirgeoloniſten fid) für ihre Saat 
und Viehweide jener ebenen Felder bedienen 
müßen, welche allenthalben an dieſe ſieben 
Colonien anſtoßen, fo würden dieſe es entwe 
der mit den Portugeſen halten, damit ſie ih⸗ 
nen die freye Saat und Weide nicht ſperreten; 
oder fie würden Zar zu ben Portugeſen uͤber⸗ 
gehen. 

2) Da das ganze Ufer des Platafluſſes 
mit faͤllbarem Holze haͤufig beſetzt fep , fo 
moͤchte 
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moͤchte es gar leicht geſchehen, daß die Portu⸗ 
geſen oder Engländer ſich dieſer Vortheile bes 
dieneten, eine Flotte zu errichten, womit ſie 
auf dieſem Fluſſe bis in das innerſte von Pa⸗ 
raguay, welches nur 7 Meilen von Potoſi 
entlegen, eindraͤngen, und fic) fo gar der (pae 
niſchen Gold und Sllberbergwerke bemadhtige 
ten, worauf hauptſaͤchlich ganz offenbar der 
zu treffende Tauſch abzuzlelen ſcheine. 

3) Sey es eben ſo gefaͤhrlich, durch die 
anſehuliche Landſchaft von Tun die portugeſi⸗ 
ſchen Graͤnzen zu erweitern. 


Dieſes waren die Bewegurſachen in dem 
Berichte der Jeſuiten, der von allen Conful- 
toribus Prouinciae unterzeichnet, und dem 
Paraguayſchen Generalprocurator zu Madrid 
uͤberſchickt wurde, ) mit dem Befehl, ihn 
dem Koͤnige von Spanien zu uͤberreichen, eben 
wann er ſich in den geheimen Rath verfuͤgen 
wurde, 

Indeſſen waren die portugeſiſche Commiſ⸗ 
farien, und die engliſchen Feldmeſſer ſehr ame 
fig, die Graͤnzen der Laͤndereyen abzuſtecken. 

Der 


„) Supplement aux Memoires pour ſervir à 
D Hiftoire de notre tems par rapport aux 
affaires des PP. Jéfuites de Portugal. A 
Francfort & Leipzig, 1761. 8. 


284 Von dem Schickſale 


Der Marquis Valdelirios ruͤckte ſchon bis an 
die Graͤnzen Braſiliens, und unterſtützte al. 
lenthalben die portugeſiſchen und engliſchen 
Feldmeſſer. Kaum aber wurde in den ſieben 
Colonien ruchbar, daß ſie unter portugeſiſche 
Bothmaͤßigkeit kommen ſollten; ſo traten alle 
Caziken vom erſten Range (ungefaͤhr fo viel 
als Dynaſten und Baronen in Deutſchlande) 
in der Colonie des heil. Nikolaus, *) welche 
in der Mitte von allen in Paraguay liegt, zu⸗ 
ſammen, faßten den Entſchluß, ſogleich wider 
bie Portugeſen zu den Waffen zu greifen, fo 
bald dieſe kommen wuͤrden, die Colonien in 
Beſiß zu nehmen, und ſchickten jemand an den 
Gouverneur von Buenos Ayres ab, der ihm 
vorſtellen ſollte, was fur gute Dienſte fie feis 
nem Könige in dem letztern ſpaniſchen Kriege 
gegen die Englaͤnder geleiſtet haͤtten, und wie 
ſehr fie die Portugeſen, als ihre graufamfte 
Feinde, verabſcheueten. Dieſe herzhafte Er 

klaͤrung nebſt der Verſammlung eines Corps 

von 15900. Mann paraguayſcher Inſaſſen, 
welche von der Colonie des heil. Nikolaus bis 

an 


*) Iſt eine der aͤlteſten Stebuctionen , deren In⸗ 
wohner ſchon vor 130 Jahren Brafilien ge⸗ 
faͤhrlich waͤren. S. b. Adami Schirmbeck 8. 

I. Meffis Paraquarienfis ; p. 243. 
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an die Graͤnzen Braſiliens vorruͤckten, und 
den portugeſiſchen Commiffatren und Erdmeſ⸗ 
ſern Einhalt thaten, iſt der Grund von der 
einfaͤltigen $üge vom Könige in Paraguay Nis 
kolaus I, die vornaͤmlich vom Miniſter Car⸗ 
valho ausgebreitet wurde, und mit ſo vielen 
Zuſaͤtzen ganz Europa durchwandert iſt. 


In Madrid uͤbergab der Generalprocura⸗ 
tor der Jeſuiten fuͤr Paraguay den Bericht 
der PP, Conſultorum S. I. von der paraguay 
ſchen Provinz anbefohlener maſſen dem Koͤnige, 
da er eben in den geheimen Staatsrath gieng. 
Der Monarch erſtaunte über die hoͤchſt ſchaͤd⸗ 
lichen Folgen dieſes mit der Krone Portugal 
getroffenen Tauſches. Carvalho aber, und 
die Partey der Koͤniginn wußten ſo geſchickt 
alle Beweggruͤnde der Jeſuiten aufzuloͤſen j 
daß es ihnen endlich afücfte, den Koͤnig von 
Spanien aufs neue zum Tauſche zu bereden, 
deſſen ganze Behandlung dem Marquis von 
Engenada aufgetragen wurde. Dieſer Mini 
fter, der in die americanifchen Sachen große 
Einſichten hatte, und den Schaden leicht ein⸗ 
fab , welcher der ſpaniſchen Monarchie durch 
Vollſtreckung dieſes Tauſches, erwachſen wuͤr⸗ 
de, ftellte fich zwar in dem geheimen Staats. 
rathe, als ſey er gleicher Meynung mit den 
uͤbrigen 
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übrigen koͤniglichen Raͤthen; ließ aber nach 
geendigter Conferenz den neapolltaniſchen fe 
gations ſecretair zu ſich rufen. Dieſem trug er auf, 
den Fuͤrſten d' Jaci, als Gefanbten des Königs 
bender Sicilien, zu bitten, daß er ſchlennigſt 
einen Courier in ſeinem (des Geſandten) Na⸗ 
men nach Neapel abfertigen möchte, und uber 
gab ihm einen ausfuͤhrlichen Bericht an den 
Koͤnig beyder Sicilien, in welchem er ihm den 
großen Schaden vor Augen legte, welcher der 
ſpaniſchen Monarchie, deren. unmittelbarer 
Thronfolger er war, zuwachſen würde, wenn 
der ſchon bereits geſchloſſene Tauſch vollzogen 
werden ſollte. Don Carlos ſandt alſobald 
dem Fuͤrſten d' Jaci ſeine Proteſtation zu, 
die auch dieſer der ſpaniſchen Koͤniginn und 
den Miniſtern bekannt machte. Sogleich rief 
man aus: es muͤſſe in dem geheimen Rathe ein 
Treuloſer ſeyn, ber das Geheimniß verratben 
habe. Nach vielem Forſchen und Denken fiel 
der Argwohn auf Engenada. Man brachte 
es dahin, daß er in Ungnade fief, wie bekannt 
iſt. Hierauf zerſchlug ſich der ganze Tauſch⸗ 
handel zwiſchen Spanien und Portugal, deſ⸗ 
fen Hintertreibung man vornaͤmlich den Gett, 
ten zuſchrieb. Hiezu kam noch, daß der 
Beichtvater des Koͤniges von Portugal, ein 
Jeſu⸗ 
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Jeſuite, durch feine Vorſtellungen die öffentli« 
che Toleranz der Juden, und die Heurath der 
Prinzeſſinn von Braſilien mit dem Herzoge 
von Cumberland hintertrieb, zum Vortheil des 
Infanten Don Pedro. Alles dieſes brachte 
den portugeſiſchen Premierminiſter ſo gegen 
dieſen Orden auf, daß er es dahin brachte, 
daß den Jeſuiten der Hof verboten wurde, wie 

man aus dem erſten der folgenden wichtige 
Briefe erſieht. Er ließ Benedict XIV, da⸗ 
mals einen faſt achtzigjaͤhrigen Greiſen, dahin 
bereden, daß noch ein Monat vor ſeinem Tode, 
ein Breve vom 1 April ausgefertiget wurde, 
in welchem er dem Cardinale Franz von Sal⸗ 
danha die Viſitation und Reformirung der 
Jeſuiten in den portugeſiſchen Staaten auf⸗ 
trug. Man legte ihnen zur Laſt, daß ſie ſich 
mit Handelſchaͤft und Kraͤmerey abgegeben 
hätten. *) Es kann ſeyn, daß einige Jeſuiten 
hierinn gefehlet haben; aber in der Hauptſache 
verurſachten ſie, daß man Lebensmittel um 
billigen Preis bekam, und waren dadurch den 
Wucherern und Monopoliſten ein Dorn in Aus 
gen. Saidanha geſtund nachher ſelbſt, daß 
er 
*5 Decret du Cardinal Saldanha, pour la Ré. 
forme des Jéfuites de Portugal et des Do- 
maines qui en dependent, du 15 Mai, 1758. 

à Amiterd. 1759. 8. 

Journ. zur Runſt u. Lütergtur, IV Cb. T 
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er, der eifrigſten Nachforſchung ungeachtet, 
kein Handlungsbuch, Strazza 1c habe, aus fine 
dig machen fónnen , ohne welche doch kein 
Waarenverkauf gefuͤhret werden kann. Als 
Don Joſe de Attalaya, Patriarch von tifa 
bon ſtarb, erhielt der Cardinal Saldanha die 
ſe Stelle, und verbot den Jeſuiten das Beicht⸗ 
fißen und Predigen, ohne fie zur Verantwor⸗ 
tung kommen zu laffen. Er uͤberſchritt ſchon 
dadurch die Graͤnzen ſeiner Gewalt, daß er 
den paͤbſtlichen Conſtitutionen zuwider, ein 
ganzes geiſtliches Corpus aus eigner Macht 
ſeiner prieſterlichen Rechte beraubte. Dennoch 
war dieſes dem rachſuͤchtigen Premierminiſter 
noch nicht genug. Er brachte durch Geſchenke 
und Verheißungen einige in Schulden ſtecken⸗ 
de Weltprieſter und hochmuͤthige Moͤnche in 
Rom dahin, gegen die Societaͤt vergiftete, bos, 
hafte Schriften drucken und auflegen zu laſſen, 
die in alle europaͤiſche Lander, vornaͤmlich aber 
in Spanien und Portugal ausgebreitet wurden, 
welche der hohe Rath von Caſtilien öffentlich 
zu verbrennen befahl. Die ſpaniſchen Biſchoͤf⸗ 
fe wandten fidh wegen dieſes groſen Scandals 
an den Papſt Clemens XIII, der auch den 
Buchhändler Pagliarini gefangen nehmen, 
und einen Layenbruder eines gewiſſen Ordens, 
der 
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der ihm huͤlfliche Hand geleitet, aus Nom vers 
weiſen ließ. Die ſchroͤckliche Nacht vom brit. 
ten September 1757 kam dem Carvalho voll⸗ 
kommen zu ſtatten, ſeinen Plan auszufuͤhren, 
und die Jeſuiten aus dem Reiche zu treiben. 
Er that alles moͤgliche, fie zu Urhebern der 
Pare wider das beben des Koͤniges zu 
machen. Allein ſelbſt die Feinde des Ordens 
muffen ihnen Gerechtigkeit wiederfahren laf, 
ſen, und geſtehen, daß weder an dieſer Ver⸗ 
ſchwoͤrung ai an dem Auflaufe zu Madrid, 
Jeſuiten Antheil hatten. Wuͤrde man nur das 
mindeſte ihnen in dieſem Stücke haben zur taft 
legen koͤnnen, wie eifrig wuͤrden nicht die Mi⸗ 
niſter ber bourboniſchen Hofe, Carvalho, Aran⸗ 
da und Choiſeul, die Todtfeinde der Jeſuften, 
Beweiſe davon an den Tag geleget haben. 
Wenn man die Deductions ſchrift des Doctor 
Jof Seabra da Silva ließt, ) fo muß man 
uͤber den Verfolgungsgeiſt ſeufzen, der bey dem 
ganzen Proceſſe gegen die armen Schlachtop. 
fer Malagrida, Alexander und Matos die 
Oberhand hatte, nachdem ſchon zuvor den 3ten 
T Sept. 

*) Antonio Pereyra Sigueredo uͤberſetzte fie 
aus dem Portugefifehen ins Latcinifhe ; und 
gab fie 1771 zu Liſſabon in green Oclavbaͤn⸗ 
den heraus. 
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Sept. 1759 die ganze Geſellſchaft aus Portu⸗ 
gal verbannet worden. Aus folgenden drey 
Briefen wird man mit Schaudern das ums 
menſchlichſte Verfahren gegen Unſchuldige leſen. 
Als im Aprilmonate 1767 der Kinig von Spas 
nien alle Jeſuiten in einer Nacht aufheben und 
nach den Seehaͤfen des Reiches fuͤhren ließ, 
fand ſich weder unter den Papieren einzelner 
gëss noch in den Archiven ihrer Haͤuſer 
etwas, das ihnen zu einem Verbrechen gereis 
chen konnte. Und noch bis diefe Stunde bat 
Spanien noch keine Beweiſe gegen die Jeſuiten 
an den Tag gegeben. Frankreich beobachtete 
noch einigen Schein Rechtens durch das befanne 
te Buch, Extraits des Affertions etc. à Paris, 
1762. Man darf aber nur einen Blick auf die 
im folgenden Jahre in drey Quartbaͤnden her⸗ 
ausgegebene Reponfe au Livre intitulé: Ex- 
traits des Aſſertions dangereuſes et pernicieu- 
fos etc. werfen, fo wird man auf allen Blaͤt⸗ 
tern den Janſeniſtiſchen Redacteur ſo gruͤndlich 
widerleget finden, daß bisher ſich noch keiner 
der Jeſuitenfeinde unterſtanden hat, dagegen 
zu fehreiben. *) Mit welcher Gelaſſenheit er 

tragen 


*) Senfa Romanorum Pontificum, Clementis XIV 


Predecefforum, cum Animaduerfionibus 
circa 
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tragen nicht die Mitglieder der aufgehobenen 
Geſellſchaft noch jetzt das Kreuz, fo ihnen Gott | 
auflegte, fie, die das Wort vom Kreuze fo rübs 7 
rend predigten, daß alle chriſtliche Religions. | 
parteyen ihnen muͤſſen Gerechtigkeit widerfah⸗ di 
ren laſſen! Sind unter dem Orden einige ges a 
| weſen, Die ſtrafbar waren, fo waren fie es doch i 
mehr aus Eifer für ihre Sache, als aus Bose 
heit — und was konnten alle dafür, wenn etz 
liche fehlten? Die gute Sache der ungehoͤrt, I 

unuͤberwieſen, von Königen und Ganganelli m 
verurtheilten Geſellſchaft ift noch immer ein [i 
|  unbermeslicher Schatz vor bem Richterſtuhle 
eines allwiſſenden Gottes, vot, dem innerhalb | 
dreyen Jahren (chon fo viele Verfolger des Ors ji 
dens erſcheinen mußten. A | 


Groß durch fid) ſelbſt; nicht durch erbotge gei 
te Größe, 170 


mi 

Wie fo viel Orden diefer Welt, bu 

| Stieg er — und fid, — Noch groß in EN 
| feiner Bloͤſe, fe 
Erhaben, wie der Weife fällt. um 

€ 3 Als di 


circa eiusdem Breue, datum or Iulii 1773. 
Amftelodami, apud Gerardum Tielenburg, jd 
1776. 8. maj. ©. 91, 
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Als ein unparteyiſcher Proteſtant, muß 
ich hier die eigenen Worte Clemens XIV ans 
fuͤhren, die er noch als Bruder Lorenzo 
Ganganelli 1743 zum Lobe der Jeſuiten 
ſchrieb. Sie ſtehen in ſeiner Vorrede an ſie, 
zu einer Streitſchrift, die unter ihm vertheidi⸗ 
get wurde, und die ſelbſt dem Stifter des Or⸗ 
dens zugeeignet ift. *) Si de qua enim Sacrae 
Facultatis parte inſtituiſſem concertationem, 
ſagte Ganganelli zo Jahre vor feinem Bres 
ve, quam uos latere uel leuiter mihi ſuſpi- 
cari contigiffet; tot praeclariffimi e Societa- 
te ueftra Viri illico prodiiffent, qui me pro- 
tinus a quauis füfpicione reuocaffent, Si 
namque de abditis Scripturae fenfis cogitat 
fem differere; hinc Salmeronis Prolufion: 85 
inde Cornelii, Tirini, aliorumque Commenta- 
ria occurriflent, Si de re hiftorica pericu- 

lum 


*) Diätribe Theologica Hiftorico. Critico Dog- 
mática, Sentto Igmatio Loyolae, inclytae So- 
cietatis lefu Petriarchae, in deuotionis ar- 
gumentum nuncupata a P. Jofepho 7Martinel- 
li, ex Bononienfi Ordinis Minorum S. Fran- 
eifei Conuent. Provincia, Collegii S. Bona- 
uenturae in Vrbe Alumnos. concertationis 
Moderatore P. Magiſtro Laurentio Ganganelli, 
Vrbinate, praefati Collegii Regente ac Re. 
Kore. Romae; MDCCXLIIL 
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lum facere conſtituiſſem; hine Binii, Labbaei, 
Harduini, Coſſartii, et celeberrimi Sirmondi | 
obferuati effent labores. Si fcholafticum B 
| agmen paraffem ; hinc Gregorii de Valentia in | E 
| fentiendo maturitatem, Suareſii in hoc re- 
rum genere amplitudinem, Vasquefii ‚acerti, 
mum in u s ingenium, centeno- 
rumqué aliorum conatus afpexiffem. Side; 
mum cum Fidei hoftibus pedem conferre, at- i 
que Ecclefiae iura uindicare geſtiero; num P 
„validañ Bellarmini doctrinam declinare pote- 9 
to? Num potero aurea Dionyjii Petaui pro 
Catholicorum: dogmatum defenfione monu- 
menta praeterire? Si certum uoluerim mihi 
ceitaturo confcifcere patrocinium, certum- 
que mihi fpoponderim de pugna trium- 
| phum, Quocunque oculos uerterim, in- 
j clytae Societatis ueftrae occurrent undique 
| Viri, in quouis doctrinae genere praeftan- 
tiſſimi. Quid enim modo in litterarum Re- 
publica exoptari amplius poteft, quod uel a 
Maioribus ueftris excogitatum. non fit, uel 
florentiſſimo eruditionis apparatu defaeca+ pi 
tum, deinceps a ueftris non fuerit expoli- i 
tum, exornatumque ? 


S e nm 


T 4 
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Inter Schedas P. Iofephi Ritter, Viennae 176% 
defunti, qui Vivfipone Seveniffmae Reginae Lufita- 
niae Mariae Annae Auſtriacae a Sacris Confeffionibus 
erat, reperta. efi Epiftola fequens ad eumdem P. Rit- 
ter, poft mortem praefatae Reginae adbuc Vlyfipone 
degentem , a P. Gabriele Malagrida Setabali Jcripta 
d 30 Iulii; 1757 » in qua gratias agit pro tranfmiffa 
fiti a P. Ritter bifforica narratione de uita et uirtu: 
fibus Reginae piifime defunctae. 


Ex Antographo. 
Reuerende admodum P. Iofepke Ritter! 


Laetatus fum ficut qui laetatur in meffe 
multa, in concinno quidem, fed: perbreui tam 
Auguſtae, tam fan&ae, tam dile&ae Reginae elo- 
gio. Sane fi liceret, paene te arguerem, nimis 
tibi, nimis illi afperum et paene malignum. ex- 
ſtitiſſe, qui paruam adeo fcenam tot tantifque 
virtutibus defignafti, cuius etiam amiffionem ini- 
quitas temporum; quae poftca fecuta eft, quo- 
tidie facit amariorem. Notas tibi opinor tragoe- 
dias, quae contra nos falfo excitantur in Vice- 
Prouincia Maragnonenfi, tot egregiis in Geomet- 
tia viris et Miffionariis. illufiri ; et quomodo P. 

Ro- 


— 
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Rochus Hundertpfund , qui meas magna cum laude 
partes agebat, cum aliis tribus fociis fint exter- 
minati. Non deftiti ego Regem adire, et doce- 
re et fupplicare, qui pro magna mercede con- 
cefüt, ut in Germaniam rediret Quid autem 
de me dicam, qui fuper omnes’ in diícrimen uo- 
cor ? Viuo equidem, fed uitam, ita Altiffimo 
uolente, extrema per omnia duco. Nihil meo 
nomine quibusdam Aulae potentibus odioſius. 
Benignum Regis animum criminibus terrere no- 
uis non defiftunt, et adeo falfıs fufpicionibusy 
et uere indignis auditu , abalienare a me et ab 
Exercitiis S. P. Ignatii, quae ferme per 40 vices 
Vlyſſipone dedi admirabili cum fructu, et in ip- 
fo pulcherrimo prae omnibus Palatio ad id fatto, 
quod ipfa Exercitiorum Magiftra et Domina non 
fine prodigio defignavit, et maiore etiam in tam 
immani terrae motus incendiique exterminio 
conferuauit, cum nulla domus illaefa remaneret. 


Quid vis amplius? Cum ad fummam omni- 
um compunétionem et admirationem" Epifcopo- 
rum et Dynaftarum ad noua haec hominis tyrodi- 
nia accurrentiüm ea darem, (erant autem 6000 
Auditores, quos Domus ipfa , licet ampliſſima 
Vix espiebat) intonuit repente nouum: e caelo 
fulmen, et coa&us fum ceffare et in exfilium huc 
uenire, ubi in Collegio hoc, uel potius Barraca, 

T 5 (nam 
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(nam Collegium funditus cum Templo ftrage 
infinita gentium concidit) in cuftodiam Rc&o- 
ris datus ſum. Deſideras cognofcere cauffam et 
delita? In hoc commentariolo *) habes uni- 
uerfa, quod nempe feriptitare auſus fum contra 
peftilentem adeo do&lrinam, quae tanto eum ftu- 
dio promouebatur in Aula , Terrae motum fcili- 
cet tam horrendum non noflris culpis, et irae 
Dei, earum uindici, fcd cauflis naturalibus unis 
ce imputandum En! cur accufatus, oppreſſus, 
inauditus, condemnatus , ab Aula et ab Vrbe ex- 
terminatus fim. In hoc rerum omnium extermi- 
nio ogo iam menfes numero. Sed in hac ipfa 
miferrima tempeftate tam clara et tam alta con- 
jicio et adoro diuinae Mentis confilia , ut nihil 
iam mihi nouum , nihil iniucundum. 


Quid dicam de Collegio Vrfulinarum , ex 
püſſimae Reginae. mandato a me fufcepto , (ne- 


fcio quare id omififti in tuo hiftorico elogio) * 
et 


X) Intelligit. concionem poft terrae motum a fe di- 
cam, typis datam et a cenforibus Librorum non 
fine Auctoris commendatione approbatam A. 1756. 

Liſbonae. 


33 i e. Vita defundtae Reginae, confcripta a P, 
Ritter, ef typis data. 
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et ab alia potentiore Regina tam breuiter felici- 
terque exftructo, et a terrae motibus tam mifere 
corrupto ? Quid dc tot peritiffimis Viris ab illo 
noxarum inferno inferiore liberatis ? Quid de 
hac pulcherrima Exereitiorum forma, etiam pro 
feminis nune primum, non meo quidem iudicio, 
fed nec mediocri Beatiffimae Virginis cura con- 
fiata, ut feminis ipfis faecularibus ipfe Vrfulina- 
rum ſeceſſus pro claufura eiet? Quid de hoc 
pulcherrimo palatio eadem providentia ab inte- 
ritu confervato, et a Dynafta ad hunc ufum re- 
fervato ? Quid de hac Dynaftarum frequentia; 
ab Aula ipfa huc pro Exercitiis properantium ? 
Verüm miferum me ! ipfi ifti concurfus, haec 
nimia felicitas nocet. Sunt, qui dicant, infen- 
fi, nefcio, qua cauffa, adeo mihi et Exercitiis : 
Haec ipfi effe machinamenta mea ad feducendas 
Gentes, ad fübuertendum Stätum. Quotidie no- 
ui rumores , fufpiciones , incredibiles inquifitio- 
nes, litterarum interceptiones &c. Spes mea 
Deus et Maria. Rogo aliquam ad hoc mei me- 
moriam cum Socio tuo et Benedictionem. 

Hoc ipfo uefpere intrat ad Exercitia nobile 
Sodalitium cum cruce eleuata et reliqua facra 
Pompa, & infignibus. 

Setabali. Reuerentiae tuae 
30 Iulii, 3757. 


indignus & amantitimus 
feruus in Chrifto 


Gabriel Malagrida. 
2: 


rr 
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2. 


Cum praeterea in bac epiftola mentio fieret P. 
Rochi Hundertpfund, zuzc in Prouincia Germaniae 
fuperioris agentis, vequifitus idem a PP. Societatis, 
Viennae degentibus, per P. Adamum Koegl fuit, ut 
fecum fi qua particularia de P. Malagrida feiret, ea 
beneuole communicaret. Praeſtitit bocfequente Epiſtola. 


Reverende in Chrifto Pater! 


Litteras Reuerentiae Veftrae, ad me Vien- 
nae datas 25 Nouembrís, accepi die 7 curren- 
tis Veldkirchii, ubi modo fum Concionator Ec- 
clefiae parochialis. De obitu V. P. Gabrielis Ma- 
lagrida nihil mihi conftat, nifi quantum in foliis 
publicis legitur. Iam enim a tribus annis nullas 
amplius accepi litteras ex Lufitania, neque a no- 
ftris, neque ab externis, quia commercium lit- 
terarum non eft amplius tutum. 


Quae autem particularia noui de P. Mala. 
grida , cuius in Maragnonia ultra annum Socius 
et intime familiaris fui, funt fequentia. V. P. 
Malagrida Como oriundus , uix abfoluta Theo- 
logia recens Sacerdos ex Mediolanenfi noftra Pro- 
vihcia in Maragnoniam miffus, primo per unum 
vel alterum annum Miſſionarius fuit Indorum. ad- 
huc ualde barbarorum, non adeo ab Vrbe Mar- 
agnope 
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agnone remote diftantium. Quia uero acriter re- 
prehendebat, et nullo modo tolerare uolebat uitia 
barbarorum, fidei et moribus Chriftianis contra- 
ria, eum occidere uoluerunt; iamque palo alli- 
gauerant, fed à uetula exorati, manibus pedibus- 
que reuinétis in cymbam in litore maris prope 
pagum haerentem proiecerunt, ipfique deferto 
pago, in filuas redierunt, ille uero poft triduum 
a noftro quodam non multum inde diftante uix 
adhuc fpirans repertus eft, et in Vrbem et Col- 
legium Maragnonenfe reductus fuit. Ibi poftea 
per biennium noftros S:holafticos litteras huma- 
niores, per triennium Philofophiam, et per qua- 
driennium Theologiam docuit, magna cum opi- 
nione non minus fcíentiae, quam uirtutis. 


His peractis, obtenta fpeciali facultate ab 
A. R. Patre noftro in Brafiliam abiit, etintra 12 
vel 14 annos omnes eius urbes et oppida Miffio- 
nibus Apoftolicis Italorum more excoluit , ftu- 
pendo ubique animorum motu et fructu, nec mi. 
nori ubique fan&itatis et fcientiae opinione , con- 
iun&a cum non leuibus internis et externis ad- 
uerfitatibus. 


Per uaſta Brafiliae deferta plerumque pedes 
iter faciebat, nullo umquam ufus potu , qui in- 
ebrfäre poffet; nullo umquam alio cibo adhibito, 
nifi ex leguminibus et fruktibus. 

Statura 
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Statura erat mediocri, corpore tenuiſſimo, pelle 
tantum ex offibus haerente, oculis tamen uiuis ac 
fplendentibus, facie amoena et candide rubicunda, 
capillis coloris caſtanei clari, barba promiffa et 
tota cana caniffima. "Talem eum uidi in Maragno- 
nia ex Brafilia reducem Anno 1747, aetatis fuae 
tunc 60. 


Eodem, quo in Brafilia, modo, iisdem Mif- 
fionibus ac fanélis Exercitiis , eodem motu ac 
fru&u, eadem fcientiae ac fan&itatis opinione, 
immo femper maiori, excoluit urbem Maragno- 
nenfem, eiusque oppida, ubi ultra annum eius 
focius et intime familiaris fui, faepeque miratus 
fum tantum animorum motum et conuerfionem 
cum tamen aeftu Zelt faepe abreptus a plprimis 
uix ac ne uix quidem perciperetur, tum ob de- 
bilitatem pectoris ac uocis, tum ob corruptum 
linguae Lufitanae cum Italica confufae pronun- 
tiandi modum. X Nempe ipfe uiri tam zelofi 
afpe&us , et multo magis uirtus, operante intus 
Dei gratia , mouebat corda hominum. 


Ab iis, qui ante et cum ipfn ex Brafilia ue- 
nerant, audiueram narrari uaria prodigiofa de 
eodem, de quibus, contraéta iam cum ipfo fami- 
liaritate aliqua, mihi fincere faflus eft, ita fe ha- 
bere, ut audieram. 


Hic 
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Hic locum effe puto, oftendendi apertam 
falfitatem illius criminis, quod mihi imputatur in 
primo illo libello, Vlyffipone contra nos edito, 
cum titulo: Respublica Jefuitarum, in quo accufor, 
quod induxerim Indos ad deferendas habitationes 
fuas in confinibus uel uiciniis fluminum Aadera 
et Rio negro, ut impediretur expeditio demarca- 
tionis limitum faciendae Anno 1754 a Gubernato- 
re Paraénfi, fratre miniftri Caruablii. Notandum 
enim primo: Flumina illa diftant ab urbe Paraënf 
minimum. 300 horis. Secundo, ego Miffionarius 
fui in flumine Madera ab Anno 1742 usque ad 
1746 inclufive; deinceps uero ab.Anno 1747 fui 
Socius Ven. P. Malagrida, et usque ad annun 
1755, quo mihi exſulandum omnino ex Maragno- 
nia fuit, numquam. amplius ad illa flumina per- 
ueni, fed femper haefi in diſtrictu Paraénfi, con- 
tinuando SS. Exercitia et Miffiones a P. Mala. 
grida coeptas, in diftantia tantum 50 horarüm ab 
urbe Paraönf. 


Ergo iam anno 1746 debuiffem inducere In- 
dos fluminum Madera et Rio uegro ad. deſerendas 
habitationes fuas, ut deinde impediretur expe- 
ditio demarcationis limitum. A. 1754. faciendae, 
et tamen A. 1746 nemo adhuc in mundo fomnia- 
bat de facienda aliquando demarcatione limitum 
in illis Partibus, Ergo ut ego hoc facerem illo 
anno 
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anno cum illa intentione, debuiſſem illo anne 
habere fpiritum propheticum , uel reuela- 
tionem de re poft o&o annos facienda, de qua 
cérto illo anno 1746 nemo adhuc in mundo fom- 
niabat. Sed de hoc fatis. Redeamus ad V. P. 
Malagrida. 

Cum usque ad Ionium 1749 effem Socius P. 
Malagrida, ecte ex improuifo propter particula- 
ria quaedam et urgentia Prouinciae noftrae Mar- 

À agnonenfis negotia iubeor a Superioribus naui- 
gare Vlyffiponem ad Reginam, Regis, iam aliquot 
annis infirmi , loco Regentem, ubi feliciter ap- 
puli fub initium Augufti 1749, ibique etiam poft 
mortem Patris de Luna vices ſuppleui Confeſſarii 
Regii Gynaecei, donec iterum in Maragnoniam 
et urbem Paraënfem redirem cum duobus Patri- 
bus ex Prouincia Rheni inferioris, et quinque 
Nouitiis Lufitanis füb finem Maii 1750 Interim 
V. Pater Malagrida Parae remanferat. Sed cum 
illius fun&ionibus uariae opponerentur difficul- 
tates , etiam nauem confcendit menfe Decembri 
1749, et poft erudam longamque tempeftatem 
cum menfe Februario nauis Portum Viyffiponen- 
fem ingredi uellet, inter fcooulos. haefit cum 
praefenti naufragii periculo; fed facto ab eo om- 
nium ve&orum nomine uoto ante imaginem Bea- 
tae Virginis, quam fecum in Mifin ibus eireum- 
ferebat, cam introducendi in Vrbem procefliona- 

liter, 
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liter, comitantibus V. P. Malagrida, et omnibus 
uectoribus difcalceatis , praefentifimum pericu- 
lum inopinato felieiter euaferunt, ac deinde poſt 
tres duosue dies ſollemniter eo, quo promife- 
rant, modo introdufa fuit, fpe&ante ex Palatio 
Regio tota Aula. 


Primam illo anno 1750 Miffionem V. P, Ma- 
lagrida habuit in Parochia, fi bene memini, ad 
S. Iulianum di&a, cui fübeft Palatium regium. 
Saepius deinde et Viyffipone, et alibi facras Mif- 
fiones et Exercitia populo propofuit, ſummo fem- 
per animorum motu ac fru&u, fummaque fan&i- 
tatis opinione et fama, Quin ipfo etiam in in- 
teriore Palatii Regii Sacello per o&iduum facra 
exercitia expofuit toti Aulae, ad quae ipfe Rex 
infirmus fe aliquoties in fella ad Sacelli chorum 
deportari uoluit, ac deinceps fummam de V. P. 
Malagrida aeftimationem habuit, ac conceffo illi 
frequenti acceffu et colloquio, magnis ac regiis 
fauoribus et beneficiis, etiam regio decreto con- 
firmatis, pro piis quibusdam fundationibus, ab eo- 
dem in Brafilia et Maragnonia coeptis, eum- 
dem cumulauit , eamdemque Regina cum 
tota Aula, eamdem omnis nobilitas et po- 
pulus, immo etiam omnes Ecclefiaftici et Reli- 
Biofi Viyffipone de uiri apoftolica uirtute. aefti- 
mationem habuere. 


Journ, zur Runi u. Litteratur. IVO p, u Tan- 
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Tandem ipfe Anno 1750 ultima die Iulii etiam 
Regi morienti adſtitit. Anno dein 1751 iterum 
in Maragnoniam nauigauit , Miffiones et SS. Ex. 
ercitia- continuaturus et effe&ui daturus fauores 
regios, etiam in filio iam Rege confirmatos. Sed 
cum ibidem in Maragnonia multa ebftacula, et 
multam tergiuerſationem reperiffet in Epifcopo 
Paraënfi Dominicano, et in Gubernatore , Caruah- 
lii Miniftri fratre , qui Decretum illud regiorum 
fauorum exfecutioni mandare debuiffent, tandem 
itecüm Anno 1753 Vlyffiponem: nauigauit ad Re- 
ginam uiduam, Matrem Regis, ut per eam effi- 
cacem executionem regiorum fauorum obtineret, 
Sed cum illa A. 1754 coepiffet aegrotare , Vlys- 
fipone haefit, eique etiam morienti adftitit menfe 
Auguito Anni 1754. 

Poft huius mortem, Caruablio mox abfolu- 
te regnante, cum nihil fe in Maragnonia affetlu- 
rum fperaret apud Gubernatorem eius fratrem, 
remanſit Vlyffipone, ibique eadem femper aefti- 
matione et fru&u Sacris Exercitiis exponendis fe 
totum dedit, ubi ego iterum eum reperi iftis fae 
cris functionibus fummo cum fru&u occupatum, 
cum Anno 1755 d. 9 Septembris navigare debut 
exful ex Maragnonia, nulla tamen fignificata nec 
mihi, culpa uel cauffa exitus. Vlyffiponem te- 
nui 19. Nou. 1755. Regis Confeffarius P. Mo- 


reiro, meo et Sociorum meorum aduentu ftatim 
Regi 
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Regi fignificato , eumdem interrogauit, quid de 
nobis ftatueret? Cum tunc omnia Viyffipone a 
terrae motu vaftata effent, refpondit Rex : ma- 
neremus, ubi reperiffemus diuerforium, uel Nieft. 
pone, uelinuicinia, ita ut quocumque tempore 
uocaremur, comparere poffemus. 

Interim abiere menfes, et ego et Socii fae- 
pius Confeffarium dictum conuenimus; numquam 
tamen nec ad Regem, nec ad Miriftrum Carvah- 
lium uocati fuimus ; nec nobis, néc Superioribus 
umquam cauffa uel culpa exitii noftri indicata 
fuit. Cum interim pararetur clafüs in Maragno- 
niam reditura, ego per ditum Confeffariunr, et 
per V. P. Malagrida Regi exponi curavi, me 
bona eius uenia, fi non liceret redire. in Ma- 
ragnoniam, redire uelle in Germaniam, cum ad 
Lufitanicam Provinciam non pertinerem. Annuit 
Kex, ut redirem in Germaniam, nulla tamen 
etiam tunc nec Confeffario fuo, nec V. Patri 
Malagrida manifeftata exfilii mei vel cauffa, uel 
culpa. Itaque huius adhue omnino inícius Vlys- 
fipone difceffi in Germaniam 3 Maii 1756, ac 
poftea euenere ea P. Malagrida, quae iam omni- 
bus nota funt. Ego uero nunc fum Veldkirchii 

Reuerentiae Veftrae minimus 
Die 11. Dec. 1761. in Chrifto. fernus, 


Rochus Hundertpfund, S. I. 


U 2 3. 
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3. 
Litterae de miferiis Captiuorum Societatis Iefu 
in Lujitania. 
Ex Autographo. 
Reuerende in Chrifto P. Prouincialis! 

Oftanus exfpirat annus, ex quo in carcerem 
conie&us fum. Prima Ren. ueftrae fcribendi oc- 
cafio fe mihi nuncoffert. Obtulit eam aliquis ex 
Patribus noftris Gallis, Socius nuper captiuitatis 
meae, nunc uero opera Reginae Galliarum liber- 
tati redditus. Anno 1755 milites ftri&is armati 
gladiis me rapuerunt in limitaneum Portugalliae 
propugnaculum , Almeidam. Hic carceri teter- 
rimo mancipatns fum ; plenus is erat muribusadeo 
importunis, ut menfam , lectum, patinas invade- 
rent. Sileo carceris tenebras. Viginti eramus 
vin&i, quisque feparato in carcere. Quatuor 
primis menfibus fatis humaniter habiti, poftea 
fame fere ene&i. Eripuerunt nobis Breviarium, 
imagines, numifmata, et eiufmodi, quae pietati 
inferuiunt. Crucifixi iconem unius e noftris col- 
Jo infertam uoluerunt eripere; uerum adeo hic 
reftitit animofe, ut fimile quid nemo aufus fue- 
rit in reliquis. Breuiaria nobis, uno menfe ela- 
pfo > reddita funt. In hoc carcere et fames et 
alia aduerfa nos multum excruciant. Nemo aeg- 
ris nec moribundis aſſiſte re permittitir. Tres 
annos 
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annos hic perftitimus. Occafione belli fubinde 
exorti translati fumus in interiorem Portugalliam. 
(fuimus undeuiginti , unus ex nobis fato fun- 
dus erat) Comites habuimus equites armatos, 
qui Liſſabonam nos deduxerunt. Primam noctem 
exegimus in carcere, infamibus aut mortis reis 
deſtinato. Poftera die in carcerem a S. luliana 

di&um translati fümus; Eft is locus mare inter 
et Tagüm. Hie inclufus haereo usque ad hoc 
ipfum; quo fcribo, momentum. Carcer ifte 
{nbterraneus eft et mortifer , uix libero fruimur 
aöre. Lumen ad nos transmittitur per feneitram 
tres palmos longam et tres latam digitos. Parum 
olei conceditur ad nutriendum in lampade ignem. 
Alimeutum noftrum quotidianum in media libra 
pañis et aqua iam uermibus featente. Aegrotis 
datur iusculüm carneum, fed admodum parce. 
Sacramenta nobis negantur, excepto mortis arti- 
culo, fi chirurgus nofter fimul et medicus nos in 
eo conítitutos teftetur. Nemini aditus ad nos 
patet. Tempore no&urno-nec Sacerdos, nec 
Chirurgus ad nos inuiſit. Career ifte moleftis in- 
feftatur animaleulis; aqua ex omni muro decur- 
rit. Haec aqua ueftes (fi quas tamen adhuc ha- 
bemus) et omnia quaeque putredine inficit intra 
breue temporis fpatium: Nuper modo Guberna- 
tor propugnaculi noftri non potuit fibi tempera- 


fe, quin fcriberet: Mirum! omnia hic in putre- 
413 dinem 
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dinem abeunt, folos ſi Patres excipias. Et fane 
uidemur per miraculum conferuari, ut diutius 
pro Chriſto patiamur. Chirurgus nofter, exiguae 
ſuae fcientiae bene gnarus, recuperatam Patrum 
valetudinem cum ftupore miratur, affirmatque 
opera haec effe uirtutis diuinae. Aliqui fanita- 
tem hauferunt uotis a fe conceptis, alter morti 
iam proximus fumta farina Aloyfiana continuo 
conualuit; alter phrenefi confe&us horrendos 
edidit eiulatus et uociferatus, abfolutis ſuper 
eum ab uno e noftris aliquot precibus melius ha- 
buit; alter faepius ad mortis confinia perdu&tus, 
fufcepto facro viatico femper fibi absque mora 
redditus eft, adeo, ut chirurgo in more pofitum 
fit dicere: Date ei Corpus Domini, et mors ex- 
fulabit. Aliquis e noftris a morte fua pulehrfori 
enituit uultu, quam cum uiueret, Milites pleni 
ftupore exclamauere: Ecce beatum! ecce-faciem 

Sancti! ipfimet nos huius rei teftes fumus. 
Hifce et aliis fupernis confortamur auxiliis; 
nobis igitur gratulamur inuicem. inüidemus fe- 
re ſuam defun&is fortem , non, quod miferiis 
erepti, fed quod palma potiti fint, Plurimorum 
uotum eft, in hoc dominico uirtutis campo emo- 
ri. Tres PP. Galli libertate donati triftes abie- 
runt, fortem noftram fuae praeferentes. Affligi- 
mur quotidie et abundamus folatio; paene nudi 
ince- 
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incedimus, nullo fere momento doloribus liberi. 
Aliquibus funt adhuc aliquot lefuiticae veftis 
laciniae. Vix tantum panni obtinemus , quan- 
tum ut nos tegamus, modeftia iubet. Le&tis uti- 
mur ex pilo et uili tela mifegis : his putredine 
corruptis non fufficitur aliud quid. Loqui licet 
nemini. Cuftos carceris, homo ferus et afper, 
afflictos , auferendo faepius neceffaria , affligit 
acerbius, libertatem interim offerens et beneuo- 
lentiam omnibus, qui eiurare Inſtitutum vellent. 
PP. noftri Macaënfes, quorum aliqui inter gen. 
tes tulerunt uincula et repetita tormenta, hero- 
es Chriftiani, etiam huc per longa terrae marif- 
que fpatia adue&i funt. Praeplacuit Deo, ut 
diutius hic paterentur, quam pro fide inter gen- 
tes morerentur. 


In carcere noftro fuerunt ex Goana Prouin- 
cia 27; ex Malabarica 1, ex Portugalenfi 10, ex 
Brafilienfi 9, Maragnonica 23, laponenfi io, 
Sinenfi ra. (i. €. 92) Ex his Itali 15, Germani 
13, Sinenfes 3, Lufitani 54, Galli 3, Hifpani 2. 
Ex his dormierunt 13 cum patribus fuis et funt 
in fan&a Pace. Tres libertate donati funt ; re- 
ftant in captiuitate 76. Alii, quos non noui, 
neque nominare fcio, probabiliter aliis carceri- 
bus inclufi funt. 


u 4 Peti- 
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Petimus preces Patrum noftrorum, non que- 
gelas motüri 5 ( fumus enim beati ) fed auxilium 
fupernum defiderantes. Deſidero ego libertatem 
Sociorum meorum , nequaquam meam. Vivite 
felices ;. Laborate pro Gloria Dei ftrenui ac for- 
tes, ut augeatur fides in terris ueftris, tantum 
quantum hic decrefcit, 


In Carcere S. Tulianae 
ad fluuium Tagum. 


Reuerentiae ueſtras 
d. 12 Decemb, 1766. 


Seruus in Chriſto 


Laurentius Keulen, S. I, 
Captiuus Ieſu Chrifti. 


dm e Seng 
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1776. 


Bom. 


Disi economico di Agricoltura, Ma- 
nifattura e Commercio „ kommt bey 
Archangelo Caſaletti heraus. 


Wayland, 


Zu Ende des Julius d. J. ſtarb allhier 
der beruͤhmte Exjeſuit P. Ei Antonio 
Lecchi. Er hatte um die Hydroſtatik (o un» 
ſterbliche Verdienſte, als Mathematiker der 
Kaiſerinn Koͤniginn in der N daß ich 
in meinen Briefen uͤber die Aufhebung des Je⸗ 
ſuiterordens frey ſagte, Kaͤſtner koͤnne noch 
viel von ihm lernen. Man darf nur ſeine Id- 
roftatica efaminata ne’ fuoi principj anführen, 
ihn ber Ewigkeit würdig zu achten. Er mure 
de den 2öften Julius in der Kirche der Bare 
fuͤßer Karmeliter beygeſetzet, und Tags dar⸗ 
auf in ſeiner Pfarrkirche von San Raffcelle 
hielt man ihm die Exequien. 


us Auguſt. 
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Auguſt. 

Seit dieſem Monate befindet ſich in fif 
fabon ber beruͤhmte Extempore Dichter Angi⸗ 
olo Talaſſi aus Ferrara. Er wohnet bey dem 
paͤpſtlichen Nunzius Muti Buſſi, und iſt nach 
der gekroͤnten Corilla der groͤßte Improviſa⸗ 
dore Italiens. 


Florentz. 

Hier wird ein Prieſterjournal, Giornale 
degli Studioſi, e Giornale dei Parochi bey 
Bolli ausgegeben. Es wird zwoͤlf Octavbaͤnde 
ſtark werden, deren jeder 43 Paoli koſtet. 


Gaetano Cambiagi, Buchdrucker des 
Grosherzogs, giebt die dren berühmten forem 
tiniſchen Geſchichtſchreiber Giovanni, Mat⸗ 
teo, und Filippo Villani, nach der Hand, 
ſchrift des Davanzati, in fünf Foliobaͤnden 
auf Praͤnumeration heraus. Man bezahlet 
für jeden 12 Paoli. 


S Rom, 

Sonett auf die poetifche Krönung” der 
Dichterinn Maria Maddalena Morelli 
Fernandez von Piſtoja, anitzt Corilla Olim⸗ 
pica, den 31 Auguſt, 1776. 


Cingi, 


uu» | 


$ 
Cingi, o Corilla,-P-onorata fronda, 
Onde n° andra la chioma tua fuperba : 
Quefto è quel lauro, che a Virtù fi fer- 
ba, 
Che immortal crebbe d' Aganippe al- 
: F onda. 
Queft è il Lauro, che al Tofco il crin 
circonda. 
Che'a Torquato raplo la morte acerba, 
Troncando ahi laflo ! fue fperanze in 
erba 
Coll empia falce d' uman fangue im- 
monda. 
T erfe Nivildo un di marmorei bufti : 
Ma fon picciol teatro a un giufto or- 
goglio 
Dell’ Arcadico fuolo i lidi anguſti. 
Fremal invidia rea d' ira, e cordoglio, 
E vegga, che t'ornó dei Lauri augufti 
L' autorità dei Padri in Campidoglio. 


PES Venedig. 
Auf den Einzug des Patriarchen daſelbſt. 
Im Sept. 1776. 


Dalla parte del Ciel più rilucente 
Una voce gridd, volgiti, e vedi: 
Leva 
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Levai lo ſguardo, e vidi un uomo a- 
vente 
Un libro in mano, ed un Leone a 
piedi. 
Son Marco ei diſſe: Ecco il Vangel 
= ch’ io diedi 
A Pietro; e Pietro a Te, Roma pot 
fente 5 
Marco fon’ io. | Dalle ftellate fedi 
Or vengo a confolare un Innocente. 
Spoglia Vergin dell’ Adria il negro velo, 
Godi alfin del tuo Padre, onde fi mof 
fe 
In Terra si, ma non. mai lite in Cielo. 


Diffe ; e la Belva tutta ficommofle, 
Arte negl occhi , ' arruffo nel pelo 
Mife un ruggito, ed il Fe fi fcof- 

e. 


September. 


Modena. Der ſechſte Theil der bereits 
(1&5. S. 253) angezeigten Storia della Lit- 
tetatura des Hrn. Bibliothekars Girolamo Tiz 
raboſchi (e S. I.) geht von 1400 bis 1500 und 
hat 2 Abtheilungen deren letztere eheftens fer» 
tig wird. Der Inhalt diefes wichtigen Were 
kes ift bereits aus den gelehrten Zeitungen be 
kannt, 
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kannt, und dienet als ein Commentar uͤber des 
Abbate Saverio Bettinelli Riſorgimento 
d' Italia negli ſtudj, nelle Arti, e ne Coftu- 
mi dopo il Mille. Venez. 1775. 2 Vol 8. 


October. 

Rom. Der gelehrte Exjeſuit Herr Ab» 
bate Raimondo Cunich, Lehrer der Derede 
ſamkeit und der griechiſchen Sprache im roͤmi⸗ 
(ben Collegio, bat nunmehr feine ſchöne Ue 
berfegung Homers in Verſen drucken laſſen. 


Florenz. Antonio Maria Bonajuti vers 
kauft: XII Lettere ad un Amico. Dal Sig. 
Can. Angiolo Maria Bandini. Cn, wird darinn 
der alte und neue Zuſtand der Stadt Fieſole 
unterſuchet. 


Napoli. Man bat zu Pompeji viele fit^ 
berne und ſechs guͤldene Muͤnzen ausgegraben. 
Eine darunter iſt vom Domitian, da doch 
Herkulanum, Stabia und Pompeji unter dem 
Nero, nad) dem Seneca, oder unter dem 
Titus, nach dem Dio, durch ein Erdbeben zu 
Grunde gerichtet, und mit der durch ungeheus 
re Regenguffe vermiſchten Aſche des Veſuvs 
uberſtroͤmet wurden. Dieſe Münze muß alſo 
Domitian zu Ehren, als Caͤſari, nicht als 

Impe⸗ 
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Imperatori, währender der Regierung feines 
Bruders, geſchlagen worden ſeyn, und bewei⸗ 
ſet zugleich die Wahrheit des Dio, da er 
(p. 1095 ed. Reimar.) ſagt: kel apoeier (Tippu 
apucures) nai mixas duo das To, Te Heco 
sai Hommniove eU Seel rg rou ophou dure na ëntbren 
xartyece, Nur muß fich Pieter Geſchichtſchrei⸗ 
ber, der erft unter dem Commodus lebte An 
Anſehung des herkulaniſchen Theaters geirret 
haben, weil in demſelben kein einziges Todten⸗ 
gerippe gefunden worden. 


November, 


Siena. Das q te Stuͤck des Giornale 
Letterario enthalt Auszüge aus medieiniſchen, 
phyſikaliſchen, antiquariſchen, hiſtoriſchen und 
politiſchen Schriften. Auf dieſe folgt ein ge⸗ 
lehrtes Sendſchreiben des Doctor Lodovico 
Coltellini uͤber das zweymal geſchmelzte und 
durch einen Zuſatz verringerte Erz (aes dicho- 
neutos) der Alten. 


December. 

Cremona. Der Abbate Don Giovan⸗ 
ni Andres gab allhier bey Lorenzo Nanini 
und Comp. ein Sendſchreiben heraus, in wele 
chem er die Meinung widerleget, als haͤtten 


die Spanier im vorigen Jahrhunderte den gu⸗ 
ten 
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ten italiaͤniſchen Geſchmack in der Litteratur 
veraͤndert. Es iſt an den Maltheſerritter Fra 
Gaetano Valenti Gonzaga gerichtet. 
Braunſchweig. Herr Domenico Gat⸗ 
tinara verehrte mir ſchon vor zwey Jahren ſein 
ſchoͤnes epiſches Gedicht, La pace. Es hat 
den Beyfall der Kenner in Italien erhalten, 
und es waͤre zu wuͤnſchen, daß den Großen 
der Welt, durch ſo wahrhafte Schilderung der 
Reize des Friedens, dauerhafte Geſinnungen 
zur ewigen Verbannung des Krieges eingefloͤſ⸗ 
ſet werden moͤchten. 
Wien. Alhier iff das Gedicht des Hrn, 
von Gamerra, kaiſerl. Theatralpoetens, U 
Campo di Boemia, febr wohl aufgenommen 
worden, in welchem er die große Handlung 
Seiner kaiſerl. Majeftät beſinget, da Dieſelbe 
im vorigen Herbſte auf der Wahlſtatt wo Held 
Schwerin fiel, ſeinem Angedenken die kriege⸗ 
riſchen Ehrenbezeugungen erweiſen ließen. Es 
iſt bereits die zwote Auflage unter der Preſſe. 
Livorno. Supplimento all’ Enciclope- 
dia, o fia al Dizionario. ragionato delle Sci- 
enze; Arti, e Meftieri in 5 Volumi in fol. 
Ein Band davon enthält Kupfertafeln. 
Genova. Bey dem Buchhändler “fvo- 


ne Gravier daſelbſt iſt nunmehr der XII Band 
der 
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der Annali d' Italia des Muratori, und der 

AV der goidonifchentuftfpiefe fertig geworden. 

Aus Italien habe ich folgendes Schreiben 
erhalten: 

Sopra tutto mi fono Date care le Lefte- 
re Apologetiche le quali fono veramente un 
capo d' opera. I Gefuiti Le fran fempre 
tenuti della difefa ché prende di effi; Leho 
communicate.a miei Amici di Milano, cui 
piacciono eftremamente, ed ultimamente me 
fe n' é chiefta una copia anche da, Roma. 
La Gazetta di Brefcia ne promette la Tra- 
duzione Italiana. Le acchiudo il Paragrafo 
diquefta Gazettariguardantele di Leilettere: 

Lettere d ua Proteſtantè full abolizione dell' Or- 
dine de’ Gefuiti etc. 17775. 8. Ediz. 2. 

Quel’ opera fü fcritta nel momento della mag. 
gior rovina de? Gefuiti. 5 Chi avrebbe creduto mai 
cbe eglino farebbero ftati difefi da un Proteflante ? 
Lo freffo Signore de Murr ne fa le maraviglia. « Egli 
dice che la fola Vmanita ba guidata la fua penna. Co- 
tue Vomo € [Lato commoſſo della loro {ventura ; come 
Letterato fi è doluto della perdita , che ne verrà 
agli Studj. Noi diamo  contezza di quef 
opera fenza aggiungere niuna riflelione. Coteſto 
apufculo contiene 28 Lettere. Si parla in effe de] 
Papa, ae’ Templarj , de’ Concilj della Chiefa, dell 
Obbedienza de” Gefuiti, del Clevo di Francia etc. 

IX. 


IX. 


Engliſche Litteratur. 
ae: 
I. 
Neue Bücher 1776. 


May. 
Qondon. A Tour in Ireland in 1775, with 
we a Mars and a view of the Sind Leap 
at Ballyfhannon. By Mr. Zwifs. Sold by 
J. Robfon in New Bond-ftreet. 8. 


The Life of the Countefs of G. By Gellert. 
Translated from the German by a Lady. 
Printed for B. Law, Ave-Maria-lane, 
2 Voll. 8. 5 f hill ober 24 fl, Vermuthlich 
iſt Mad, Collyer die Ueberſetzerinn. 


Lectures on the Art of Reading. By Tho- 
mas Sheridan, A, M. Volume the firft, con- 
taining the Art of reading Profe, Vol. the 
fecond, of reading V erfes. 2 Vol. 8. 5f, 


Die Buchhändler C. Bathurft, €. Caffon, 
T. Lowndes ac, geben alle Sonnabende ein bra: 
matiſches Stuͤck heraus, deren fünf einen Band 
ausmachen, mit der Aufſchrift: The Britifh 


Journ. zur Funſt u. Littergtur, IV Ch. x The- 
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Theatre. Der Anfang iſt mit Aaron Hill's 
Zara: a Tragedy, gemacht worden. Jedes 
Stück koſtet 4 Pfennige, oder 12 Kreuzer 
leicht Geld. 


The firſt Canto of the Revolution: An Epic 
Poem. By Charles Crawford, E. 4. 1 fh. 
6 d- 


De D 
Junius. 


The Life and Plays of Sir John Vaubrugb, viz. 
Relapfe, or Virtue in Danger. Provok’d 
Wife. Aeſop, two parts. Falfe Friend. 
City Wives Confederacy. Miftake, Coun- 
try Houfe, Journey to London, Provok'd 
Husband, or Journey to London. 12. 
2 Vol. 3 fl. 


Julius. 


A Voyage to Sicily and Malta. Written by 
Mr. John Dreyden jun. (fecond Son of the 
Poet) when he accompanied Mr. Cecil in 
the years 1700 and 1701. Printed for 
J. Bew, in Pater-nofter-Row. 8. ıfl, 


3 Auguft, 


Doctor Kobertfons laͤngſterwartetes 
Werk, The Hiſtory of Spaniſh America iſt 
nun» 
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nunmehr an einen Verleger in Edinburgh fuͤr 
2700 Pfund Sterling verkauft, und wird in 
zween Quartbaͤnden gedruckt. 


Am 25 ften Auguſt ſtarb in Edinburgh der 
beruͤhmte Freygeiſt und Geſchichtſchreiber Da⸗ 
vid Hume. 


September. 


Additions to the Works of Mr. Pope ete. In- 
cluding feveral Original Pieces of Mr. Wal- 
ler, Mr. Prior, Mr. Gay, and other cotem- 
porary Writers. Together with à number 
of Letters that pafled between Mr. Pope 
and his Friends, and fome explanatory 
Notes. 8. 2 Vol. 22 fl. 


Am arften Sept. ſtarb in Dublin Lud⸗ 
wig Chambaud, Lehrer der franzoͤſiſchen 
Sprache daſelbſt, der ſich durch verſchiedene gu⸗ 
te grammatikaliſche Schriften bekannt gemacht 


hat. 
October. 


Den ıöten ſtarb in Downing-ftreet, 
Weftminfter, ber berühmte Doctor Peter 
Franz le Courayer im osten Jahre feines 
Alters. 


m No⸗ 
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November. 


Am erſten dieſes Monats ſtarb in der 
Nacht der vortrefliche Schauſpieler, Herr Ed⸗ 
ward Shuter. 


An Account of the Life of George Berkeley, 
D: D. late Bifhop of Cloyne in Ireland. 
8. 1 fl. 


A general Hiſtory of the Science and Practi- 
ce of Mufic, from the eftablifhment of a 
Syftem thereof to, the prefent time etc. 
By Sir John Hawkins. Printed for Tho- 
mas Payne and Son, at the Mew’s-gate, 
Caftle-ftreet, St. Martin's. 4. 5 Vol. 


Dieſes Werk ift dem Könige zugeeignet, 
uno wird über 60 Bildniffe beruͤhmter Tone 
kuͤnſtler enthalten, nebſt ſehr ſeltenen alten mus 
ſikaliſchen Stücken, z. E. einen Geſang fuͤr drey 
Stimmen geſetzt von Heinrich VIII. 


Zu gleicher Zeit kam der erſte Theil von 
Herrn D. Charles Burney's General Hifto- 
ry of Mufic, from the earlieſt ages to the 
prefent Period; to which is prefixed, A 
Differtation on the Mufic of the Ancients, 
ben Thomas Becket in the Strand, heraus. 
Er ift auch dem Könige zugeeignet. Die Dis 

gnet 
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gnetten ſind von Bartolozzi nach Cipriani's 
Zeichnungen. 


Den 16ten Nov. des Morgens ſtarb Herr 
James Sergufon, der große Phyſiker und 
Mathematiker, in ſeinem Hauſe in Bolt⸗court, 
Fleet⸗ſtreet, an einer langwuͤrigen Krankheit. 
Er war ein wirklich großer Mann, beſcheiden, 
aufrichtig, gutthaͤtig, und ein aufrichtiger Des 
kenner des chriſtlichen Glaubens. 


Elements of Conchology; or, an Introdu- 
ction to the Knowledge of Shells. By 
Emanuel Mendes Da Cofta. 8. Printed for 
3enj. White, at Horace’s Head in Fleet- 
ftreet. 7 fh. 6 d. 


December: 


An hiftorical and claffical Dictionary, con- 
taining the Lives and Characters of the 
moft eminent and learned Perfons in eve- 
ry age and nation, from the earlieft Pe- 
riod to the preſent time. By Jobn Noor- 
tbouck, 8. 2 Vol. Printed for W. Stra- 
ham, and T. Cadell in the Strand. 12 fh. 


An Effay on the Writings and Genius of 
Shakefpeare, compared with the Greek 
35 an 
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an French Dramatic Poets. By Mrs. 
Montagu. The fourth edition. 8. 5 fh. 

The Hiſtory of the Reign of Philip the Se- 
cond, King of Spain. By Robert Watſon, 
LL. D. 2 Vol. 4 

Bey B. Baldwin in Paternofter-row wird 
wöchentlich ein Bogen ber neuen Ausgabe des 
Fuſchauers ausgegeben. 

Die im vorigen Theile, a. d. 26g (ten Seite ans 
gezeigte Ausgabe der dramatiſchen Stücke 
Shatefpear’s s wird fortgeſetzt. Jedes Stuͤck 
fojtet 36 Kreuzer. 


Es kommen jetzt ſeit dem Monat Junius und 
Julius 1776 zwo dramatiſche Sammlun⸗ 
gen heraus. 

Bells Britifh Theatre, und The New Engliſh 
Theatre, beyde mit den Bildniſſen beruͤhmter 
Sch 1 und nn Jedes 
Grief koſtet 6 Pence, (18 kr 


In der neuen entslifchen ELLAS ftes 
hen folgende Stuͤcke: 
Vol. I. I. The Bufy Body, mit Herrn Wood⸗ 
ward als Marplot. 
2. A bold Stroke for a Wife, 
Herr Schurer als Obadiah Prim. 
Vol. I. 
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Vol L 3. The confcious Lovers. Fran 
Abington, als Phillis. 
4. The Mifer, mit Hern Rates 

Bildniſſe. 

The füfpicious Husband. Frau 
Baddely als Mrs; Strictland. 

Vol. II. 6. The Orphan. Miß Young, als 
Monimia, 

. Fhe fair Penitent; mit Herrn 
Aikin's Bildniſſe. 

, Tancred and Sigismunda, mit 
Herrn Garricks Bildniſſe. 

9. Phaedra and Hippolytus, mit 
Herrn Lewis als Hippolytus, 

o, Ehe Revenge. 

11. The Spaniſh Fryar. By Mr. Dryden, 
mit Hrn. Dunſtall, als Layenbruder. 
The recruiting Officer, mit Herrn 
Smith als Plume. 

Merope, by Aaron Hill. Miß Nouns 
ge als Merope: 

The Gamefter, by Mr. Moore. 
Herr Reddiſh als Beverley. 

The Way of the World, mit Mrs. 
Pitt als Lady Wiſhfort. 


X 4 Vol. 


CA 


N 


co 


ba 
© 


326 Engliſche Litteratur. 


Vol. II. Every. Man in his humour, mie 


Herrn Woodward als Bobadill. 


Oroonoko ; The Royal Slave, 
mit Heren Savigny als Oroonoko. 
Love for Love, mit- Herrn Wilſon 
als Ben the Sailor, und Frau Mat⸗ 


tocks als Miſs Frue, 


Belli Btitifh Theatre enthält: 

Vol. L Zara, Preferved, Jane Sho- 
re, All for Love, The Orphan. 

Vol. II. Beaux Stratagem, Provoked Wife, 
Gameffer, Provoked Gerd. Su- 
fpicioüs Husband, mit den Bildniſ⸗ 
fen Hrn Garricks und Fr. Abington, 
als Ranger und Clarinda. 


Venice 


Vol. III. Siege of Damafcus, Diftreffed Mo- 
ther, Fair Penitent, Revenge, Hen- 
ty V, by Zaron Hill, Efq. 

VoL IV, Amphitryon, Drummer, Fair Qua- 
ker, Wonder; Love makes a man. 

Diefe 4 Bande koſten eine Guinee, oder 11 fl. 

Vol. V,Tares Wing Lear 

und, Cato, 


„George Barnwell, 


à, Ges 
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2. 
Gedichte. 
Woman. 
— Diuinitatis uera imago! 
ill Eve was made — the Sire of all mankind 
Survey’d his Eden with a penfive mind, 
With wandring fteps the beauteous place ex- 
plor' d, 

And with deap fighs his lonely ftate-deplor' d ; 

Though all combin' d to entertain the fight, 

And fruits nectarious did his taſte invite. 

Though trees and flowers with ſweeteſt odours 
grew:, 

And Natures charms were open d to his 
view, — — 

That fomewhat wanting did his blifs deftroy , 

And till hf came, no tafte could he enjoy :,— 

But Eve appear'd! — — the fcene was not the 

fame; . 

For Eden nowea Paradife became ! 

Woman | foft regent o' er the manly breaft, 

Still footh bur paffions and our cares to reft; 

Afford us DU Love's exquifite carefs, 

Increafe our joys, and make our forrows lefs. 
Sept. 1776. 

Epitaph on a Tomb - ftone in Royſton Church. Yard. 
Beneath this peaceful Done here lies 
'To cruel love , a facrifice. 


| &5 But 
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But reader, mind, the youth was flain 
By his papa's, not girl's. difdain; 

For when thé lover went to woo, 
The maid faid Yes, the father No; 

So through mere rage to be deny 'd, 
He broke his heart, and fo he died. 


September. 

Euphrofyne } Or, Amufements on the 
Road of Life. By the Author óf the ſpiritu. 
al Quixote! 8. Es iſt dieſes eine Sammlung 
artiger Gedichte, darunter viele mittelmaͤßig, 
keines aber ganz fehleche iſt. Am beffen bas 
ben mir folgende gefallen. 


Talftaff the Second: Or, the commodious Gout, 
To ferve his country or his friend 
Whene’er Sir John's call d out, 
'The Knight's unable to attend, 
For ah! he’ as got the gout. 


When the Militia he's to. train, 
Or Seffions come about; 

You'll hear her Ladyfhip complain, 
" Sir John has got the gout, ” 


If tradefman's bill the Knight's to pay; 
He’ ll promiſe fair, no doubt: 
But lo! before th’ appointed day, 


Sir John has got the gout. 
"When 
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When fox or ftag before him fies, 
You'll hear him hoop and (out: 

But when fübpoena' d to th’ Affize, 
Sir John has got the gout, 


At turtle or at venifon treat, 
The Knight feems pretty ftout : 
But when the Parliament’ sto meet, 
Sir John has got the gout. 


Should you depend upon Sir John, 
"Lis then in vain to pout , 

If you’ re deceiv'd — For ten to one, 
Sir John has got the gout. 


The curious Impertinenta 


A Man there is, to all the country known; 
Who neither lives in country nor in town: 
Jes here, he's there; from place to place he 
flies; 
In queft of that which Heav' n to man denies. 
Curio, the preſent joys of life forgot, 
Still fancies greater joys where 7e is not : 
Hence ever reftlefS, go where'er you will, 
You'll find poor Curio at your elbow ftill. 
He boaíts no wit; but yet, the Lord knows 
why, 
Curio fill keeps the beft of company. 
Wherever well- drefs’ d folks to him appear, 
Afk'd 
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ACk’d or unafk’d— you'll fill find Curio there. 
At every venion , every turtle feaft, 
Sce him, with anxious looks, a conftant gueft! 
Drawn by the favoury fteam ; no doubt? — 
Why no; 
He only comes to fee how matters go. 
In fhooting feafon , Curio takes his gun; 
Is there a fifhing party? — He makes one: 
Not for the fport — For Curio neither went 
To fhoot or fifh — but juſt to learn th" event. 
To-day he comes, to fhéw my lord your pla- 
ce 5 
To-morrow does the fame — t’ oblige his 
grace : 
Thus mov’ d by wires, this arrant punchinello , 
For want of bufinefs — is a bufy fellow! 
The: Dangler. 
Charm! d with the empty found of pompous 
words , 
Carlo vouclifafes to dine with none but lords. 
WhiMft rank and titles all his thoughts employ , 
For theſe he barters ev' ry focial joy; 
For theſe; What you and I fincerily hate, 
He lives in form , and often ftarves in ftate, — 
Carlo, enjoy thy peer! content to be 
Rather a ‘lave to him, than friend to me: 
Go, fell the fubftance to retain the fhow 5 
May you seem happy — whilft P m really fo 
The 
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The empty Gun. 

As Dick and Tom in fierce difpute engage, ; 
And face to face the noify conteft wage ; 
„Don't cock your chin at me, “ Diek fmartly 

cries : 
«Fear not — his head's not charg’d, ** a friend 
replies. 


Mans Miffortune, or the modern fige Lady. *) 
Falfe rumps — falfe teeth — falfe hair — falfe 
faces — > 
Alas! poor Man ! how hard thy cafe is; 
Inftead of Woman, heav'nly Woman's charms, 
To clafp Cork — Gum — Wool. — Varnifb — ia 
thy arms. 


3: 
Neue Monatſchriften in London. 
1776. 

Schon feit Junius 1775 kommt ein Sour 
nal von amerieaniſchen Sachen heraus, unter der 
Aufſchrift: The Remembrancer ;, or, Impartial 

Repo- 


*) Dieſes artige Epigramm wurde erft verwiche⸗ 
nen October in London auf eine gewiße Herzo⸗ 
ginn gemacht, welcher man die wichtige Erfin⸗ 
dung zuſchreiht, die Unterroͤckchen mit Pantof⸗ 

fel Holz zu füttern. Vielleicht wife bey ihr 
das horaziſche Depygis, nafuta &c. ein. 
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Repoſitory of publie Events: Containing 
a great number of original articles, and ſe- 
reral interefting Papers. Printed for J. Al- 
mon, oppoſite Burlington-houfe in Piccadilly. 


The Reformer; a new periodical Paper. 


The Biographical Magazine; or complete 
hiftorical Library. By a Society of Gentle- 
men. 

Julius. 

Tbe Farmer's Magazine, and ufeful Fami- 
ly Companion, By Agricola Sylvan, Gentle- 
man. Printed for R. Snagg. No. 129, 
Fleet: ſtreet. 

Auguſt. 

Tbe Lottery Magazine; or, complete 
Fund of Litterary, political, and commer- 
cial Knowledge, 


November. 

The Theatrical Magazine; or Gentleman 
and Lady's Dramatic Library. Printed for 
J. Wenman, Fleetſtreet. Das erſte Stud 
enthält Addiſons Cato, Dr, Hoadly’s Sufpi- 
cious Husband, und Dodsley’s Miller of 
Mansfield, und hat 2 Bildniſſe, Herrn Sheri⸗ 
dan als Cato, und Herrn Garrick als Ran- 

: ger. 
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ger. Künftig wird jedes Nummer aus einem 

Trauerſpiele, Luſtſpiele, und niedrig komiſchen 

Stuͤcke beſtehen. 

+ 
Nuͤtzliche neue Bücher für Reifende in 

Großbritannien. 

The London Companion, or an Account of the 
Fares of Hackney Coachmen, Chairmen 
and Watermen, comprehending upwards 
of 30000 different Coach Fares.: 8. 1775. 
2 fh, 

Dan. Paterfon’s New defcription. of the prin- 
cipal Crofs R oads in Great Britain, 3d Edit, 
with a Map. 1776. 8. 2 fh. 

Ebendeſſelben "Travelling dictionary, or alpha- 
betical Tables of the diftance of all the 
Towns in Great Britain, from each other. 
1773. 8. 4 fh. 

Dieſe bre) Bücher ſind bey Thomas 
Carnan, in St. Paul's Church Yard, No. 65. 
zu haben. 

Correct Liſts of the Stage Coaches, Waggons, 
and Coafting-Veffels to all Parts of Great 
Britain etc. 1773. 8. printedfor W. Harris, 
at No, 7o in St. Paul's Churchyard, T fh. 

Owen's Book of Fairs, by the Kings Autho- 
rity, being an authentic Account of the 

Fairs 
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Fairs in England and Wales etc, London, 
1776. Printed for Owen in Fleet-fureet, 1 fh. 


Owen’s Book of Roads; or a Defcription of 


the Roads of Great Britain. London, 1776.8. 


The London Direttory for 1776. Containing a 


lift ofthe names and refidences of the Ban 
kers, Merchants, and principal Traders 
of London, Weftminfter, Southwark, and 
their environs; now publif hed from actual 
enquiries made at the houfes of the capi- 
tal Tradesmen of Rotherhithe on one fide 
of the Thames, at Limehoufe on the other, 
and from thence through the ſtreets of 
London tothe end of Ox ford-ftreet. Lon- 
don, 1776. 8. Printed for T. Lowndes, 
No. 77, in Fleet: ſtreet. 1 ſh. 


CU 


An a&ual Survcy of the great Poft-Roads 


between London and Edinburgh, with the 
country three Miles on each Side, By 
Mofiyn John Armflrong, at No. 3. New 
Round-court, Strand. London, 1776. 46 
Copper-plates, with 56, pages of letter- 
prefs. 7 fh. 6 d. 


Taylor's and Skimer’s Survey of the Great 


Poft Roads between London, Bath, and 


Briſtol. London, 1776. 8. 2 fh. 6 d, 
EOL I 


— — 
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Zween Briefe des gelehrten Dominicaners 
| Bonifazio Sinetti an mich. 


S. ben dritten Theil, a. b. rraten Seite. 


Is 
ciagraphia Bibliothegae Tuae Glotticae uniuer- 
Jalis, quam. mihi gratiffimo dono ſubmiſiſti, 
mira me uoluptate affecit. Bis eam terque per- 
legi , miratuſque ſum accuratiffimam totius Vni- 


Eum 


cS 


verfi Linguarum recenfionem , indeque emi- 
cantem eruditionem Tuam. -Quapropter de tam 
infigni. Opere , quo Rempublicam litterariam 


— uma 


propediem ditabis, quoque aeternam nomini Tuo 
famam indubie comparabis, impenfe Tibi gra- 
tulor. Faxit vero Deus, ut et ego aliquando 
ipfius le&ione frui valeam : eam mihi incundiffi- 
mam fore haud dubito. At ualde uereor, ne ad 
illud ufque tempus mihi ſuperſtes fit uita. *) 

Hinc 


*) Diefe werde id) einem der naͤchſtkommenden 

) Theile einruͤcken. 

**) Dieſem wuͤrdigen Greifen zu Liebe werde ich 
anfangen, den Prodromum davon herauszu⸗ 
geben, dem das ganze Werk ſelbſt an wel⸗ 
chem ich ſeit 1753 arbeitete, nachfolgen wird. 


3 


Journ. zur Runſt u. Littergtur, IV Cf, 
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Hinc lubentiſſime quantocius uiderem faltem fpe- 
cimen aliquod illius, nempe aliquam eius parti- 
culam, de aliqua ex remotioribus magifque pe- 


regrinis linguis agentem. Huius equidem rei 
fisrem feliciter compos, fi Tu unam huiufmodi 
particulam exferibendam curares , mihique fub- 
mitteres. Sed hoc defiderare quidem poſſum, 
fed rogare non audeo: an uero fperare id mihi 
liceat, id Tu, Vir Optime , pro fapientia Tua 
humanitateque iudicabis. Interim me Tibi ual- 
dé obftriQum profiteor tum ob Sciagraphiam Tu- 
am, tum ob fpeeimen linguae Aymaricae , quod 
itidem mihi pergratum fuit. Si quid in his par- 
tibusin Tui obíequium ualeo, me uelut amico 
utere. Vale. 

Dab. Farae prope Gradifcam, die 2 Iunii 1776. 


9 


Cum dicbus proxime praeteritis aegrotaue- 
rim, nom potui ita es tea ut Bee ne re- 
fpondere ad humaniffimas litteras Tuas datas die 
3 elapfi Augufti: Nunc cum primum aliquantus 
Jum conualui, breuiter refpondeo, gratias, quas 
pofium, maximas agens pro duplici Specimine *) 

eximiae 
*) Ich uͤberſandt ihm Auszuͤge meiner Abhand⸗ 
lungen von den Dialekten, welche auf den 

Halbinſeln Kamtſchatka, (eigentlich Bone 

ſhatka und Californien uͤblich finds 
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eximiae Bibliothecae Tuae glottieae, quod fummo 
fauore ad me mififti: quo plane confirmatus fum 


in optima opinione, quam iam de praeftantia hu- 
jus operis-conceperam Quare etiam atqueetiam 
ver , ne diutius illud ab Eruditis et praefertim 
Giroyawrros exipektari patiaris. Quidni fieri 
poffit, ut ego illud. iam publici iuris faGtum ali. 
quando uideam, epque fruar. Cum fratres duos 
habeam; quorum alter duobus, alter quatuor an- 
nis aetatem meam excedit, mihl etiam, quam- 
quam illis multo imbecilliori, fperare licet faltem 
aliquem uitae annum antequam penitus extin- 


guar. 


Si aliqua glottica in manuferiptis haberem, 
ea lubentiſſime ad Te mitterem.... Sed crede, nul- 
la habeo ob eam cauflam, quam alias, fi bene 
memini, indicaui. De uita mea nil ſingulare eft, 
quod mereatur cum orbe erudito communicari. 
Adolefcens enim religiofum ftatum amplexus fem- 
per intra claufira uitam meam, folitis mei Ordi- 
nis exercitiis et officiis: indefinenter occupatus, 
egi, quibus maxime et adie&ta plerumque e uale- 
tudine fa&um eft, ut ex multis, quae animo con- 
ceperam, paucula tantum, quae Tibi nota non 
dubito, edere potuerim. Nunc fumma mihi cus 
ra eſt, me ad mortem, quae parum abefle poteft, 


praeparare, Vale et me finceriffinum amicum 
92 crede, 
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erede. Dab. Farae prope Gradifcam 7 Septem- 
bris, 1776. 


P. S. Dabis ueniam, ſpero, et rogo, fi hic 
ego Tibi amice et candide dixero , me non poffe 
probare, quod abfolute promuntias, Ganganellum 
male egiſſe, quod Societatem Iefu exflinguere auſus fit. 
At optime nofli, omne numifma habere fuum 
re&um, et fuum auerſum, ut Itali Joquuntur. etc. 
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XI. 
Oufáge zum zweyten Theile, S. 394, 
das Buch Belial betreffend. 


On der Sreyifcben Bib fiothef in Baſel bes 


S 
findet ſich noch eine andere Schoͤnſper⸗ 
geriſche Ausgabe des Belials von 1500, in 
groß Octav. Sie beſtepet aus 224 Blaͤttern, 
mit Holzſchnitten, fo wie fte fich in andern Aus⸗ 
gaben befinden. Die Blaͤtter ſind nicht nume 
viret, haben auch keine Cuftodes , jedoch © 
gnaturen. Der Titel heißt: 


Der teutſch Belial. 
Am Ende ſteht folgendes: 

Hie endet en das Buch aii nen 
Von der Gerichts ordnung aus latein trans 
ferire in ehe Sprach. Ein bocbbe: 
rümbtes Iobiicbes Wercke. Das bat ge 
druckt Hanns Schönfperger in der kayſer⸗ 
lichen Stat Augſpurg. Onno ift volendt 
worden am Dor nftag vor fant Felitzen Tag. 

Im Jar als von der Geburt Chrifti. 
M. vnd fuͤnff hundert Jar. 
Herr D. und Prof. d' Annone zu Baſel bes 


Dër ein MS. in fol. von 1472, welches den 
Y 3 deut⸗ 
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deutſchen Belial enthält. Es iſt eben die Ue⸗ 
berſetzung, wie im Drucke, jedoch mit Ver⸗ 
ſchiedenheiten. Am Ende ſteht: 
Ur Yincule Petri Anno etc. LXXII. 
ift dis Buch usgeſchrieben durch 
J. €. Meyer. 


Darunter ſteht das Wappen der Meye⸗ 
riſchen Familie, wie ſie es noch in Baſel hat. 


Dieſer ruhmvolle Gelehrte entdeckte vor 
einiger Zeit drey Handſchriften dieſes Buches 
auf der öffentlichen Bibliothek zu Baſel, 2 fae 
teiniſche, wovon die eine von 1465 iſt, und ei⸗ 
ne deutſche von 1453. 


Es iſt bekannt, daß Jakob Ayrer ſeinen 
hiſtoriſchen Proceſſus Juris zwiſchen Luz 
cifer ꝛc. als eine Nachahmung des Buches 
Belial, zu Frankfurt 1601 in fol. drucken 
laſſen. 


Zuſaͤtze zu dieſem vierten Theile. 
Zu S. 136. Die Punkte zwiſchen den 
keilfoͤrmigen Strichen ber Inſchriften zu Der» 
ſepolis, auf Herrn Hauptmann Niebuhrs 
Kupfertafel, ſtehen nicht auf den Denkmaͤlern 
ſelbſt, wie Herr Oberconſiſtorialrath Buͤſching 
im siften Stuͤcke feiner woͤchentlichen Nadz 
richten 


a 
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richten glaubt. In einem fo entfernten Beits 
alter Taffen ſich gar keine Unterſcheidungszei⸗ 
i 


Zu S. 145. Auch En dritten Bande fete 
ner Alterthuͤmer hat (Pl. 12, n. 2. Pl. 35, n.4.) 


Graf Caylus zween ſolche Epli nder befannt gez 
nacht. Auf dem einen find fünf Figuren ges 
ſchnitten, auf dem andern aber zwo, und mit 
alter perſiſcher Schrift, Saͤulenweiſe unter⸗ 
einander geíeét. Dr ey dergleichen Steine find 
im Mufeo be enen Herzogs Caraffa 
Noa zu Ne: pel, welche ehemals in dem 
Stoſchiſchen Muſeo waren, mit eben ſolcher 
Saͤulenweiſe geſetzten alten Schrift, welche 
vollkommen tenen aͤhnlich tft, die an den 
Trümmern von Perſepolis ſtehen. 


vi b 


Zu C. 146. G. Dieſe naͤmlichen drey 
phoͤniciſchen Buchſtaben ſtehen auf zween 
Muͤnzen Herrn  Swintons, im syften Bande 
der philoſopl hiſchen Sransactionen, Tab. XII. 
pag. 267. Es iſt ſonderbar, und gewiß ſehr 

blich, daß eben dieſe drey Buchſtaben auch 
den pharaonifchen Schriftzuͤgen auf dem 
nk des alabafternen Gefaͤſes (Tab. 

III, num. III) zu ſehen ſind. 


Bu 2 


Im dritten Theile. 
Seite 8. Zeile to ließ: Martyrologium. 

S. 182. 16 l. Now, 

S. 106 3. 12 I. sv f 


In dieſem vierten Theile. 
Seite 9 Zeile 10 ließ: Craſſi. 
S. 21 8. 4 ſtatt Octav l. Quart. 


S. 30 3. 5 l. Es werden allemal 25 Kupfertafeln 
in fol. mit ꝛc. Der Preis wird ſeyn 3 fl. 


S. 80 5. 2. I. Kiſte. 

S. 87, lin. ult. f. ab Arabibus. 
S. 92 3. 2 fott am I. are 
S. 103 3. 6. f. Sineſer. 

S. 136 lin. ult. dele: Man ſehe Tab. III n. V. 
S. 149 3. 19 ſtatt Linien l. Zeilen. 
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